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Todz, Sonntag, den 20. Auguſt 1933 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straſte Nr. 86 

Feruſprecher: Seſchã ftoſtelle Ax. Ios · s 
Schriſtleitunrg Axr. Us·12. 
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Soaunzoſiſcher Off izoſrrs will wiſſen: 

Withhuſtlihe un ugnziele Alton ſut Oeſetteiſ 
Paris, 10. Auguſt. 

Der offiziöſe Petit Pariſien“ will berichten können, 
daß ſich in dem Meinungsaustauſch zwiſchen Paris, Lon— 
on und Rom über die öſtereichiſch-deutſche Spannung eine 

gemeinſame Linie ergeben habe. Ein endgültiger Beſchluß 
ei zwar noch nicht gefaßt, doch denke man an eine ſofor— 
tige wirtſchaftliche und finanzielle Altion zugunſten Oeſter— 
tdeichs. Das Blatt begründet dieſen Verzicht auf weiter— 
gehende Abſichten mit der Exwägung, daß man im gegen— 
wärtigen Augenblick nicht verſuchen dürfe, ſich mit ehr— 
zeizigen Plänen für eine Neuordnung in Mitteleuropa zu 
beſchaftigen; das würde zuviel Zeit beanſpruchen und 
ſicher allerhand Befürchtungen (gemeint iſt wohl die Ri— 
galitãt der Großmächte) auslöſen. Selbſt wenn die in 
Ausſicht genommene ſchnell wirkſame Unterſtützung für 
Deſterreich eine behelfsmäßige Maßnahme wäre, würde 
ſie dennoch dem öſterreichiſchen Volk nicht nur beweiſen, 
aß es die moraliſche Unterſtüßung der Großmächte habe, 

ondern auch, daß dieſe, ebenſo wie die Kleine Entente, feſt 
entſchloſſen ſeien, Oeſterreich lebensfähig zu machen. Da— 
mit würde Oeſterreich das Vertrauen in die Zukunft und 
zu ſich ſelber wiedergegeben werden. Es gäbe, ſo fügt das 

latt wie zur Entſchuldigung vor der immer noch auf 
hochpolitiſche Aktionen vorbereiteten franzöſiſchen Oeffent— 
lichkeit hinzu, kein beſſeres Mitlel, gleichzeilig die Autori— 
tät der Regerung Dollfuß zu beſtigen und zu ſtärken. 

Paris, 19. Auguſt. 
Das „Echo de Varis“ verſucht noch einmal, für einen 

Rergiſchen franzöſiſchen Schritt bei der Reichsregierung 
Ropaganda zu machen und die Nachteile zu erklären, die 
einer Auffaſſung nach in einer Behandlung des öſterrei⸗— 
ciſch⸗deutſchen Konfliktes durch den Völkerbund beſtehen. 

Danzig. 19 Auguſt. 
Die Kundgebung der Deutſchen Arbeitsfront in Dan⸗ 

In die im Rahmen der Tagung des „Geſamtverbandes der 
utſchen Augeſtellten“ hee gegen abend unter freiem 
Simmei auf dem Wiebenwall ſtattfand, wurde zum ge— 
altigſten Aufmarſch, den Danzig je geſehen hat. Die Or⸗ 
haniſatienen der NEDAP und RSBO meideten allein 

oon aufmarſchierie Teunehmer. 
Da mindeſtens die gleich Anzahl von nicht organiſier⸗ 
eilnehmern den Platz und die umliegenden Straßen 

Maumten, hat nahezu jeder zweite Bewohner der Stadt 
nig an dem Aufmarſch teilgenommen. Gauleiter For⸗ 

er, der die Kundgebung eröffnete, erklärte, dieſer unge— 
ure Aufmarſch ſei ein Zeichen dafür, daß auch in Danzig 
ie arteien endgültig überwunden ſeien. Es ſprach dann 

Führer der Arbeiterſäule in der Deutſchen Arbeits⸗ 
we Staatsrat Schuhmann. Zum Schluß legte der Füh— 
ig der Deuiſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley, ein 

Senſchaftliches Bekenntnis zur deutſchen Arbeiterſchaft 
p durch die nationalſozialiſtiſche Erziehung von dem 
Eſtiſchen Minderwertigkeitsgefühl befreit ſeĩ und wie— 

Siolz auf ihrs Leiſtung und ihr Deutſchtum empfinde. 
Bei Anbruch des Abends wurde die inzwiſchen von 

ehden von Fackeln beleuchtete Kundgehung von Gau— 
uiez Forſter mit einem Treueſchwur der Hundertlauſende Eiigkeſt geſchloſſen. 

Sleichſetzung von Sulden und Zloty 
abgelehnt 

die Hazeta Gdanſta“ behandeit die Vorausſetzungen für 
F Wniſch Danziger Zuſammenarbeit bei der Ausnutzung 
wiger Safens und zählt hierfür folgende fünf Be— 

gungen gauf 
8 — Serabſezung der Hafengebühren ſowie Angleichung 

bdens an den Ilsih. 2.Durchſührung von iechn⸗ Rug weſtitionen im Hafen. 3. Eröffnung von polniſch 
—R8 Schiffahrislinſen. 4. Förderung des polniſchen 

—** durch Danziger Faltoren und Teilnahme am 
nit f Polens gegen die Konkurrenz. 5 Zuſammenarbeit 
— auf dem Gebiet der Vropaganda für den See— 

Man müſſe ſich zunächſt überhaupt einmal fragen, wer die 
Prozedur beim Völkerbund einleiten ſolle. Bundeskanzler 
Dollfuß fühle ſich dazu nicht ſtark genug, weil man nicht 
vergeſſen dürfe, aß, troß der augenblicklichen Spannung 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, der größte Teil der 
Oeſterreicher dem Gefühl der Raſſezugehörigkeit zu Deutſch— 
land treugeblieben ſei. England habe noch eine zu ſchlechte 
Crinnerung an die Aufnahme ſeines diplomatiſchen 
Schritts vom 7. Auguſt, als daß es ſich noch einmal vor— 
wagen würde. Auch Frankreich ziehe es vor, ſich zurück— 
zuhalten, ſelbſt wenn es ſeiner Sache ſicher wäre, und die 
Wahrſcheinlichkeit vorausgeſeßt, daß der Völkerbund 
Deutſchland verurteilen würde, ſo würde er ſich ſelbſt ſein 
Todesurteil ſprechen. Denn es gebe keine Großmacht, die 
in einer ſo ernſten Angelegenheit ein ihr unbequemes Ur— 
teil annehmen würde. Deutſchland würde ſich einfach aus 
dem Völkerbund zurüchziehen. 

Dollſuß nach Italien 
In Riecione Beſprechungen mit Muſſolini. 

Rom, 19. Auguſt. 
Bundeskanzler Dollfuß iſt, einer Einladung Muſſoli⸗ 

nis folgend, mit dem Flugzeng am Sonnabend abend im 
Seehad Riccione bei Rimini an der Adria eingetroffen. 
Dort finden ſeine Veſprechungen mit Muſſolini ſtatt, der 
ſich bereits in Riccione befindet. 

Da Muſſolini vermutlich ſchon am Sonntag abend zu 
den Manövern in Nordweſtitalien auſbrechen wird, wer⸗ 
den ſich die Veſprechungen wohl auf Sonnabend abend 
und Sonntag beſchränken. Sie dürften neben einem Ueber⸗ 
blick über die politiſche Lage in erſter Linie wirtſchaftli⸗ 
chen Fragen dienen. 

Danziger Kundgebung 
Ley in Danzig. — Der bisher größte Aufmarſch 

Das Organ der Hitler⸗Bewegung, „Der Vorpoſten“, 
ſieht in den Punkten 2— lkeine Schwierigkeiten, betont 
jedoch, daß der erſte Punkt einen Anſchlag auf die Dan⸗ 

Selbſtändigkeit bedeute, was für Vanzig untrag— 
ar ſei. 

Deutſcher parlamentariſcher Schrut beim 
Warſchauer Unterrichtsminiſter 

Die in verſchiedenen Gegenden Polens erfolgten be— 
hördlichen Eingrifſe in das deutſche Minderheilenſchul⸗ 
weſen veranlaßten die deutichen Abgeordneten und Sena—⸗ 
toren, ein Proteſtſchreiben an den Miniſter für Kultus und 
Unterricht zu richten. Der Miniſter wird gebeten, die 
Anordnungen noch vor Beginn des neuen Schuljahrs rüc⸗ 
güngig zu machen. 

Verhaftungen unter Nationaldemokraäten 
wegen antijüdiſcher Allion 

PAT. Czenſtochau, 19. Auguſt. 
Im Zuſammenhang mit der antijüdiſchen Aktton, die 

in der Vernichtung von Waren auf den Märkten und in 
einem Anſchlag auf den Mitarbeiter der Zeitung „Slowo 
Czenſtochowſtie“, Aliman, zum Ausdruck kam, haben die 
Behörden unter den Mitgliedern der Nattonalen Partei 
(Strounictwo Narodowe) Verhaftugnen vorgenommen. 
Das Parteilokal wurde verſiegelt. 

Andervosche 
court am M-M Em Mοεν α Sι_—α ααν αον. 
Die Vαια αα veios u r2ox ε_σ 
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Adcitfung vor jedem Volkstum! 
Zum neuen Schuhjahr 

Wiederum beginnt ein neues Schuljahr. 
Hunderttauſende von Kindern kehren nach den Ferien 

wieder zu ihren Bildungsſtätlen zurück, Hunderttauſende 
von Kindern betreten zum erſten Male die Schulräume in 
denen ſie nun viele Jahre zubringen werden, um an Letb 
und Seele von den Lehrerinnen und Lehrern zu guten 
Staatsbürgern erzogen zu werden, was nach Ker— 
ſchenſteiner, dem berühmten deutſchen Pädagogen 
die höchſte Aufgabe der Schule bildet. 

Dort, wo „Staat“ und „Volk“ gleichbedeutend ſind 
ſich decken, darf man dem Kerſchenſteinerſchen Ideal ohne 
weiteres zuſtimmen. Aber was ſoll man dazu ſagen, wenn 
man Angehöriger einer ſogenannten volklichen Minder⸗ 
heit iſt? So wie die Dinge bisher lagen, ja heate noch 
in den allermeiſten Staaten liegen, ſind die 
Staaten doch beſtrebt, ſich die Minderheiten zu „aſſimilie—⸗ 
ren“, anzugle:ſchen. Die Regierungen ſind in jeder Weiſe 
bemüht, den Minderheitenangehörigen ihre Sprache zu 
nehmen, ihr urſprüngliches Volksbewußtſein abzutöten 
und ſie in den Boden des Staatsvolkstums „umzupflan⸗ 
zen“ wo ſie mehr die Rolle des berüchtigten „Kulturdün⸗ 
gers“ ſpielen müſſen, als daß ſie ſich Zund und kräftig 
ſach ihrer Artt entwickeln könnten. In dem Feſthalten 
der Minderheitenangehörigen an ihrer Sprache, an ihrer 
Art ſehen die Regierungen faſt aller heutigen Kulturſtaa- 
ten eine Gefahr für dieſe, eine feindliche Geſinnungsäuße— 
rung ihnen gegenüber. Nur durch die völlige Preisgabe 
ihres Volkstüms ſollen die Minderheiten den Beweis ihrer 
wahren Loyalität dem Staate gegenüber erbringen kön— 
nen, in dem ſie als Bürger leben .. 

Die Schulen wurden und werden immert 
noch als die herrorragendſten Werkzeuge 
für dieſe volktliche AUmpflanzung“ benußt. 
In den Schulen werden die Keime der Entvolklichung in 
die empfänglichen jungen Hexzen geſenkt, wo ſie dann 
üppig wuchern und oft genug die Erziehungsarbeit des 
Elternhauſes ja die Stimme des Blutes überwuchern 
und abtölen . . . „Die fremde Schule ſtiehlt die Seele des 
Kindes“ ſagen die Polen über dieſe Entvolklichungsarbeit 
der Schule. 

Kann unter ſolchen Umſtänden eine Minderheit mit 
Kerſchenſteiners Schulideal einverſtanden ſein, das heute 
allgemeine Anerkennung gefunden hat? Auch in Polen 
iſt „die ſtaatsbürgerliche Erziehung“ die Lo— 
ſung für Schule und Lehrer. Auf die reſtloſe Verwirkli— 
chung des ſtaatsbürgerlichen Erziehungsideals geht auch 
die NReuordnung des polniſchen Schulweſens aus, die mit 
dem neuen Schuljahr in Kraft tritt. Verträgt ſich dies 
Erziehungsideal mit dem unſern, die wir unſere Kinder 
gleich zeitig zu guten Staatsbürgern, aber 
a uch zu treuen Volksgliedern erzogen ſehen 
möchten? Und dürfen wir auf unſerer Forderung beſte— 
hen, wiewohl unſere Gegner ſie als „ſtaatsfeindlich“ be— 
zeichnen? Wir wollen doch nicht Staatsfeinde ſein! 

Dieſe und noch viel mehr Fragen drängen ſich zu Be— 
ginn des neuen Schuljahrs auf unſere Lippen und verlan— 
gen Beantwortung. 

Sehen wir uns daher die Forderung Kerſchenſteiners 
einmal näher an. Unter der Erziehung zum „guten Staats⸗ 
bürger“ verſteht er, daß die Schule den Menſchen für ſei— 
nen Beruf düchtig mache, ihn den Beruf als eine ſittliche 
Aufgabe anſehn und denſelben zur ſittlichen Hebung 
der Geſellſchaft, des Staates, ausüben lehre. 

So betrachtet, können auch volkliche Minderheiten ſich 
zu dem Ideal der ſtaatsbürgerlichen Erziehung bekennen. 

Dies Ideal ſchließt unſere Forderung ein, daß der 
junge Menſch als guter Staatsbürger, zugleich aber auch 
als treues Glied ſeines Volkes erzogen werden ſoll, dem 
er nach Abſtammung, Sprache und Erziehung durch das 
Elternhaus angehört. In der ſchwierigen zwar, aber blut⸗ 
notwendigen ee der Mehrheitsvölker und der 
Regierungen von der Richtigkeit und Sittlichkeit unſerer 
Erziehungsforderung liegt eine große Aufgabe für uns, 
die wir erfüllen müſſen, wöllen wir uns als wahrhaft gute 
Staatsbürger an der ſiktlichen Hebung der Geſellſchaft be— 
tätigen, in deren Mitte wir leben. Und wenn man uns 
heute aus Unverſtand oder Heuchelei deswegen „Staats— 
feinde“ ſchimpft, ſo darf uns das nicht entmutigen noch 
erſchrecken. uns nicht zum Verrat unſeres Vollstums. un⸗ 
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—* Seele bewegen. Der Gewinn einer ganzen materiel⸗ 
en Welt und ihres vergänglichen Gutes kann uns nicht 

entſchädigen für den Verluſt oder die Verkrüppelung der 
Seelen unſerer Kinder! In ihnen leben wir weiter. 
Laſſen wir uns die Seelen unſerer Kinder entfremden, ſo 
müſſen wir nicht nur des leiblichen, ſondern auch des gei⸗ 
ſtig⸗ ſeeliſchen Todes ſterben... Unſere Spur muß nach 
wenigen Jahren ſchon verwehen und vergehn ... 
Darum freuen wir uns als Deuiſche, daß ein berühm⸗ 
ter deutſcher Staaismann der Gegenwart ſich die Loſung 
der Minderheiten zu eigen gemacht hat: 

„Achtung vor jedem Volkstum! Die Volkstümer ſind 
Gedanken Gottes“. 

Der Menſch ſoll Gott nicht ſchulmeiſtern wollen Wenn 
Gott verſchiedene Volkstümer in ſeiner Weisheit hat ent⸗ 
ſtehen laſſen, dann will er auch, daß die Menſchen ſie als 
Gottes Werke anſehen, als ſolche achten und ehren; nicht 
aber an ihrer Umartung ſich ‚mühen“, ja gat an ihrer 
Vernichtung arbeiten ... Wiz freuen uns daß die in dem 
Gerſte jenes Staatsmannes rkende neue in 
Danzig z. B. der polniſchen Minderheit im Schulweſen 
die denkbar größte Freiheit verbürgt hat. Und wir hoffen, 
daß der erwachte Deutſche Geiſt, der die Achtung vor jedem 
Volkstum predigt und ſeine Worte in die Tat umſeßzt, in 
allen Kulturſtaaten Widerhall wecken und Nachahmung 
finden wird. ſo daß bald die Entvolklichungsarbeit der 
Schule aufhören und ſie eine Stätte der Freude und des 
Glückes auch für die Kinder der Minderheiten werden und 
die Erziehungsarbeit der Eltern fortſetzen und fördern 
wird. 

In dieſer Hoffnung bitten wir heute ſchon alle Lehrer, 
die unſere Kinder im neuen Schuljahr unterrichten wer— 
den, Achtung vor dem Volkstum unſerer Kinder zu haben. 
Wir bitten die Lehrer deutſchen Blutes, die Liebe zum 
deutſchen Volkstum neben der Treue zum Polniſchen Staat 
in die Seelen unſerer Kinder zu ſenken, damit guch ihnen 
das „höchſte Glück der Erdenkinder“: die Perſönlichkeits— 
bildung zuteil werde. 

Und wir erheben unſere dringende Forderung vor 
aller Oeffentlichkeit: Jedes Minderheitenkind in eine Min— 

derheitenſchule! 
Erſt wenn die Regierungen der Kulturſtaaten dieſe 

—e— werden erfüllt haben, werden ſte zu wahren 
ölkerbeglückern und Weltfriedensbringern geworden ſein. 

Und kein Staat, kein Mehrheitsvolk wird mehr um den 
eignen Beſtand Sorge zu tragen brauchen. Und alle be— 
rxechtigten und unberechtigten Klagen über mangelnde 
Loyalität“ der Minderheiten werden für immer ver⸗ 
ſtummen. 

Die Geſundung und Seilbringung kann überall nur 
aus der Mitte der Mehrheitsvölker kommen! 

In der Erwartung dieſer Heilbringung: Glück auf zum 
neuen Schuljahr! Julian Will. 

Aus der polniſchen Preſſe 
Die SGinführung von Aniformen für die 

Mittelſchuljugend und Kie Nummerierung derſel— 
ben hat nur die der Regierung treu ergebene Preſſe ent⸗ 
zückt. Die übrigen Blätter verurteilen dieſe Maßnahme 
So ſchreibt die Warſchauer Zeitſchrift „Swiat“ u. a.: 

„Unſerer Meinung nach iſt die Einführung der Uni— 
ſormen für die Schuljugend etwas, was ſich laͤngſt über—⸗ 
lebt hat und ganz unnötig iſt. Es iſt etwas, was noch 
von den Bedrũckern zurückbleibt, wie z. B. die Päſſe, die 

Anmöglichkeit, in Warſchau einen Hausſchlüſſel zu be— 
ſihen und die komplizierten Meldeſyſteme, die nicht der 
Notwendigkeit entſprungen ſind, ſondern der Machtentfal⸗ 
tung der polizeilich-⸗bürokratiſchen Methoden, die nur Un—⸗ 
annehmlichkeiten und Scherereien, aber keinen wirklichen 
Nutzen bringen. 

Was unſere Jugend anbetrifft, ſo kann ſie ſich über 
Mangel an Uniformen außerhalb der Schule gewiß nicht 
beklagen: Schützen, Pfadfinder, militäriſche Vorbereitung 
und drgl. Buchſtäblich jeder zweite Junge paradiert in 
den Farben dieſer oder jener Organiſation, ſo daß die 
Straße beſonders an Feiertagen eher einem Kriegslager 
als dem Ort friedlich geſtimmter Menſchen ähnlich ſteht. 

Unſerer Meinung nach bedarf das jetzige Schulweſen 
eher einer inneren Reform, die nicht in der dekorativen 
Aufmachung, ſondern in weſentlicheren und notwendigeren 
Aenderungen beſtehen muß.“ 

giarſchall pilſudſki reiſt nicht nach Wien 
Polniſche Blätter brachten in dieſen Tagen die Mel— 

dung, daß Pilſudſti an den Gedenkfeiern anläßlich der 
Entſetzung Wiens teilnehmen werde. Einer Meldung der 
polniſchen amtlichen Telegrafenagentur zufolge, entbehren 
dieſe Gerüchte jeglicher Begründung. 

150 000 zloty für nichts und wieder nichts 
Warſchau. 19. Auguſt. 

Im Außenminiſterium wurde berechnet, daß die Ko⸗ 
ſten des Aufenthalts der polniſchen Delegation für die 
eleetenſeren in London 150 000 31. ausgemacht 

en. 

Brand im Munitionsdepot gelöſcht 
Paris, 19. Auguſt. 

Der unterirdiſche Brand in dem von Engländern am 
Schluß des Krieges angelegten WMunitionsdepot in Aire⸗ 
ſur⸗la⸗Lys iſt, wie die Blätker melden, gelöſcht worden. 

Lokomobile explodiert: 8 Todesopfer 
Butareſt, 19. Auguſt. 

Ein fürchterlicher Unglüdsfall hat ſich bei Erntearbet⸗ 
ten in der Nähe von Kiſchiniew ereignet, wo eine Loko⸗ 
mobile explodierte. 8 Arbeiter wurden in Stücke geriſſen, 
8 weitere ſchwer verleigt. Angeblich niegt ein Racheakt 
eines entlaſſenen Malchiniſten vor⸗ 

London, 19. Auguſt. 
Der Sauptausſchuß zu MacDonalds zwölfſtündigem 

Beſuch in London ſcheint die Lage im Irak geweſen zu 
ſein, die durch Kämpfe gegen die aſſyriſchen Chriſten be— 
drohlich geworden iſt. 

Die Bagdader Behörden werden mit den Autonomie— 
und Siedlungsanſprüchen dieſer Minderheit noch weniger 
fertig als früher die Türken. Die neueſte Verwicklung im 
Irak iſt das Ergebnis eines vom Völkerbund empfohlenen 
und von einem engliſchen Sachverſtändigen geleiteten An— 
ſiedlungsverſuches, der die Aſſyrer nicht befriedigt und un—⸗ 
ter anderem zur Feſtnahme ihres Patriarchen in Bagdad 
geführt hat. Die Regierungsmaßregeln haben nach den 
hier vorliegenden Berichten 

über 800 Aſſyrern das Leben gekoſtet, 
teils im offenen Kampf gegen die irakiſchen Truppen, teils 
in Abſchlachtungen durch irreguläre Polizei, die ſich viel— 

ſetzt. Dabei iſt es auch zu Reibungen zwiſchen der Regie— 
rung von Bagdad und den ſranzöſiſchen Mandatsbehör— 
den in Syrien gekommen, die vor dem Völkerbund ausge— 
tragen werden ſollen. König Feiſal, der angeblich krank 
iſt, hat zunächſt entweder die Wirkung dieſer Vorgänge 
unterſchätzt oder ihr in Genf ſelbſt vorbeugen wollen, denn 
er war im Begriff, eine „Erholungsreiſe“ nach der Schweiz 
anzutreten, die ihm erſt durch eindringliche engliſche Vor— 
ſtellungen ausgeredet worden iſt. Geſtern hat nun Mac—⸗ 

NKonnlkte 

fach aus Kurden, den Todfeinden der Aſſyrer, zuſammen⸗ 

im Irakf 
Das Los der chriſtlichen Aſſyrer. — Reibungen 
mit Frankreich. — Anrufung des Völkerbundes 

Donald in Downing Street den engliſchen Botſchafter Sir 
Francis Humphrys in Bagdad empfangen. Diefſer befand 
fich in Norwegen auf Urlaub und reiſt jetzt Fals über Kopf 
auf ſeinen Poſten zurück. 

In Bagdad herrſcht ſeit geſtern größte Aufregung. 
Was die Sorgen Englands anlangt, ſo erklären ſie fich 
zum guten Teil allein ſchon aus den Verſicherungen, die 
ſeine Vertreter zur Zeit der Mandatsaufhebung in Genf 
abgegeben haben. In einer von dieſen Erklärungen hieß 
es: „Die Regierung Seiner Majeſtät iſt ſich vollſtändig im 
klaren über die Verantwortung, die ſie damit übernimmt, 
daß ſie die Zulaſſung des Irak zum Völkerbund empfiehlt. 
Sollte der Irak ſich des Vertrauens unwürdig erweiſen, 
das auf ihn geſetzt wird, ſo würde die moraliſche Verant⸗ 
wortung dafür der engliſchen Regierung zufallen.“ 

fnarchiſten Internafionale 
Stochholm, 19. Auguſt 

Einer Meldung des „Aftonbladet“ zufolge fand in 
der vergangenen Woche in Stockholm ein geheimer Kon— 
greß der Anarchiſten aus den ſtandinaviſchen Ländern— 
Deutſchland, Belgien, Spanien, Solland, Polen und 
VPortugal ſtatt, auf dem die Gründung einer neuen anar⸗ 
chiſtiſchen Internationale beſchloſſen wurde. Die nächſte 
Anarchiſtentagung ſoll im nächſten Sommer in Barcelona 
ſtattfinden. 

Eisleben, 19. Auguſt. 
Am Sonnabend nahm die Eislebener Lutherwoche 

ihren Anfang. In der ganzen Stadi wogt ein Flaggen⸗ 
meer, in dem neben den alten Reichsfarben und dem Sa⸗ 
lentreuzbanner das Blau⸗Weiß Eisleben⸗ hervortritt. Aus 
dem In- und Ausland ſind die evangeliſchen Chriſten zu 

dem 40. Geburtstag des Reformakors in großer Zahl 
nach Eisleben gelommen. 

Die feſtlichen Veranſtaltungen der Geburtsſtadt des 
Reformators wurden kurz vor 20 Uhr mit einer großen 
Eröffnungsfeier in einem Rieſenzelt auf der Feſtwieſe ein⸗ 

tionen. Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeier ſand der 
eſtvortrag des Reichsleiters der Glaubensbewegung 
eutſche Chriſten, Pfarrer Soſſenfelder Ein Maſſenchor 

bietüngen die Feier ein. Auf dem hiſtoriſchen Eislebener 
Marktplatz fand gleichzeitig die Uraufführung des Feſt⸗ 
ſpiels ‚Der Bergmann Gottes“ von Franz Kern ſtatt 

Keine politiſchen klemter für evangeliſche 
Seiſtliche 

Karlsruhe, 19. Auguſt. 
Die Badiſche Regierung hat die politiſche Betãätigung 

der evangeliſchen Geiſtlichen verboten. Entfprechend dem 
Muſter des Konlordats dürfte eine derartige Regelung 
vorausſichtlich auch in dem kommenden Vertrag des Rei— 
ches mit der evangeliſchen Kirche enthalten ſein. 

Nach einer Bekanntmachung des Landesleiters der 
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten haben ſämtliche 

Falſchmeldung 
Paris, 19. Auguſt. 

Petit Pariſien“ verbreitet eine Meldung der Jüdi⸗ 
ſchen Telegraphenagentur, derzufolge die Poſtverwaltung 
von Oſtpreußen die Juden benachrichtigt habe, daß ihnen 
die Briefe nicht mehr nach ihrer Wohnung zugeſtellt wũr⸗ 
den und daß ſie dieſe nach 18 Uhr auf der Poſt abholen 
müůßten. 

Dieſe Behauptungen ſind, wie das Reichspoſtminiſte— 
rium mitteilt, völlig aus der Luft gegriffen. 

Drakoniſche Strafen im Bukareſter 
Eiſenbahner Prozeß 

FPAT. Bulareſt, 19. Auguſt. 
Das Kriegsgericht hat nach einmonatiger Verhand⸗ 

lungsdauer im Prozeß gegen die 108 Angeklagten, die die 
Ausſchreitungen beim Eiſenbahnerſtreik im Februar d. J. 
verſchuldet hatten, das UÄrteil gefällt. Im Verlaufe der 
Ausſchreitungen war ein Poliziſt getöbet worden Zwei 
Angeklagte wurden zu lebenslã nglicher Zwang⸗ar beit ver⸗ 
urteilt, 12 exhielten zu 20 Jahren Zwangsarbeit, weitere 
wurden zu 15 Jahren Zwang⸗arbeit verurteilt, drei zu 10 
Jahren Gefängnis und eine Reihe weiterer zu geringeren 
Freiheitsſtrafen. 50 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Rooſevelt ſetzt ſich durch 
Waſhington, 19. Auguſt. 

Die Kämpfe um die Einführung eines die Arbeitsver— 
jaſſung regelnden Blankett-Code in der amerikaniſchen 
Oelinduſtrie ſtehen ofſenbar kura vor ihrem Abſchluß. Wie 

geleitet. Der Eislebener Bürgermeiſter Heinrich begrüßte 
die Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbehörden, der kirch⸗ 
lichen Behörden und der nationalſozialiſtiſchen Organiſa— 

der Eislebener Geſangvereine, das a⸗capella ⸗Quartett des 
Singvereins und die NS⸗Kapelle rahmten mit hren Da— 
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Cuther⸗Woche in Eisleben 
Große Beteiligung aus In⸗- und Ausland 

Geiſtlichen der evangeliſch-proteſtantiſchen Landeskirche 
Badens ihre politiſchen Funktionen und Aemter, wie Grup⸗ 
penführer, Kreisleiter uſw. niedergelegt. 

Memelländiſcher evangeliſcher Pfarrer 
entlaſſen 

Memel, 19. Auguſt. 
Pfarrer Freiherr von Saß, der Führer der Chriſtlich 

ſozialen Arbeitsgemeinſchaft, iſt wegen Schädigung der 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche des Memelgebietes aus 
dem Dienſt entlaſſen worden. 

bderänderungen in der deutſchen Diplomatie 
Berlin, 19. Auguſt. 

Wie mitgeteilt wird, iſt zunächſt folgendes Reviremen! 
im guswärtigen Dienſt beabſichtigt: der Botſchafter Fo— 
retzſch, der das Reich 5 Jahre in Tokio vertreten hat, er 
reicht demnächſt die Altersgrenze. An ſeine Stelle wird 
Botſchafter von Dirkſen kommen, der in Moskan durch den 
bisherigen Botſchafter in der Tuͤrkei, Nadolnd, erſehßt wer⸗ 
den ſoll. Geſandter von Roſenberg in Stocholm ſoll zum 
Botſchafter in Ankara und der frühere Geſandiſchaftsrat 
Prinz zu Wied, der zuletzt Geſchäftsträger in Buapeſt 
war, zum Geſandten in Stockhoim ernannt werden. 

Zepp nach Südamerika 
Friedrichshafen, 19. Auguſt. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heuie abend untet 
Führung von Kapitän Lehmann zu ſeiner fünften dies 
jährigen Südamerikafahrt geſtartet. An Bord befinden 
ſich 8 Paſſagiere. 

— — 

in den beiden anderen Grundinduſtrien, Eiſen und Kohle 
war auch von den Unternehmern ein der Oelinduſtrie ge 
gen die auf eine Stärkung der Gewerkſchaften und eine 
ſtraffe Produktions- und Preiskontrolle abzielende Poli⸗ 
tik des Präſidenten Rooſevelt heftiger Widerſpruch laut 
geworden. Nachdem es im Verlauf eingehender Verhand— 
lungen möglich geworden iſt, zu einem Agreement übet 
die ſachlichen Streitpunkte zu gelangen, hat ſich nun Prã⸗ 
ſident Rooſevelt ſelbſt zum Leiter der Organiſation ein⸗ 
geſetzt, die für eine ſinngemäße Durchführung der Arbeits⸗ 
verfaſſung in der Oelinduſtrie geſchaffen wurde. 

Kurz · Meldungen aus Deuſchlaud 
Reichskanzler Hitler traf Sonnabend in Godesbetg 

ein, um an der Fuͤhrertagung der SA, der Ss und des 
Stahlhelms teilzumehmen. 

Der preußiſche Staat hat Auftrãge im Beſamthenuege 
von 72 Millionen Rm. für Inſtandſeßungen und Er 
zungen an Staatsgebäuden vergeben. 

In Lübeck wurden bei ehemaligen Reichsbannerangg 
hörigen zahlreiche Waffen und Munition gefunden. * 
Perſonen wurden feſtgenommen 
In München iſt eine große Hetzſchriftenzentralo n 

einer Villa ausgehoben worden 
Die Gattin von Exzellenz Oskat von Miller, — 

Schöpfer des Deutſchen Ruſeums in München, iſt den F F 
gen des vor einiger Zeit erlittenen Autounfalls erlegen. 

Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnocna 40. 
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die ſtataſtropne in Rukßland 
Der auch von uns (vom 25. bis zum 29. Juli) abge—⸗ 

druckte Aufruf des Generalſekretärs des Ausſchuſſes der 
Europäiſchen Nationalitätenkongreſſe, Dr. Ewald 

mmende, hat in der Welt die verdiente Beachtung 
gefunden. Die Weltpreſſe befaßzte ſich eingehend mit ihm 
und unterſtützte ihn warm. Einige kleine Kläffer aus 
der Zeitungsmeute der Bolſchewiken außerhalb Rußlands 
geiferten ihn an, aber das ſpricht ja gerade für ihn. 
Der Anregung Dr. Ammendes folgend, wird in Wien 

ein Appell veröffentlicht werden, in dem gefordert werden 
wird, daß die Frage der ruſſiſchen Hungersnot endlich 
geklärt werde. An der Spitze der Perjſönlichkeiten, die 
dieſen Aufruf unterzeichnen werden, wird der Erzbiſchof 
von Wien, Kardinal Innitzer, ſtehen. 

Das Weltgewiſſen muß endlich wachgerüttelt werden. 
Die Welt darf nicht länger tatenlos zuſehen, wie Mil⸗ 
lionen Menſchen elend verhungern. 

Nach amtlichen Berichten ſind bisher allein in Kiew 
and in den Nachbargouvernements 16 Millionen Men—⸗ 
ſchen umgekommen. In der einſtigen Kornkammer Ruß⸗ 
lands! 

Die Sſowjets erklären, daß dieſe Meldungen erfun⸗ 
den ſind. Mit Rückſicht auf ihre Verhandlungs- und 
Kreditfähigkeit in Amerika und anderwärts müſſen ſie 
natürlich alles tun, um bei ihren Dementis zu bleiben. 
Anderſeits aber widerlegen ſie ſich durch ihre eigenen 
Sandlungen ſelbſt. 

So berichtet eben jetzt der Moskauer Vertreter der 
Königsberger „Allgemeinen Zeitung“ ſeinem Blatt unter 
anderem: 

„Den ausländiſchen Journaliſten in Moskau iſt dieſer 
Tage amtlich durch die zuſtändige Preſſeabteilung des 
Außenkommiſſariats die feierliche Eröffnung gemacht 
worden, daß das Verlaſſen der Hauptſtadt ohne Geneh— 
migung verboten ſei. 
Die Gültigkeit der Einreiſebewilligung und des bei 

längerem Verweilen erforderlichen Aufenthaltsſcheins 
wird damit lediglich auf Moskau beſchränkt. Für den 

all einer Uebertretung des neuen Verbots iſt nun ein— 
deutig die Ausweiſung angedroht worden. alſo eine 
Strafe, die Zeitungsleuten gegenüber nur in ganz ſchwe⸗ 
ten Fällen angewendet wird.“ 
Was denn ſonſt iſt die Urſache dieſer zwiſchenſtaat⸗ 

liche Abmachungen verletzenden Maßnahme als nicht die 
Tatſache, daß es der Räteregierung unbequem iſt, wenn 
die ſcharfen Augen der ausländiſchen Preſſeleute die Bil— 
der des Elends und Grauens in den Hungergebieten 
ſchauen! Unauffällige Reiſen von Ausländern in die 
ruſſiſchen Provinzen ſind praktiſch ja ſchon ſeit vielen 
Jahren nicht mehr möglich geweſen. Bei dem völligen 

angel an privaten Beförderungs- Unterkunfts- und 
rnährungsmöglichkeiten war der Ausländer ſtets ge— 

zwungen, die behördliche Unterſtützung, oft ſogar der all— 
mächtigen G.P. U. in Anſpruch zu nehmen, ſofern er 
etwas ſehen und ſich bewegen wollte. Stets alſo wurde 
er ſo bequem bewacht und meiſt zugleich geleitet. Auch 
dieſe Kontrolle genügt anſcheinend den Sſowjetmachtha— 
ern nicht mehr. 

Die Sſowjets mögen tun, was ſie wollen, es bleibt 
der Welt doch nicht, verborgen, daß ſelbſt die volkreichſten 
und für die Getreidewirtſchaft wichtigſten Landſtriche: die 

kraine, der Nordkaukaſus, das mittlere und untere 
olgagebiet, dann aber auch Zentralaſien und Kaſaktſtan, 
inmen Hunger leiden, der gewaltige Menſchenopfer 

ordert. 

Von Wotche zu Woche Wie in jeder Großſtadt, ſo gibt es auch in Warſchau 
zahlreiche menſchliche „Vögel unter dem Himmel“, die 
nicht ſäen und nicht ernten und doch ausgezeichnet genährt 
ind. Warſchau nennt dieſe Geſchöpfe Kombinateure. Sie 
verſtehen es ausgezeichnet, Geſchüfte „auszukombinieren“ 
8 wie man bei uns ſagt —, die ihnen wenig oder gar 
eine Arbeit, dafür aber um ſo reicheren Gewinn bringen. 
danche dieſer Geſchöpfe bewegen ſich hart an der Grenze 
s Verbotenen. andere überſchreiten ſie unbedenklich — 
F behördliche Apparat iſt ja ſo ſchwerfällig. Bis Polizei 

Der, Staatsanwalt den Komdinateuren hinter ihre 
uqhe kommen, haben jene längſt ein anderes Metier 
rgriffen oder für eine Weile den Wohnort gewechſelt. 

n Jüngſt berichtete die „Freie Preſſe“ über das ſoge⸗ 
annte Tanz-Marathon der Hauptſtadt. Ein paar Hun— 

derleider tanzten Tag und Nacht um einen Preis, der in 
einem Verhältnis ſtand zu dem Energieaufwand, mit 

um ihn gerungen wurde. Da der Warſchauer Tier—⸗ 
hutzverein nicht einſchritt — gequälte Menſchen unter— 
hen ſeiner Fürſorge leider nicht —, ſo dauerte es ziem⸗ 

* lange, bis die Polizei an dieſer Kulturſchande das 
tgeſchriebene Aergernis nahm und ſie verbot. Den 

Nanſtaltern tat das nicht mehr viel, ſie hatten ihr Schäf— 
* bereits im Trocknen, und die armen Teufei, die in 
—* fter Stunde um den Lohn ihrer unmenſchlichen An— 

ugung kamen, wurden waährſcheinlich ins Spital ge— ſchafft 

wuniſe ähnliche Schauſtellung menſchlichen Jammers 
8* oeben gleichfalls verboten, nachdem ſie viele Tage 
* ie traurige Senſation der Hauptſtadt gebildet hatte. 

— Unternehmer hatte einen Einfall gehabt, 
— Eitelteit ſeiner Mitmenſchen in bate Münze zu 
* eln ſei. Er ging hin und veranſtaltete einen 
inget werb der Amaleure“. Alles, was in ſich den gött⸗ 
Licht Funken zu fühlen glaubte, wurde eingeladen, ſein 
zu —5 — den Brettern, die die Welt bedeuten, leuchten 

ſen. Und wenn dieſe Bretter in Wirklichkeit auch 

Was der Winter bringen wird, das wagt ſich niemand 
auszumalen. 

Den Regierungen, die ſoeben mit den Sſowjets die 
ſo gefeierten „Friedens“-Pakte abgeſchloſſen haben, fiel 
es nicht ein, während der Verhandlungen mit den Bol—⸗ 
ſchewiken das Maſſenſterben in Rußland zu berühren. 
Fürchteten ſie vielleicht, Litwinow zu ärgern? Oder 
hielten ſie den Hunger ſeiner weniger glücklichen Mitbür⸗ 
ger für eine innere Angelegenheit Räterußlands, in die 
ſich einzumiſchen der gute Ton der Diplomatie vperbietet? 
Nun, dazu wäre zu ſagen, daß die Erfahrungen der letz⸗ 
ten Zeit gelehrt haben, daß man es damit nicht ſo ernſt 
ipent. wenn ſogenannte höhere Intereſſen im Spiel 
ind. 

Vielleicht meint wer, man dürfe eine internationale 
Hilfeleiſtung für die Verhungernden in Rußland ſchon 
aus dem Grund nicht gutheißen, weil dadurch die Stel⸗ 
lung der Bolſchewiken befeſtigt würde? Ja, iſt dieſe denn 

erſchüttert? Etwa nach außen? Die europäiſchen 
Diplomaten verhandeln ja mit Litwinow als wie mit 
ihresgleichen. Vielleicht im Innern? Sollen vielleicht 
die kraftlos am Weg verkommenden ruſſiſchen Bauern 
und Arbeiter gegen die Maſchinengewehre und Kanonen 
der Prätorianer der Gewaltigen des Kreml Sturm lau—⸗ 
fen? Daß der Hungertod der ruſſiſchen Menſchen die 
Stellung der roten Machthaber nicht zu erſchüttern ver—⸗ 
mag, das wiſſen dieſe nur zu gut. Und deshalb kehren 
ſie ſich auch nicht daran. 

Aus Menſchlichkeit muß die Welt den verhun— 
gernden Millionen in Rußland zu ßilfe eilen! Sie muß 
endlich beweiſen, daß es ihr nicht gleichgültig iſt, daß 
Millionen Menſchen als Opfer eines wahnwitzigen Ex— 
periments elend zugrunde gehen. 

Soll dieſe Hilfe aber einen Sinn haben, ſo muß fie 
ſofort kommen. 

Es iſt bereits fünf Minuten vor Zwölf! A. K. 

Säuberung des oöffentlichen Lebens Große Aktion gegen Unterſtützungsbetrug und Schwarz 
arbeit. — Weitere Kip D⸗-Funktionare verhaftet 

Eſſen, 19 Auguſt. 
Die bisher größte Altion in Eſſen gegen Unterſtüt⸗ 

zungsbetrug und Schwarzarbeit wurde heute vormittag 
auf den beiden großen Märkten in der Altſtadt durchge⸗ 
führt. Nicht weniger als 2500 SA⸗Leute waren für die 
Abſperrung des Stadtteils notwendig. IJ 

100 SS⸗Leute hatte man zur Unterſtützung der Wohl⸗ 
fahrtbeamten eingeſetzt; außetdem waren noch Schupo⸗ 
beamte, Kriminalbeamte, Beamte der Gewerbepolizei und 
der politiſchen Polizei an der Aktion beteiligt. 453 Per⸗ 
ſonen wurden bei der Kontrolle feſtgenommen. von denen 
155 unberechtigt Unterſtützung bezogen. In 33 Fällen 
mußte feſtgeſtellt werden, daß die Arbeitnehmer nicht ord⸗ 
nungsgemäß verſichert waren. Auch ein Jude wurde 'n 
Schutzhaft genommen. In nächſter Zeit werden die Ak⸗ 
tionen in größerem Umfange fortgeſetzt werden 

Aachen, 19. Auguſt. 
Beamte der Staatspolizei hatten ſeit mehreren Wo⸗ 

chen Beobachtungen angeſtellt und die Feſtſtellung gemacht. 
daß ſich ehemalige Angehörige der KHPD im Grenzbezerk 
wieder ſehr rege betätigen. Am Freitag wurde nun gegen 
die Beleiligten eine große Aktion unternommen und ins⸗ 
geſamt etwa 30 Perſonen, darunter 

die Leiter und Hauptfunttionüre einer neu gegrün— 
deten Organiſatton 

feſtgenommen. Eine große Anzahl Schußwaffen mit Mu⸗— 

nition, ferner Druck- und Setzmaſchinen für Handbetrieb 
und andere Beweisſtücke wurden beſchlagnahmt. In einem 
Fall wurde eine mehrere Zentner ſchwere Kiſte mit Druck⸗ 
ſchriften beſchlagnahmt, die nach dem Ausland verſandt 
werden ſollte und in der ſich das geſamte Material des 
enn mun ſtiſchen Zentralburos einer mitteldeutſchen Stadt 
efand. 
Bei einer Polizeiaktion gegen Kommuniſten wurder 

in Nürnberg 35 Funktionäre feſtgenommen. 

Hakenkreuz in Paris verpönt 
Paris, 19. Auguſt. 

Wie erinnerlich, hatten franzöſiſche Schüler kürzlich 
bei einem Beſuch in Berlin einen Kranz mit Schleife in 
den franzöſiſchen Fatben am Ehrenmal Unter den Linden 
niedergelegt. In Erwiderung dieſer freundſchaftlichen 
Handlung legten darauf deutſche Lehrer und Schüler, etwa 
70 an der Zahl, in Begleitung eines Vertreters der deut⸗ 
ſchen Botſchaft am Grab des Unbekannten Soldaten in 
Paris gleichfalls einen Kranz mit Schletfe in den deut—⸗ 
ſchen Farben nieder. Die Hakenkreuzſchleife trug die In⸗ 
ſchrift „Deutſche Schüler“. Das ſchwarz-weiß-rote Band 
die Inſchrift der Lehrergruppe. Wie jetzt die Morgen— 
blätter berichten, iſt die Hakenkreuzſchleife von unbekann—⸗ 
ten Tätern abgeriſſen worden. Die polizeiliche Unterſu⸗ 
chung iſt im Gange. 

nur zu einem Ueberbrettl gehörten, ſo erſchienen doch die 
vertannten“ Sänger und Süngerinnen, Dichter und Dich⸗ 
lerinnen, Virtuoſen und Virtuoſinnen, Tänzer und Tän⸗ 
zerinnen, Schauſpieler und Schauſpielerinnen in Maſſen, 
um ihr Genie unter Beweis zu ſtellen. 

Honorar erhielten ſie keins, obwohl das Theater, in 
dem ſie auftraten, allabendlich ausverkauft war. Es ge⸗ 
hörte ja bald zum guten Ton der Warſchauer, ſich über 
die eingebildete Kunſt der dürjtigen Geſtalten auf der 
Bühne des „Morſkie Oko“ zu amüſieren. Dieſe Unglüd⸗ 
lichen merkten in ihrer Unſchuld nicht, daß die Kanaille 
im Saal ſich über ſie nur luſtig machte; daß der toſende 
Beifall ironiſch gemeint war; daß die Blumen, die man 
ihnen zuwarf oder die ihnen die Direktion des Wettbe⸗ 
werbs überreichen ließ, nur dazu dienen ſollten, ſie zu 
neuen „Kunſtleiſtungen“ anzufeuern. 

Auf eine bisher niemals und nirgends zuvor geübte 
Art und Weiſe wurde hier mit der menſchlichen Würde 
Schindluder getrieben. 

Als ſich ſchließlich gar herausſtellte, daß unter den 
Teilnehmern an dem neuen hauptſtädtiſchen „Marathon“ 
Geiſteskranke waren, da ſchritt die Behörde endlich ein 
und machte der Schande ein Ende. 

Doch — „der König iſt tot, es lebe der König!“ Ein 
neues „Marathon“, eine neue Kulturſchande iſt im 
Werden. Die Erfindungsgabe der Warſchauer Kombina⸗— 
teure iſt ja ſo reich und der gute Glaube der hauptſtädti⸗ 
ſchen Behörden, die jeden Unfug genehmigen, um ihn 
dann ſpäter, wenn er genug Schaden angerichtet hat, wie⸗ 
der zu verbicten, ſo unendlich groß! Diesmal ſoll War⸗ 
ſchau mit einem „Wettbewerb der Wunderkinder“ beglückt 
werden. Eine günſtige Gelegenheit für in ihre Kinder 
vernarrte Eltern, ihren halbwegs klavier- oder geige⸗ 
ſpielenden Sprößling der eigenen dummen Eitelkeit zu 
opfern. Der Schade, den die jungen Seelen durch die 
lärmende Schauſtellung erleiden müſſen, bildet keinen 
Poſten in der Kalkulation der Veranſtalter. 

Es iſt tief beſchämend, daß ein öffentliches Muſik— 
inſtitut eine derartige Proititution ermöglicht 32d daß 

—Eä— 
finden Sie preiswürdig in meinen Aus— 

ſtellungsraumen, welche ein umfaſſendes 
Bild moderner Wohnungskunſt gehen. 
Ich bitte um Ihren unverbindlichen Beſuch 

Mo beltabrik 
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fusſtellunas räume: Gdanskea 70, Teleſon 19163. 
Einige Stilſpeiſez'mmer in Engliſch-Barock auf Lager. 

das Kunſtdepartement des Unterrichtsminiſteriums ſie ge— 
nehmigt hat. 

Woo iſt unſere vielgerühmte Kultur? 

In dieſen Tagen rauſchte es laut im polniſchen Blät 
terwald. Eine Warſchauer Tingeltangeltänzerin war 
verſchwunden! Die große Politik mußte hinter dieſem 
nationalen Unglück zurücktreten, die größten Kataſtro⸗ 
phen, die der Tag gebracht hatte, wurden weniger als 
ein Nichts vor dem Jammer, der die Schmods nicht nur der 
Hauptſtadt, ſondern des ganzen Landes ergriffen hatte. 
Selbſt Blätter, die ihre Aufgabe ſonſt ziemlich ernſt neh⸗ 
men, wurden von der Piychoſe angeſteckt. In Artikeln, die 
über die ganze Breite der erſten Seite liefen, berichteten 
ſie über das große Unglück, das Warſchau, was Warſchau! 
— das ganze Land, die ganze Welt betroffen hatte. Sie 
verhehlten ihren Leſern auch nicht die geringſte Einzel⸗ 
heit. Selbſt der welterſchütternde Umſtand, daß die Tän⸗ 
zerin ihre geliebte (jawohl: geliebte!l) Zahnbürſte mitge— 
nommen hatte, wurde nicht verheimlicht. Nur welche 
Unterwäſche ſie an dem Tag der Kataſtrophe trug, konn⸗ 
ten ſie zum großen Kummer der Leſer nicht perraten. 
Dafür aber wurden alle Geheimniſſe ihres Schlafzimmers 
mit ſattem Behagen breitgetreten. 

In rieſigen Schlagzeilen brüllte jede neue Zeitungs 
nummer letzte Kunde vom' Schauplatz des nationalen 
Unglücks. Die Mutmaßungen des Gatten der Verſchwun— 
denen und die ihres Bräutigams (die gab es gleichzeitig!) 
über ihren Verbleib, die beſtimmten Hinweiſe eines bei 
ſolchen Gelegenheiten niemals fehlenden Hellſehers, die 
Ergebniſſe der polizeilichen Ermittlungen wurden aus—⸗ 
führlich erörtert. Die Dienſtfrau der Verſchollenen wurde 
interviewt. Die Klatſchweiber beiderlei Geſchlechts fie⸗ 
berten vor Wonne ... 

Bis... ja, bis ſich herausſtellte, daß das Ganze ein 
reichlich plumper Reklamekrick der Tänzerin war, die 
augenſcheinlich eine Auffriſchung ihres verblaſſenden Rufs 
für notwendig gehalten hatte. 

Ganz Polen lacht jetzt. Nicht zuletzt lacht es über die 
Blätter, die für das geſchäftstüchtige Weibchen tagelang 

i ganz umſonit Vropaganda agemacht haben A. K., 



Sonntang, den 20. Auguſt 1033. 
Wir haben ebenſowenig das Recht. Glück zu verbrauchen, 

Anne es zu erzeugen, — wie Reichtum zu verbrauchen. ohne ihn 
zu erwerben. B. Shaw. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1827 * Der belgiſche Schrifjiſteller Charles de Coſter in 

München (1 1870) 
1831 * Der Geolog Eduard Sueß in London (1 — 
1854 * Der Philoſoph Friedrich Wilheim Joſef v. Schelling 

n Bad Ragaa(* 1775). 
1317 * Der Chemiter Adolf v. Bayer in München (2 1835). 

Sonnenaufgang 4 Uhr 32 Min. AUntergang 18 Uhr 38 Min. 
Mondaufgang 3 Uhr 15 Min. Untergang 18 Uhr MMind 

Schiedlich — friedlich 
Ein jreundliches Bild zeichnet die Schrift von dem 

Verhältnis zwiſchen Abraham und ſeinem Neffen Lot. 
Ihre beiderſeitigen Herden — ſie ſind ja beide nach der 
MWeiſe der Zeit wandernde Nomaden mit großen Herden 
— haben nicht mehr Raum genug in dem Lande, da ſie ſich 
niedergelaſſen haben. Der Zank zwiſchen den Hirten um 
die Waſſerſtellen und Futterplätze droht unerträglich zu 
werden. Die alte Geſchichte: der Kampf um das tägliche 
Brot! das reißt die Menſchen auseinander und hetzt ſie 
widereinander! Ein erfahrener Seelſorger pflegte, wenn 

er von verträglichen Verwandten hörte, zu fragen: Haben 
die ſchon einmal miteinander geerbt? — Aber es muß 
nicht immer ſo jein, es kann auch anders ſein, wenn der 
rechte Mann da iſt. Sier iſt es Abraham, der dem Nef— 
fen großmütig und friedfertig eine Trennung vorſchlägt, 
wobei er ſogar dem jüngeren die Wahl läßt: Willſt du 
zur Rechten, ſo will ich zur Linken, oder willſt du zur Lin⸗ 
ken, ſo will ich zur Rechten. Und ſchiedlich-friedlich ſchei— 
den ſie voneinander in gutem Einvernehmen. (1. Moſ. 13). 
Man möchte ſolche Geſinnung wirklich häufiger finden zwi— 
ſchen ſtreitenden Verwandten, prozeſſierenden Nachbarn, 
verfeindeten Völkern. Gott iſt ein Gott des Friedens, und 
der Herr hat die Friedfertigen, die Friedensſtifter, ſelig 
geprieſen. Wir haben wirklich im Leben mehr zu tun, 
als einander „zu entrüſten und zu haſſen“. Das Wort 
der heidniſchen Antigone iſt für manchen Chriſten beſchä⸗ 
mend: „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da“. Was 

dwollten wir unſerer unter den Nachwirkungen des Krieges 
bis heute noch zitternden Welt lieber wünſchen, als daß es 
gelänge, alle ihre Streitigkeiten ſo friedlich-ſchiedlich zu 
ſchlichten. Das wäre nach Gottes Sinn. 

D. Blau⸗Poſen. 

Schulgottesdienſt 
Der diesjährige Schulgottesdienſt für Volksſchulen 

and Mittelſchulen findet morgen, vorm. 10 Uhr, in der 
St. Johanniskirche ſtatt. 

Im neuen Wirkungskreis 
Der frühere Seimabgeordnete Herr Julian Will, 

der zuletzt als Geſchäftsführer des Deutſchen Volksver⸗ 
bandes in Polen, als Schriftleiter der Wochenichrift „Der 
Volksfreund“, als Mitarbeiter der „Freien Preſſe“ und 
als Verwaltungsmitglied des Lodjer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins ſeinem Volk in Mittelpolen gedient 
hat, iſt zum Leiter einer ſiebenklaſſigen privaten deutſchen 
Volksſchule im ehem. preußiſchen Teilgebiet Polens beru—⸗ 
fen worden. Er hat Lodz bereits veriaſſen. 

Die Liebe und die Achtung der Volksgenoſſen beglei⸗ 
ten den verdienten Deutſchtumsführer auf ſein neues Tä— 
tigkeitsfeld, das ja ſein eigentliches Arbeitsgebiet iſt. 
Möge es ihm auch dort vergönnt ſein, zum Segen ſeines 
Volkes und zur eigenen inneren Befriedigung zu wirken. 

Die beſten Wünſche ſeiner langijährigen Mitarbeiter 
ſolgen ihm. 

erſönliches 
Wie wir von maggeblicher Seite erſahren, iſt der 

disherige Lodzer Stadtverordnete Sert Jahonn 
Aichter aus der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ausgeſchieden. 

Eus der Stadſverwaltung 
Am Freitag fand unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 

commiſſars Wojewudzti eine Sitzung des Ausſchuſſes zur 
Begutachtung von Bauplänen ſtatt, die ſich zum Stadtre⸗ 
gulierungsplan im Gegenſatz befinden. Gegenſtand der 
Beratungen waren 11 von der Bauabteilung eingebrachte 
Anträge. Davon wurden 6 beſtätigt (3 ausnahmsweiſe), 
die weiteren aber abgelehnt. 

Der Regierungstommiſſar hat nach Entgegennahme 
ser Berichte der einzelnen Abteilungsleiter 19 Beſchlüſſe 
gefaßt, von denen die wichtigſten waren: 1. wurde die Ab— 
teilung für öffentliche Geſundheit ermächtigt, einen An⸗ 
trag auf Inbetriebſetzung einer zweiten ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt anſtelle der geſchloſſenen einzubringen. 2. Ferner 
wurde die Geſundheitsabteilung zur Inbetriebnahme einer 
Abteilung für 35 Unterleibtyphus-Kranke im allgemeinen 
Crankenhaus in Radogoszcz bevollmächtigt; 3. wurde be⸗ 
ichlaſſen, die ſeitens der Bauinſpektion erhobene Geb ü her 
zur Erlangung einer Genehmigung zum 

Bauſeines Einſamilienhauſes vm 505 Kro— 
zent herabzuſetzen 

DVVV——— 

Brief an uns 

Menſchenltehe und Kunſt im Reuf der Kleinſen 
So darf doch die große Wohltätigkeitsveranſtaltung vom 

kommenden Sonntag im Helenenhof bezeichnet werden! Wer 
wie Unterzeichneter die umfangreichen Vorbereitungen mii⸗ 
erlebt, der muß von der großen Opferbereitſchaft unſeres Vollkes 
aller Stände freudig betroffen ſein. Viele Wochen voraus. in 
der heißen Sommerzeit, machten ſich Frauen und Manner irei⸗ 
willig an eine mühſame Arbeit heran: die Pfandlotterie einzu⸗ 
ſammeln. Von Haus zu Haus der Glabensgenoſſen, von Ge⸗ 
ſchüft zu Geſchäft, von Firma zu Firma gingen ſie, ſtets dieſelbe 
Bitte vorbringend: helſft dem Waiſenhaus! Vielerorts freund⸗ 
luch und aufmunternd empfangen, müſſen ſie auch Unhöflichkeiten 
von Seiten derer, die müde im Geben geworden oder übler 
Laune ſind, einſtecken. Sie werden nicht müde, ſetzen ihre Ar⸗ 
beit unentwegt fort. Nur von dem Wunſch beſeelt, den Kloin— 
ſten zu heljen, mit ihren Kräften zu helfen, da ſie zu arm ſind, 
um andere Mittel aufzubringen. Andererſeits iſt der Wohl⸗ 
tätigkeitsſinn der begüterten Lodzer evangeliſchen Geſellſchaft 
ein Ruhmesblatt in deren Geſchichte. Gibt es eine Wohltätig— 
keitsinſtitution unſerer Stadt, deren Mauern nicht von dieſem 
Sinn zeugen würden? Freilich, die Zeiten haben ſich gewaitig 
vorändert. Dieſe Häuſer ſind zum guten Teil unter die Ver— 
waltung der öffentlichen Hand gekommen. Die Steuern der 
Mirtbürger bilden nunmehr ihre feſten Einnahmequellen. Nicht 
ſo bei unſerm Waiſenhaus. Wir ſind da ganz auf eigene Kraft 
angewieſen. Alle Verſuche, eine Aenderung herbeizuführen, 
Gerechtigkeit und Billigkeit zur Anerkennung zu bringen, unſere 
ebenfalls ſchwer leidende Bevölkerung zu entlaſten, ſind jehl⸗ 
geſchlagen. Wir ſtehen immer wieder vor der Alternatine: mit 
den legten Mitteln und unter größten Anſtrengungen für un— 
ſere Waiſen zu ſorgen oder aber die alte Anſtalt eingehen zu 
laſſen. Daß für das erſte alle einſtehen, davon zeugt die graße 
Sommlung der Pjfandlotterie. Wohl iſt auch da mancher Ge⸗ 
genſtand, der von Gelegenheit zu Gelegenhet geſchleppt wird. 
Doch zum allergrößten Teil ſind wertvolle Gegenſtände geſpen⸗ 
det. Wie wunderbar entgegenkommend waren da einzelne 
Häuſer, einzelne geſchäüte Firmen! Wir hoffen, daß die Goben 
viel Freude bei den glüclichen Empfängern auslöſen werden. 
Sie zeugen von grotzer Liebe zu den Kleinſten im Waiſenhaus! 

Und nun die Vereine! Könnten ſie abſeits ſtehen, wo 
es um das Wohl und Wehe der Kleinſten geht? Moan muß 
ſich wundern, wie unermüdlich hilfsbereit txoß eigener Schwie 
rigkeiten und Sorgen dieſe Vereine ſind! Sie iragen die Haupt⸗ 

arbeit. Wie frudig darf man mit den Vereinsvertretern mit 
arbeiten, mit jenen geſchäzten Frauen und Männern, die aa 
der Tagesarbeit für das eigene Wohl, ſich in der girchentantie 
einfinden, ſtundenlang, bis oft an die Mitternacht heran * 
geſtrengt beraten und arbeiten, um die große Wohltatiatenne 
veranſtaltung in allen Einzelheiten vorzubereiten und actingen 
zu laſſen, wie ſie die ſelbſt übernommenen Aufgaben als Ehre 
pflicht auffaſſen und erledigen. Dank der geſchätzten Vercine 
wird Helenenhof am kommenden Sonntagnachmittag wieder 
gewohnte Bild eines großen Volksfeſtes annehmen. Singend 
Chöre, wobei die führenden anweſend ſein werden, turnen 
Gruppen. die vom Turnverein „Kraft“ kommen, Stände aller 
Art. damit llein und groß etwas zu ſehen und zu hören und aus 
wirklich bekommen — nicht aufzählen möchte ich die Vorber 
tungen, ſondern zur Teilnahme einladen. 

Dieſes Mal ſoll darüber hingus das Gartenfeſt im pelenen 
hof einen beſonderen Anſtrich bekommen: Radis und Licht. 3 
doch zum Bedarf des Menſchen heute immer mehr gehören, 
len erſtmalig zur Anwendung kommen. Auf dieſe Weiſe wit 
es mognlich. künſtleriſche Kräfte zut Mitarbeit heranzuziehen. 
Den Teil am Radiomikrophon übernahm in freundlicher Weiſt 
der bekannte Sänger Herr Julius Kerger. Neben ihm haben 
eine Reihe namhafter Künſtler bereits zugeſagt, deren Namen 
wir erſt veröffentlichen können, wenn die vollſtändige Liſte vor⸗ 
liegen wird. Das kunſtliebende Publikum dürfte dieſen Verſuch 
beachten und anertennen. Daneben ſoll das Licht in Anwen⸗ 
dung kommen. Herr Otto Abel, bekannt durch ſeine Märchen⸗ 
darbietungen, hat allerhand Szeniſches für den Äbend auf dem 
Waſſer des Helenenhofs in Vorbereitung. Das dürfte bei klein 
und aroß viel Anklang finden 

Wozu geſchieht das alles? Um dem geſchätzten Publikum 
das erwartet wird, zu dienen, um letzten Endes einem edlen 
und nützlichen Zweck zu dienen: der Erhaltung unſerer Waiſen⸗ 
ſchar. Dieſe mit ihren Röten — wenn auch die Kinder es noch 
nicht verſpüren — aber unſere Kaſſe ſteht blank da, dabei der 
herrannahende Herbſt und Winter mit den Mehrausgaben — 
lege ich allen Menſchen auten Willens dringend an das Serz 
Schenkt uns Gott günſtiges Wetter, ſo bin ich davon uberzeugt. 
werden die Veranſtalter ſtärkſte Unterſtützung durch zahlreichen 
Beſuch finden. Darum bittet höflichſt 

Paſtor G. Schedler. 
— —— — ———— — ———————— 

Ein Gerücht 
Warſchauer Blätter wollen erfahren haben, daß der 

jegige Lodzer Regierungskommiſſar abberufen und an 
ſeine Stelle der ſtellv. Sejmmarſchall Polakiewicz ernannt 
werden ſoll. 

Sanuvenfinſternis 
Am morgigen Montag wird eine ringförmige Son⸗ 

nenfinſternis ſtattfinden, die in Mitteleuropa wenigſtens 
als partielle, immerhin recht beträchtliche Verfinſterung 
ſichtbar ſein wird. Wer das Ereignis beobachten will, 
muß allerdings ſehr früh aufſtehen, denn es ſpielt ſich bei 
Sonnenaufgang und einige Jeit darauf ab. Die Finſter⸗ 
nis beginnt gegen 414 Uhr, wenn die Sonne noch gar 
nicht ſichtbar iſt Gegen 5 Uhr iſt der rote Feuerball im 
Oſtnordoſten über dem Horizont. Man ſiehl ſofort, daß 
rechts unten ein beträchtliches, ſichelförmiges Stück an der 
runden Scheibe fehlt. 

Etwa eine Viertelſtunde nach Sonnenaufgang hat 
das Schauſpiel für uns ſeinen Höhepunkt erreicht: die 
größte Breite des verfinſterten Teiles beträgt nun faſt 
ein Drittel des Sonnendurchmeſſers. Der Mond wandert 
weiter ſchnell nach links unten, und dementſprechend ver⸗ 
lagert ſich die ausgeſchnittene Sichel merklich nach unten. 
Zugleich wird ſie ſchmaler und ſchmaler, während der 
Sonnenball langſam höher ſteigt. Im ganzen währt dieſe 
Frühvorſtellung des himmliſchen Theaters faſt eine 
Stunde. Um 5.57 Uhr, wenn die Sonne ſchon in einer 
Söhe von mehr als acht Grad ſteht, dann iſt jede Spur 
der Finſternis vorüber. Kurz vorher bemerkte man die 
letzte kleine Einkerbung tief unten rechts 

Man muß ſich hüten, bei der Verfolgung der Finſter⸗ 
nis, ohne Augenſchutz in die grelle Sonne hineinzuſehen. 
Man benutze ein Blendglas, z. B. eine dicberußte Gias— 
ſcheibe oder ſtarkfarbige (bunte) Gläſer, von denen einige 
aufeinander gelegt ſind. Noch notwendiger iſt natürlich 
ein Augenſchutz, wenn man ein Fernrohr verwendet. Be— 
ſitzt man kein beſonderes Sonnenokular, ſo halte man we⸗ 
nigſtens ein Blendglas vor das Objektiv. 

p. Vor dem Bau der Zufuhrbahn nach Brzezinn. Das 
Verkehrsminiſterium hat die Angelegenheit des Zufuhr⸗ 
bahnbaus Lodz —Brzeziny dem Lodzer Wojewodſchaftsamt 
zur Bearbeitung überwieſen. Dieſes hat alle Gemeinden, 
durch deren Gebiet die Zufuhrbahn fahren wird, von dem 
bevorſtehenden Bau in Kenntnis geſetzt. Die Gemeinden 
haben nach Einſichtnahme in die Baupläne ihre Meinung 
geäußert. Wie es ſich herausſtellte, find nur unbedeu— 
tende Vorbehalte geltend gemacht worden. Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt hat ſich an das Miniſterium gewandt und 
um die endgültige Genehmigung zum Bau der Linie ge⸗ 
beten. 

p. Urlaub hei Poznanſti. Die Firma J. K. Poznan⸗ 
ſti hat ihren 4000 Arbeitern gekündigt. Die Kündiqung 
erfolgte aweds Durchführung der Urlaube 

— 

K.G.V. Zubardz bezieht heue Vereins 
ruüume 

Zu einer außerordentlichen Generalverſammlung be⸗ 
rief der Zubardzer evang-augsb. Kirchengeſangveroin 
ſeine Mitglieder für geſtern abend im eigenen Vereins⸗ 
lokal, Limanowſkiſtraße 101, zuſammen. Vizepräſes Pa⸗ 
ſtor G. Schedler eröffnete die Sitzung im zweiten Termin 
in Anweſenheit von 50 Mitgliedern. Hauptpunkt der 
Verſammlung war die Lokalfrage, die ſeit Wochen ihren 
Klärung entgegenſieht. iI 

Der Zubardzer Kirchengeſangverein, der gegenwärtig 
weit über 100 Mitglieder zählt, fühlt ſich in den ſeit Jah⸗ 
ren bewohnten Räumen zu ſtatk beengt, wodurch die Tä⸗ 
tigleit der einzelnen Sektionen ſehr gehemmt wurde. 
Paſtor Schedler wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf 
die vielen Vorteile eines neuen, geräumigen Lokals hin, 
was dazu beitrug, daß man ſich für die Beziehung des 
neuen Lokals debattenlos darauf einigte. Das Vereins⸗ 
heim, welches ſich in der Limanowſtiſtratze 102 befindet, 
hürgt Raum für annähernd 300 Perſonen; weitere Ne—⸗ 
benräume ermöglichen eine günſtige Entwicklung der be⸗ 
ſtehenen und im Entſtehen begriffenen Sektionen; 
wobei man hauptſächlich an die Damen- und die drama⸗ 
tiſche Gruppe des Vereins denkt. Abſchließend wurde eine 
Kommiſſion, die ſich aus den Herren der Verwaltung 
Hugo Milſch, Cäſar Jeſſe, Leo Weigelt, Alfons Semmler 
und den Hexren Dr. Alfons Wodzinſki, Wilhelm Preiß. 
Sugo Schultz, J. Müller, Adolf Wolf und J. Goltz zuſam⸗ 
menſetzt, gewählt, die die Lokalongelegenheiten zu löſen 
haben. Damit wurde der offizielle Teil der Verſamm⸗ 
lung. dem ſich ein gemütliches Beiſammenſein anſchloß. 
beendet. no. 

p. Zweds Beilegung des Streiks in der Trikotagen⸗ 
induſtrie. Der Arbeitsinſpektor Ing. Wojtkiewicz hat für 
Donnerstag eine Beſprechung zwecks Beilegung des Streike⸗ 
in der Trikotageninduſtrie anberaumt. 

d. 3 Geireideſchober niedergebrannt. In den Abend; 
ſtunden war über unſerer Stadt ein ſtarker Feuerſchein 
ſichtbar. Die drei Getreideſchober (Beſiter Krauſe) in der 
Ciasnaſtratze 64, in der Nähe der Pabianicer Chauſſe, ** 
ren in Brand geraten und brannten trotz der Löſcharbei 
des vierten Zuges der Feuerwehr gänzlich nieder. Es be⸗ 
ſteht der Verdacht, daß Brandſtiftung vorliegt, die von 
Landſtreichern verurſacht ſein könnte. Die Polizeibehör⸗ 
den haben im Zuſammenhang damit eine Unterſuchung 
eingeleitet. Der Schaden wird mit 3000 Zloty angegeben. 

Lodzer Witz vom Tage 
Lebenslauf. 

„Was iſt denn aus Ihrem Freund Ferdinand ge⸗ 
worden?“ 

„Oh, der hat ein ſehr abwechſſungsreiches Leber.g 
jührt — erſt ritt er auf Wechſeln — dann fuhr er feſt — 
dann ging er pleite — und ijeßttt fint er ...l“ 
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LCodzer Haudelsregiſier 
18081/ „Samuel Goldenberg“, Lodz, Petrikauer Straße 

b2. Auf Grund eines Ürieils des Lodger Bezirttsgerichts vom 
253. April 10933 wurde Samueil Goldenberg vel Szulim Jenizko— 
wiczek für fallit erklärt. Zum Kurator wurde Czeſſaw Dyb—⸗ 
caynſti. Sientiewiczſtr. 29, etnannt. 

16906/A Boruch Lichtenſtein, Pabianice Zusſyntaſtn 45. 
Boruch Lichtenſtein wurde am 5. Mai 1933 vom Bezirksgericht 
u fallit erklärt. Kurator wurde Guſtav Weiß, in Lodz, 3lo⸗ 

t. 7. 
1058/B „Centrol“, Grotzzverkauf von Speiſeslen, G. m. b. S. 

Lodz. Podrzoecznaſtr. 31. In den Vorſtand wurde Nuchem Nuta 
ainberg. Lodz. Wolborſtaſtr. 24, berufen. 

4808 / A Chemiſche Fabrik“ „Syntext“, Inh. Marjan Klozen⸗ 
berg! Lodz. Kontnaſtr. 5. Die Firma wurde aufgelöſt. 

21485/A „Doktorczyt i Halpern“, Lodz. Narutowiczſtr. 12. 
Die Firma wurde anfgelöſt. 

940/B „Chirurgiſche und Frauenklinik (Sanato) G. m. b. 
8. Lodz 6aSierpniaſtre i. Die Firma befinder ſich in Auf- 
löſung Lignidatoren ſind: Dr. Miron Kantor, Dr. Wolf Eych— 
mer. Salomon Kurjanſki und Dr. Salomon Egier. 

22637 / 1. ,„God Doktorczyk“, Konfektionsausfuhr, Lodz, 
Farutowitgir. I Die Furma beſteht ſeit dem 1. Rai 1933. 
Inhaber God Dottorczyk. Magiſtrackaſtr. 14 in Lodz. Hat kei— 
nen Ehevertrag geſchloſſen. 

1405 /8. Reſtaurant und Kaffee „Negro“. G. m. b. H. 
Loda. Trauguitafit. 6. Die Firma veſtehl ſeit Mal 1933. Das 
Anlagetapiſal beträat 5000 31. und iſt auf 100 Antene zu je 

Z31. verteilt. Verwalter iſt Marjan Dobryszycki, Traugutta⸗ 
itrahe 6 in Lodz, mit dem Recht der ſelbſtändigen Unterzeichnung 
unter dem Firmenſtempel. Gim. b. 5. wurde auf Grund einer 
vor dem Notar Baranowiki geſchloſſenen Atte unter Nr. 102 
degründet. Die Dauer der Firma wurde bis zum 15. Mai 

84 mit automatiſcher einjähriger Verlängerung ſeſtgelegt. 
1404/3. „Garfinkiel u. Co. G. m. b. H. Lodz, Zagaini⸗ 

—RXRX 33. Zweck der Geſellſchaft iſt die Führung eines 
ransportunternehmens. Das vollſtändig eingezahlte Anla— 

zelapital beträgt 3000 31. und iſt auf 30 Anteile zu 190 31. 
derteilt. Die Verwaltung beſteht aus Mowsza-Lajb Garfin— 
diel Lodz. Zagajnikowaſtr. 833, mit dem Recht dor ſelbſtändigen 

nterzeichnung im Namen der Firma unter dem Firmenſtem— 
el und deren Vertretung. G.m. b. H. wurde auf Grund 

kiner vor dem Notar Rzewjki verfertigten Akte unter Nr. 17 
ur ein Jahr mit automatiſcher einjähriger Verlängerung ge— 

aründet. 
936/B. „Arpot“. Chemiſche Fabrik. G. m. b. H., Lodz, Pa⸗ 

bianickaſtr. 49. Die Firma befindet ſich augenblicklich Zlota⸗ 
ſtraße 6. Sie befindet ſich in Auflöſung. Liquidator iſt Artur 
Bruder. Lodz. Zloiaſir. 6 

Das Diebesauto 
d. Geſtern wurde die Volizei von einem eigenartigen 

und in Kenntnis geſetzt. Eine Frau Stempien brachte 
zut Anzeige, daß, als ſie auf dem Felde weilte, ein Auto 
gefahren kam und unweit hielt. Drei Männer ſeien aus 
dem Wagen geſtiegen und hätten ſie gebeten, auf den 

agen acht zu geben. Ihnen ſei das Benzin ausgegan— 
gen und deshalb müßten ſie aus Lodz einen anderen Wa— 
gen holen. Als die Männer lange Zeit nicht zurückehr— 
ten, wurde die Frau neugierig. Sie ſah ſich den Wagen 
näher an und ſand in ihm Kiſten, Koffer und andere 
Sachen. Sie benachrichtigte die Polizei, die folgendes 
ſeſtſiellte: 

Der Wagen, der aus Warſchau ſtammt und einem 
Ztejan Balzewſti aus Wloclawek gehört, enthielt 18 Pa— 
tete mit Pelzen, Koffer mit ſilbernen Beſtecken, Wäſche, 

ücher, Kleider, eine Aktentaſche mit Briefen an einen 
Dr. Bürger in Grodno und in einem Paket fremde Mün— 
zen. Die Sachen haben einen Geſamtwert von etwa 40 000 
Iloty. Die vdrei Perſonen haben ſich bisher noch nicht 
gemeldet. Der Verdacht erſcheint begründet, daß die ge— 
fundenen Sachen Diebesbeute ſind und von den Dieben 

aus Furcht vor einer Verfolgung aufgegeben wurden. 

F a. Einbruch. Aus dem Laden von Artur Seidel, Pe⸗ 
tikauer Straße 98, ſtahlen Diebe verſchiedene Waren im 

erte von 3500 Zloty. 

Die Schiffomutter 
od Ein polniſcher Ueberſeedampfer rüſtete ſich im Hafen 
* Gdingen zu einer neuen Reiſe. Man pußtzie die Keſſei, 
* nkerte Kohle, ſtrich an und raͤumte eifrig herum. In 

eſem Durcheinander — plötzlich eine vornehme Dame 
* t hätten die Matroſen, die eben 
* m Anſt reichen der Brücke beſchäftigt waren, ihren 
oenten Pelz mit weißer Farbe beſchmiert. Obgleich ſie 
* ehr artig entſchuldigten, betrachteie die Dame ſie mit 

em ſcharfen hoheitsvollen Blick. 
q „Eine Gräfin,“ murrten die Männer, als ſie vorbeꝛ⸗ 

enen war, und arbeiteten weiter. 
an, glaubte, daß dieſe vornehme Frau an Bord ge⸗ nmen —8* um —W Abfahrt — Dampfers ihre 

Iepetabine in Augenſchein zu nehmen und ſich mit der 
eilung des Salons bekannt zu machen. Arbeiter und 

egler gingen ihr daher mit dem größten Reſpekt aus m —** 
ls die Dame nach einiger Zeit im Hall Platz ge⸗ 

Inmen hatte und leicht — mit ihten zahlreichen 
8* antringen ſpielte, die ihre tadellos manikurten Fin⸗ 
— wagte es einer der Schiffsköche, an ſie her⸗ 

Womit kann ich der gnädigen Frau dienen?“ 
nehmie Dame hob langſam den Kopf und ſprach mit vor⸗ 

Zurückhaltung: 
Poſte ch bin aus Warſchau gekommen und ſoll hier den 

— Schiffsmutter' 'antreten.“ 
och machte ein dummes Geſicht... Dieſe glän⸗ 

vod ausſaſſent parfümerierte und brillantengeſchmückte 
—8 „Schiffsmutter“ werden, ſo etwas wie eine 

älterin, die die Slewards beauffichtigt und über die 
ange du wachen hat? Sie iſt keine Reiſende erſter 

die ihre Kabine befichtigen wiü? Unmsglichnn 
Mißt EShtchutdigen Sie, gnädige Frau, aber da muß ein 
3 erſtändnis unterlaufen ſein. Wir haben ſchon eine 

enutter und eine zweite brauchen wir nicht.“ 
ihre i jetzige wird das Schiff verlaſſen und ich werde 

elle einnehmen.“ erklärie die Dame. Ich bin von 

B. Verbrüht. Der 13jährige Abram Fuks (Pod⸗ 
rzecznaſtraße 29) ſtieß geſtern in der Wohnung einen 
Keſſel mit heißem Waſſer um, das ſich über ihn ergoß und 
ihn erheblich verbrühte. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. 

B. Vom Baum gefallen. Die achtjährige Tereſa 
Wrubel (Litewſkaſtraße 13) kletterte geſtern auf einen 
Baum und fiel, da ein Zweig brach, herunter, wobei ſie 
ſchwere Verletzungen erlitt. Die Rettungsbereitſchaft 

mußte in Anſpruch genommen werden. 
p. Lebensmüde. Auf den Feldern der Stolarſkaſtraße 

trank die 24 Jahre alte arbeits- und obdachloſe Julja Mi⸗ 
chejda Gift. Die Rettungsbereitſchaft überführte ſie in 
das Radogoszczer Krankenhaus. — In der Rybnaſtr. 9 
erhängte ſich ein Henoch Kron. 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. J. Koprow'ti. 
Nowomieiſkaſtr. 15; S. Trawkowſtka. Brzezinſkaſtr. 663 M. Ro— 
ſenblum. Sxodmieiſkaſttr. 213 M. Bartoszewjti, Petritauer 
Str. 95: J. Klupta. Kontnaſtr. 54: L. Caynſki. Rokicinſkaſtr. 53. 

Heute werden u. a. beſtatltet: 
Auf dem eyangeliſchen Friedhofin Doly: 

um 4 Uhr nachm. Eliſabeth Polaſka, geb. Lutz, 80 Jahre 
alt. Ferner um 7 Uhr: Guſtav Piede, 70 Jahre alt. 

Ankündigungen 
Gedenktag der Zerſtörung Jeruſalems. Herr Konſiſtorialrat 

Dietrich ſchreibt uns: Heute, als am 10. Sonntag nach Trinis 
tfatis, wird nach alter lutheriſcher Sitte der Zerſtörung Jeru⸗ 
jalems gedacht werden, und zwat im Hauptgottesdienſt während 
der Predigt, wie auch im Jünalingsverein, abends 8 Uhr, wo 
ich. ſo Golt will, einen Vortrag; .Die letzten Tage der Stadt 
Jeruſalem“ halten werde. Die Gemeinde iſt hierzu von Herzen 
eingeladen. — 

Verein Deutſchiprechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Heute früh zur 10Uhr-Meſſe deutſcher Gemeindegeſang in 
der Heilig-Kreuaktirche. — Morgen, Montag. nachm. 3 Ahr, 
Damentaffee, verbunden mit Scheibenſchießen im Part „Sie⸗ 
lanta“. Alle werten Vereinsdamen ſowie werte Gäſte ſind herz⸗ 
lich willktommen. — Montag. 7 Uhr abends, Spielgbend der 
Jungmänner. — Dienstag, 7.30 Uhr abends., Liederſtunde der 
Zungmädchen. — Mittwoch,7 Uhr abends, Heimabend der 
Juͤngmnanner. — Freitag. 8. Uhr abends, Geſangübung für den 
Femeindegeſang. Alle deutſchen Katholiken, auch Nichtmitglie⸗ 
der. ſind herziich eingeladen. — Sonnabends, 7 Uhr abends. 
Muſitübung der Jungmänner. — Jeden Montag und Freitag 
von 729 UÜhr abends Bücherausgabe für jedermann. 

Kunmſt unrd Wiſen 
3. September — Ervffnung der Lodzer 

F unſtſaiſon 
Das Inſtitut für Kunſtpropaganda im Sienkiewicz- 

Park eröffnet die Saiſon am 3. September. Die erſte 
Ausſtellung wird Werke dreier Warſchauer Malerbrin⸗ 
gen, und zwar von Waclaw Borowſki (zum erſten Mal in 
Lodz), Rajmund Kanelba (zum erſten Mal in Lodz) und 
Konſtanty Mackiewicz, deſſen letzte Ausſtellung in War— 
ſchau bei Publikum und Preſſe großen Anklang gefun— 
den hat. Die Ersöffnung erfolgt um 12 Uhr mittags. 

83 
CCCC 

Wzorowa Prywatna Szkola Povwazechna 
zPrzedszkolem 

Marji Wesolkowny 
ul. Ewangelicka 2 (dawniej Piotrkovska 84) 

Przyimuje zapisy daieci od klasy l do VI vutqeanie. 
Cꝛesne znacznie obnihone. 

Eine internationale Hydrologiſche Oſtſeekonferenz 
tritt im September in Leningrad zuſammen. An der Kon⸗ 
ferenz, auf der über 100 Vorträge und Berichte vorgeſe⸗ 
hen ſind, werden Deutſchland, Polen, Litauen und Dan⸗ 
zig teilnehmen. 

Inſtitut für Rundfunkkunſt in Leipzig. Dem Landes 
konſervatorium zu Leipzig iſt jetzt ein Inſtitut für Rund— 
junkkunſt angegliedert worden, das die Möglichkeit einer 
Ausbildung für die beſonderen Aufgaben des Rundfunks 
ſchafft und dadurch die Heranbildung eines künſtleriſchen 
Nachwuchſes gewährleiſtet, der auch auf dieſem Gebiete tä⸗ 
tig ſein kann. Die Leitung des Inſtituts liegt in den 
Händen von Profeſſor Walther Daviſſon. 

Aus den Gerichtsfälen 
4 Jahre Gefängnis für einen reuigen Räuber. Am 

12. April wurde in der Napiurkowſkiſtraße der aus Ko⸗ 
lomea ſtammende Zygmunt Orzechowſki von einem Unbe— 
kannten überfallen, ſchwer verletzt und beraubt. Dem Tä— 
ter fielen die Brieftaſche mit 950 Zloty und eine goldene 
Uhr in die Hände. Am 25. Juni erſchien bei Orzechowſti 
ein Unbekannter, der ihn in einer dringlichen Angelegen⸗ 
heit zu ſprechen wünſche. Er ſtellte ſich als Kazimierz Bar— 
toszewſti vor und erzählte folgendes: Am 30. Mai ſei ſeine 
Frau geſtorben. Kurz nach ihrem Tod habe er im Kloſter 
zu Czenſtochau den am 12. April an Orzechowſtki verübten 
Raubüberfall gebeichtet. Der Prieſter habe ihm aufge— 
geben, nach Lodz zu fahren und dem Ueberfallenen ſein 
Eigentum zurückzugeben. Das tue er jetzt. Damit legte 
er die 950 Zloty und die goldene Uhr auf den Tiſch. 
Gleichzeitig bat er Orzechowſti um Verzeihung für ſeine 
Tat. Dieſem kam die ganze Sache unheimlich vor und er 
begann um Silfe zu rufen. Nachbarn riefen die Polizei 
herbei, die Bartoszewſki feſtnahm. Auch in der geſtri⸗ 
gen Gerichtsverhandlung leugnete Bartoszewſki die Tat 
nicht. Da er bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, legte das 
Gericht ſeiner Beteuerung, daß er nicht mehr ſtehlen 
werde, keine Bedeutung bei, ſondern verurteilte ihn zu 
4 Jahren Gefängnis. 

Bei Verdauungsſtörungen, Magenweh, Sodbrennen, 
Uebelkeiten, Kopfſchmerzen, Nervenreizungen bewirkt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer offenen Leib und 
erleichtert den Blutkreislauf. Aerztlich empfohlen. 5321 

Der Hauptgewinſt der 4. Klaſje 

Ji 250, 000. auf Nr. 33538 fiel auf unſere Kollebktur 

B. WEINBERG. 
Petrikauer Strafiſe 42 
Petrikauer Strafie 163 
Petrikauer Strafie 317 

Wir empfehlen unſere glũckbringenden Loſe für die blommende 5. Klaſſe. 

der Hauptdirektion in Warſchau engagiert. Hier iſt das 
apier.“ J v* pug Küchenmeiſter las es durch und mußte es glau⸗ 

ben. Ja es ſtimmte, daß die Dame bei ihnen „Schiffs⸗ 
mutter“ werden ſollte. 

Bequem in 8 Seſſel zurüchgelehnt, meldeie ſie ſich 
nach einer Weile: 

„Ich brauche einen Mann.“ 
Einen Mann?“ J Ja. Geben Sie mir einen Mann, daß er mir mein 

Gepäck an Bord bringe.“ 
„Alle ſind beſchäftigt. Es iſt mir unmöglich, einen von 

der Arbeit zu nehmen, damit er der Schiffsmutter' das 
Gepäck trage. Sie gehören zur Beſatzung und haben kei⸗ 
nen Anſpruch auf Bedienung.“ 
Daraufhin ſtand die Dame auf, und drehte ſich wort⸗ 
los auf dem ſchmalen franzöſiſchen Abjatz herum. Einige 
Augenblicke ſpäter ſchleppte ein Arbeitsloſer, der im Hafen 
heruͤmgelungert hatte, rieſige, elegante Koffer an Bord. 

Die Rachricht von der neuen „Schiffsmutter“ war in⸗ 
zwiſchen bekannt geworden. Der Intendant zählte die 
Koffer: einer. zwei, drei, vier .. J 

„Wozu die vielen Sachen? Eine Schiffsmutter' trägt 
Schürze und Häubchen.“ 

Darauf die feine Dame: 
„Man kann nicht wiſſen, vielleicht gibt es Tanz, 

einen Ball ..“. 
Die Offiziere waren ſprachlos. 
Aber das war nur der Anfang... 
Als man der geſchmückten Dame ihre Kabine zuwies, 

die geräumig und ſauber war, empörte ſie ſich: 
„Nein, hier werde ich nicht wohnen!“ 
Man ſagte ihr, daß es der Beſatzung nicht geſtattet 

ſei, Paſſagierkabinen zu bewohnen. Aber davon ließ ſich 
die Dame nicht überzeugen, ſondern beharrte darauf, daß 
ſie eine Paſſagierkabine haben müſſe. 

„Dann wenden Sie ſich bitte an das Büro der Linie.“ 
Da ſie im Gdingener Büro auch nichts ausrichtete, 

ſetzte ſie ſich in den Zug und fuhr nach Warſchau, von wo 
ſie auch mit unverhohlenem Stolz einen Brief mitbrachte, 
in dem tatſächlich die Anweiſung au leſen ſtand. dak man 

ihr eine Kabine für Reiſende zur Verfügung zu ſtellen 
habe. 

Seit Beſtehen der Welt und des Meeres hat es nie 
und nirgends éeine ſo diſtinguierte und ſo einflußreiche 
Schiffshaushälterin gegeben! 

Der Dampfer ſtach in See. Die neue „Schiffsmut⸗ 
ter“ benahm ſich auch weiterhin in der gleichen Weiſe. 
Sie war eine große Dame und Salonlöwin, trotz Schürze 
und HKäubchen. Selbſtverſtändlich hatte man von ihr 
keinerlei Nutzen, im Gegenteil, ſie ſtörte und behinderte 
die, die ehrlich arbeiten wollten. 

Als das Schiff an ſeinem Beſtimmungsort einlief, 
trat unſere noble Dame an einen der Offiziere heran und 
erkundigte ſich nach dem Dollarkurs. 

„Wozu brauchen Sie denn den Dollarkurs?“ 
Ich habe tauſend Dollar und möchte ſie wechſeln.“ 
Da war die Verwunderung auf dem Dampfer gren⸗ 

zenlos. Die Frau beſitzt tauſend Dollar und Schmuck für 
ein anderes tauſend und verdrängt eine andere Frau aus 
ihrer Stellung, die arbeiten muß, um ſich den Unterhalt 
zu verdienen! 

Es darf jedoch nicht angenommen werden, daß damit 
der Skandal zu Ende war. 

Nach ihrer Rückkehr aus New Vork erhielt die ele⸗ 
gante und reiche Frau eine Beförderung: ihre einfluß⸗ 
reichen Proteltoren ſchufen eigens für ſie den Poſten 
einer „zweiten Schiffsſchweſter“. Da ſchon die erxſte 
Schweſter nicht viel zu tun hat, braucht die zweite über⸗ 
haupt nichts zu machen. Unſere Dame erfüllt auch ge⸗ 
wiſſenhaft dieſe ihr obliegenden „Pflichten“ Man kann 
ſie daher auch nur auf dem Promenadendeck oder im Sa⸗ 
lon antreffen, wo ſie ſich von den Reiſenden bewundern 
läßt und ihnen von ihren einflußreichen Bekannten und 
Verwandten erzählt... 

Es iſt in der letzten Zeit viel geſchrieben worden über 
die durch Verſchwendungsſucht und Protektionismus ver⸗ 
urſachten Mißſtände in der polniſchen Seeſchiffahrt. Die 
Verhältniſſe müſſen aber tatſächlich ſehr ungeſund ſein, 
wenn ſolche „Schiffsmütter, und „zweite“ Schweſtern 
möglich ſind. Die Seeſchiffahrt iſt Polen viel zu notwen⸗ 
dig, als daß man ſo kraſſe Fälle von Vrotektionismus 
dulden könnt⸗ 



6 Freie Preſſe“ — Sonntag, den 20. Auguſt 1933 UAr. 229 

Aus der Umgsesend 
Pabiĩanuice 

Schwerer Unfall bei der Arbeit 
In der Papier⸗ und Zelluloſefabrik der Steinhagen 

und Sänger A.«G. wurde der 45jährige Arbeiter Andtzej 
Owczare: vom Treibriemen erfaßt und mit ſolcher Wucht 
gegen eine Maſchine geſchudert daß er kurz nach ſeiner 
Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb. 

Konſßtantynow 
Ausflug des Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins 
Der hieſige Jinglings- und Jungfrauenverein veren⸗ 

ſtaltet heute einen Ausflug nach Stamislawow. Am Aus— 
flug nehmen das Blasorcheſter und die Geſangchöre teil. 
Die Abfahrt der Teilnehmer erfolgt um 7 Uhr früh. 

Vom eigenen Bruder ermordet 
9. Wie wir berichtet haben, wurde der Nachtwächtert 

des Dorfes Miroſſlawice., Szczepan Waſiak, ermordet. Wie 
ſich herausſtellte, handelt es ſich hier um einen Racheakt. 
Der Nachtwächter hatte ſich an der Wegbiegung in Mi— 
roſſawice auf einen Balken geſetzt, um auszuruhen. Dabei 
ſchlief er ein. So wurde er von ſeinen Mördern ange⸗ 
troffen. Zuerſt verſetzten ſie ihm einige Schläge mit der 
ſtumpfen Seite einer Arxt, worauf ſie ihn durch einige Stich⸗ 
wunden vollends töteten. Als einer der Täier kam ſofort 
der 22jahrige Czeſſaw Darmocz in Frage, der ſeit längerer 
Zeit mit dem Toten in Unfrieden lebte. Als Teilnahme 
an dem Mord wurden ferner ein Bruder des Toten, und 
zwar der aus Lutomierſk ſtammende Marjan Waſiak, ſo⸗ 
wie der Milchhändler aus Miroſlawice Piotr Siefaniak 
verhaftet. Sie waren geſtändig. 

Ausſs dem Reich 
125 Jahre Gemeinde Prazuchv 

Uns wird geſchrieben: Am Sonntag. den N. Auguſt. 
Oecd in Prazuchy, Kreis Kaliſch. das 125jährige Jubiläum 
des Beſtehens der Gemeinde mit einem feierlichen Gottes⸗ 
dienſte in der Ortskirche um 10 Uhr vormittags begangen 
werden. Dieſem Feſt gehen am Sonnabend zwei Feiern 
voraus: Im Kantorat Kozminek, Kreis Kaliſch, um 12 Uhr 
mittags, das 25. Jubiläum der Erbauung des dortigen 
Bethauſes; im Kantorat Czachulec um 4 Uhr nachmittags. 
die Einweihung des neuen Bethauſes. Seine Hochwürden 
der Herr Generalſuperintendent J. Burſche und die 
Paſtoren der Nachbargemeinden haben ihre Teilnahme an 
diefen Feſtlichkeiten gũtigſt zugeſagt. 

Paſtor 5. Friedenberg. 

Zwei Todesopfer einer Dorfſchlacht 
Aus Kielce wird berichtet: Im Dorfe Groszowice kam 

es zwiſchen Bauernburſchen zu einer blutigen Meſſerſteche⸗ 
rei. Dabei wurden ein Staniſſaw Badach aus Poborowice 
und ein Kajetan Pluta aus Karwin erſtochen. Die Mör⸗ 
der Marceli Solarz aus Koniusza und Staniflaw Machnik 
ous Guatowic wurden verhaftet. 

Eltern verleiten ihr Kind zur Brandſtiftung 
Am Dienstag brannten vormittags, während ſich der 

größte Teil der Bewohner von Gembitz im Poſenſchen in 
der Kirche befand, zwei nicht verſicherte Getreideſchober, 
Eigentum des Karol Piergas und Jan Skotnicki. im Ge⸗ 
ſamtwerte von 2800 Z3loty, nieder. Da es ſich hier um 
Brandſtiftung handelte, zeitigten die ſogleich energiſch ein⸗ 
geleiteten polizeilichen Unterſuchungen ein überraſchendes 
Ergebnis. Als Brandſtifter wurde ein achtjähriger Knabe 
ermittelt, welcher während des Verhörs verriet. daß er 
von ſeinen Eltern, welche ihm Süßigkeiten gaben und 
einen neuen Anzug verſprachen, zu dieſem Verbrechen ver⸗ 
leitet worden ſei. Darauf wurde der Vater des jugend⸗ 
lichen Brandſtifters verhaftet. 

Der tödliche Echo-Schuß 
Ein eigenartiger Vorfall hat ſich auf dem Vieſtrocho⸗ 

ooer See bei Pudewitz im Poſenſchen ereignet. 
derten am Abend die Tochter Magdalena des Gaſtwirts 
Skowronfſk und der 18zährige Rochowiki auf einem Kahn. 
Nechowſti hatte einen Revolver vei ſich, mit welchem der⸗ 
ſelbe einige Schüſſe abgab, angeblich, um das Echo auf dem 
Waſſer zu hören. Beim Schaukeln des Kahnes traf einer 
der Schüſie das junge Mädchen in die Herzgegend. Die 
Verletzßte wurde ſefort zum Arzt gebracht, der jedoch die 
Kugel nicht mehr entfernen konnte. Das junge Mädchen 
wurde noch in der Nacht nach Voſen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet. 

Geſchcäftliche Mitenungen 
Von einem Oetker⸗Pudding darf man Kindern ruhig 

ſoviel geben, wio ſie haben möchten, denn Oetker-Puddings 
ſind ſehr leicht verdaulich und bekommen ausgezeichnet. Ein 
wichtiger Vorteil iſt es jſerner, dafz Dr. Oetters Pudding⸗ 
pulver die für den Körperaufbau und insbeſondere für die 
Blutbildung notwendigen mineraliſchen Salze nach den 
neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſfſen enthalten. 
Dieſe köſtlichen Süßſpeiſen, deren Anblick auch für Erwach— 
jene außerordentlich appetitanregend iſt, machen durch ihre 
wertvollen Zutaten wie Milch und Zucer die Kinder ſatt 
und kräftig. Man kann Kindern jeden Alters keinen grö⸗ 
ßeren Gefallen tun, als ihnen oft einen ſchmackhaften 
Cetker-⸗Pudding vorzuſetzen. Wie bekannt, ſind Dr. Oeikers 
Puddingpulver infolge des großen Umſatzes ſtets friſch in 
allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 

Der Hauptgewinſt der 4. Klaſſe in der ßbhe von 
250 000 31. fiel auf Nr. 35538. Das glückliche Los wurde 
in der Lodzer Kollektur von B. Weinberg, Petrikauer 
Str. 42, 163 und 317 gekauft. Bemerkenswert iſt, deß in 
der genannten Kollektur auch bei den vorherigen Ziebun⸗ 
Mn die Saupttreffer aekauft wurden 

Dort ru⸗ 

—EDIEI 
M.O. Der geſtrige zehnte Renntag in Ruda Pabia— 

nicka war von etwa 3000 Perſonen beſucht. Der Toto⸗ 
umſatz erreichte eine Höhe von 59 100 31oty. 
I. Flachrennen jür Dreijährige und ältere über 1600 

Meter. Preis 1500 31.: 1. Rawa, 2. Klinga, 3. Haiti. 
Zeit 1,44 Min. Tot.:: Rawa 6,50;: 6,50; Klinga 22.50; 22.50. 

2. Sindernisrennen für Vierjährige und ältere über 
3000 Meter. Preis 1000 31.: 1. Promyczek. 2. Droga, 3. 
Tuheroza. Zeit 3,43 Min. Tot.: 20; 9 und 7. 

3. Flachrennen für Dreijährige und ältere üher 1600 
Meter. Preis 1800 31.: 1. Sobotta, 2. Gibſon Maid. Zeit 
143 Min. Tot.: 11. 

4. Sürdenrennen mit Vorgabe für Dreijährige und 
ältere über 3200 Meter. Preis 2500 31.: 1. Jar. yhHerod, 
3. Harfa 11. Zeit 3,.51 Min. Tot.: 14.50; 3.00; 12.50 

5. Flachrennen für Zweijährige und ältere über Mo 
Meier. Preis 1800 31.: 1. Flit. 2 Fronda, 3. Surma III. 
Zeit 56 Sek. Tot.: 22.50; 13.00; 38,00. 

6. Flachrennen für Dreijährige und ältere üher 1600 
Meter. Preis 1200 31.: 1. Maralon, 2. Bira, 3. Gironde. 
Zeit 1,42 Min. Tot.: 13,50: 6,00; 6,00; 9,50. 

7. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 2100 
Meter. Preéis 1000 31.: 1. Saie Toi. 2. Burlaj, 3. Herod. 
Zeit 221 Min. Tot: 750; 6.50; 8,0. 

Heute letzter Tag. 
1. Sindernisrennen mit Vorgabe für Vierjäh⸗ 

rige und ältere über 5600 Meter. Preis 2500 31: Dalja, 
Gwido, Cherie. Iſpahan. 

2Flachrennen fur Zweijahrige über 1300 Meter 
Preéis 200 31.: Maja III. Noemi, Loup Garou. 

— — 

3. Hürdenrennen für Dreijährige und ältere 
uber 2400 Meter. Preis 1000 31.5 Zlota Santera, Podo⸗ 
lanka, Calvados, Ibarwilla, Awiator, Tuberoza, Szeryſ. 

4. Flachrennen mit Vorgabe für Dreijährige und 
ältere Heugſte und jür'ae und Hjährige Stuten über 2409 
Meter.“ Préeis 3000' 31: Little Star, Pandar, Nerv, Ha— 
licja, Gigolo, Meta, Jawa III. 

5. Flachrennen für Zwetjährige über 900 Meier. 
Prei⸗ 1000 31.: Nuda, Griſette Jil, Köord, Ircha, Simo— 
netta, Fatum, Fosgen, Fanega, Lala Routkh, Surma III. 

6. Jlachrennen für Dreijöhrige und ältere über 
2100 Meter. Preis 1200 I1.: Kocur, Cora, Fantom, 
Emocja, Ibarra, Lancelot, Erato II. Maraton II. 

7. Flachrennen jür Dreifjährige und ältere über 
1600 Meter. Preis 1000 31.: Lauda III. Fatma. Wigor II, 
Podolanka, Akulina, Jejmosc, Eppur ſi Muove. Imp, Hate 
Toi, Awiator, Radung, Palmyra III. Beau. 

8. Flachrennen für Dreijährige und ältere übet 
2100 Meter. Preis 1200 31.: Jontek. Mag, Pech, Cudemw 
Cudow, Kormoran, Farſan Gracja 

Unſere Vorausſagen:— 
1. Rennen: Cherie. Iſpahan. 
2. Maija III, Loup Garou. 
3. Tuberoza, Szeryf, Ziota Pantera. 
4. F Little Star, Jawa III, Meta. 
5. Nuda, Fosgen, Surma III. 
6. Emocja, Cora, Lancelot. 
7. F Hate-Joi. Raduna, Palmyra 
8. CTudem Cudow. Jontek, Gracja. 

Um den Otto Landeck-Pokal 
b. m. Der Polniſche Boxverband hat folgende Termine 

für die Mannſchaftsmeiſterſchaften von Polen um den Otto 
Landed⸗Pokal ſeſtgeſetzt: Ausſcheidungskämpfe am 12. No— 
vember, Viertelfiſale am W. November, Halbfinale am 
17. Dezember und Finale am 14. Januar 1934 

Deutſchland beſiegt England 
im leichtathletiſchen Länderkampif 

h. Sonnabend wurde im Londoner White City Sta— 
dion vor 10 000 Zuſchauern der Länderkampf England — 
Deutſchland ausgettagen, welcher einen 76:59Sieg der 
deutſchen Mannſchaft einbrachte. 

Gu bemerken iſt. daß die Juden Londons die Gelegen— 
heit wahrnahmen, gegen Deutſchland zu demonſtrieren. 
Sie teilten Flugblätter aus und hielten Reden, welche 
durch Lautſprecher hinausgeſchrien wurden. Die engliſchen 
Faſchiſten antworteten mit einer Gegendemonſtration. 
der Führer der deutſchen Mannſchaft erhielt von den Ju⸗ 
den ein Schreiben, in welchem die Deutſchen gewarnt wur⸗ 
den, das Stadion zu betreten. Auf dem Stadion jelbſt 
herrſchte Ordnung und die Darbietungen wurden in keiner 
Weiſe geſtört. 

Außer Grimm iſt Cooper in 
England eine Weltklaſſe der Geher. Er konnte im Rah— 
men des Länderkampfes Deutſchland —England einen 
neuen Weltrekord im 3000-Meter-Gehen auſſtellen. Coo⸗ 
per überbot mit 12:45,6 den Rekord des Dänen Rasmuſſen 
um 7 Sekunden. 

h, Schweiz ⸗Monaco 2:1. 
Troſtrundenſpieles um den Davispokal zwiſchen der 
Schweiz und Monaco in Monte Carlo konnten ſich die 
Vertreter Monacos den erſten Punkt holen. Sie ſchlugen 
das Schweizer Doppel 64, 2:6, 613, 6:4. 

h. Kanu-Europameiſterſchaften in Prag. Geſtern be—⸗ 
gannen in Prag vor 1500 Zuſchauern die Europameiſter⸗ 
ſchaften im Kanuſport, an welchen M Nationen teilnah; 
men. Am erſten Tage konnten die Meiſter in drei Kon— 
kurrenzen feſtgeſtellt werden. Im Herren⸗Zweier⸗Falt⸗ 

h. Geherweltrekord. 

Am zweiten Tage des 

boot ſiegten die Deutſchen Schneider, Weber auf der 10 
Klm.Strecke in 52:35,7. Die Polen beſetzten den 7. und 
8. Platz. Im Faltbooteiner konnte der Oeſterreicher Ha⸗ 
decky mit 54:59,2 den Titel erringen. Polen nahm den 
9. Platz ein. In der dritten Konkurrenz holte ſich wieder 
ein Deutſcher den Sieg. Krebs (Deutſchland) gewann im 
Schwedenkajakeiner mit 52:21,4. 

—— ———— ————— — — —— — 

—EVD 
Das Warſchauer „ABC“ ſchreibt; Am 22. Juni wurde Heinem Verwandten des augenblicklichen Finanzminiſters 

das 2000 Hektar zählende Gut Planta Murowana, Kreis 
Pinſk, von der Wilnaer Landwirtſchuftsbank verſteigert. 
Das Gut iſt über 100 000 Dollar wert und gehörte den Her⸗ 

ren Korol und Rombalſki. Es war folgendermaßen belaſtet: 
1. durch eine Schuld an die Wilnaer Landwirtſchaftsbank 
in Söhe von 45 000 31. (Wert in bar 14000 31.), 2. durch 
die Erbſchaftsſteuer in der Höhe von 60 000 31. ſamt Ver⸗ 
zugszinſen ſowie 3. durch die Summe non 31000 31. die 
Rombalſkis Teilhaber gehörte. 

Als im Juni die Bank die ſofortige Bezahlung der 
geſamten Schuld forderte, erklärten ſich die Beſitzer für 
unfähig, den Betrag zu entrichten. Das Gut kaufte ein 
Serr Andrzej Lipkowſki, der Neffe des Bankpräſtdenten 
und Freund des Bankaktionärs Plater, der zugleich Ver⸗ 
waltungsmitglied und Leiter der Verſteigerungskommiſ⸗ 
fton iſt, für 29000 31. Um jede Konkurrenz bei der Ver— 
ſteigerung unmöglich zu machen, wurde die Verſteigerungs⸗ 
kaution von Herrn Lipkowſti nach 12 Uhr in Empfang ge⸗ 
nommen, als die Kaſſe bereits geſchloſſen war und von 
niemand ſonſt mehr Einzahlungen entgegengenommen 
wurden. Auf Erſuchen der Direktion wurde die Kaution 
von Hoerrn Lipkowſki durch Vermittlung der im gleichen 
Gebäude untergebrachten Wilnger Handelsbank entgegen⸗ 
genommen. Als ſich im Laufe von 8 Tagen jemand mel⸗ 
dete, der B Prozent mehr bot, weigerte ſich die Bank, eine 
neue Verſteigerung anzuſetzen. Durch den Verkauf dieſes 
wertvollen Gutes für den 253. Teil des Wertes wurde der 
Staatsſchatz um 100 000 31. geſchädigt, da beim Verkauf 
eines Gutes durch Verſteigerung alle Schulden und Steuer⸗ 
laſten von der Sypothek fallen. 

In ähnlicher Weiſe hat die Bank auch im Juni ein 
wertvolles Gut im Kreiſe Krzemieniec übernommen, wo 
alle Gläubiger der Bank von der Hypothek fielen, weil ſie 
nicht imſtande waren, einige hunderttauſend Zloty Kau⸗ 
tion zu hinterlegen. Die Verwaltung des Gutes wurde 

übertragen. 
Die früheren Beſitzer des Gutes Planta Murowana 

haben beim Pinſker Bezirksgericht die Ungültigkeitserklä⸗ 
rung der Verſteigerung beantragt. Sie begründen ihre 
Klage damit, daß die Wilnaer Bank ſich geweigert hat. 
einen höheren Preis für das Gut anzunehmen. 

——7 — 75 — 57 

E 14. —— 

Je menr Sie niervon gebrauchen, 
um ſo größzer wird Inr Crfolg lein! 

Niſht umſonſt ſagt man in Fachkreiſen: „Auch 
brachte die Druderſchwärze Glück!“ Gemeint ſind 
damit die Anzeigen des Inſerenten, der es, pen 
ſtanden hat, recht viele im rechten Augenblic u 
peröffentlichen. Warum ſollten Sie das nich 
auch ſnnen⸗ Die erfolagewohnte Freie Preſſe 
ſteht ja doch auch zu Ihrer Verfügung! 
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Zwei Gemeinden durch Betrüger ruiniert 
Darlehen mit gefälſchten Wertpapieren. — Eine Stadtverwaltung wird gepfändet. — Ein Bürgermeiſter vom Herz⸗ 

ſchlag getroffen. 

Die erzgebirgiſchen Gemeinden Weipert und St. Jo⸗ 
achimsthal ſind das Opfer eines Willionen-Darlehene⸗ 

windels geworden, der die beiden Gemeinden an den 
nd des Ruins gebracht hat. 
Vor drei Jahren gründete ein gewiſſer Joſef Triebe 

in Kommotau ein Datlehensinſtitut unter dem Namen 
„Seimatſcholls Kommotau“, das ſich mit der Veſchaffung 
don Darlehen für deutſchböhmiſche Gemeinden befaßte. 

riebe bot anuch der Stadt Weipert im Erzgebirge ein Dar— 
ehen an, und es kam zu einem Darlehensabſchlußß in Höhe 

don 45 Millionen Ichechenkronen. Dieſes Darlehen wurde 
allerdings nicht bar ausgezahlt, ſondern in Form von 
hſchechoj owakiſchen Staatspapieren verſchiedener Art bei 
der Böhmiſchen Union-Bank deponiert und von der Bank 
beliehen. Im Darlehensvertrag ſicherte 

eipert gegen Kursrückgänge dadurch, daß die Heimat— 
ſcholle Komtnotau ſich verpflichtete, etwaige Kursrückgänge 
zu decken. Die fortgeſetzte Verſchlechterung des Geld- und 
Inleihemarktes in der Tſchechoſſowakei hatte auch ſchwere 

Rurseinbußen der als Darlehen gegebenen Staatspapiere 
zur Folge. 
..Als die Stadt Weipert in Befürchtung weiterer Kurs⸗ 

dückgänge auf den Verkauf der Weripapfere und Sicher— 
ſtellung der Kursdifferenz drängte, ſtellte ſich heraus. daß 
Triebe auch mit mehreren anderen ſudetendeutſchen Städ— 
en die gleichen Transaktionen abgeſchloſſen hatte und daß 
abei derart große Verluſte entſtanden waren, daß die 

ſich die Stadt 

Im Laufo der Unterſuchung ſtellte ſich weiter heraus, 
daß die bei der Böhmiſchen Anion⸗Bank zugunſten der 
Stadt Weipert hinterlegten Wertpapiere von Triebe ver⸗ 
untreut worden ſind. Er hat Bankquittungen gefälſcht und 
der Stadt Weipert gefälſchte Depotſcheine über die Wert⸗ 
papiere vorgelegt. Die Stadt Weipert iſt nach einer amt⸗ 
lichen Mitteilung durch Triebe um 4,5 Millionen Tſchechen⸗ 
kronen betrogen worden. Triebe wurde verhaftet. 

Kaum war das Darlehensgeſchäft mit der Stadt Wei— 
poert aufgeflogen, meldete ſich auch die Gemeindeverwal⸗ 
tung des Radiumbades St. Joachimsthal. Sie hat eben⸗ 
falls mit Triebe ein Darlehensgeſchäft über einen hohen 
Betrag abgeſchloſſen, um den ſie von Triebe betrogen wor—⸗ 
den iſt. Die Gläubiger haben gegen die Stadt St. Joachims⸗ 
thal eine Pfändung durchgeführt. bei der die ſtädtiſchen 
Autobuſſe und die geſamte Einrichtung der Stadtverwal⸗ 
tung gepfändet wurden. 

In der Unterſuchung hat Triebe die Veruntreuung 
der der Stadt Weipert gehörigen Wertpapiere in Höhe voñ 
45 Millionen Tſchechenkronen ohne weiteres zugegeben. 
Weiter hat er erklärt, daß er an Bürgermeiſter Frank in 
Weipert 23 000 Kronen und an den ſtädtiſchen Rentmeiſter 
Barthel in Weipert 21000 Kronen Schmiergelder gezahlt 
habe. Beide beſtritten die Annahme von Schmiergeldern 
mit Entjſchiedenheit. 

Vach einer erregten Auseinanderſetzung im Rathaus 
in Weipert erlitt Bürgermeiſter Frank einen Her—zſchlag, 
an deſſen Folgen er bald darauf ſtarb. Rentmeiſter Barthel 
wurde vorläufig vom Dienſt beurlaubt. 

Seimatichollee Kommotau“ ihre Zahlungen einſtellen mußte. 
—— — 

„VBewahrt das 
In Berlin iſt ſoeben ein großes, nach neuzetlichen Ge— 

fichtspuntten eingerichtetes Muſeum der HOeffentlichkeit 
übergeben worden. in dem auf die vielfältigen Entſte— 

ungsmöglichkeiten von Bränden und auf deren Verhü— 
ung an Hand von hochenſtruktiven Modellen, Vorfüh— 

zurgseinrichtungen und bildüichen und ſtatiſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen hingewieſen wird. 
. Kein Beſucher wird dieſes Muſeum verlaſſen. ohne 
dür immer etwas über den Feuerſchutz gelernt zu haben. 

3 ſt unmöglich, von den anſchaulichen Darſtellungen und 
Modellen nicht gefeſſelt zu ſein. Selbſt das Problem der 
ſtatiſtiſhen Tabellen wurde auf das gluͤcktechſte gelsſte Es 
iſt eden nicht nur das jüngſte, ſondern zugleich auch das 
modernſte Muſeum Berlins 
Es ſind ſchöne, weite und helle Räume, in denen die 

Anzelnen Abteilungen des Muſeums untergebracht ſind. 
erſten Saal jallen einem zuerſt die künſtlerijch ge— 

hmackvollen Darſtellungen der mannigfachen Brandurſa— 
* ins Auge. Dann aber läßt der Führet rieſige Wand— 
Uächen gufleuchten, von denen man * Organiſation des 
Luerlöſchweſens ableſen kann. Es zeigt ſich, daß große 
hadenbtände nur noch dort vorkommen, wodie erforder- 
ichen Brunnen oder Spritzen nicht vorhanden ſind. An 

Iner leuchtenden Tabeüe dbann man das Anſteigen der 
rände in den kalten Monaten verfolgen und daneden die 

eahrten Schadenſummen vergleichen. Weiter findet 
ich in dieſem Raum eine nahezu lückenloſe Sammlung der 
perſchiedenen vom Menſchen verwendeten Beleuchtungs⸗ 
orper. Vom einſachen Kienſpan über die Tranfunzel und 
ie Petroleumlampe bis zur ſeuzeiflichen elektriſchen Lam— 

pe, alle verſchiedenen Zwiſcherſtufon ſind zu ſehen. 
n Daneben klären einfache Bilder über die verſchiede⸗ 
gen Gefahren dieſer Beleuchtungen auf. In der Aübtei⸗ 
ung „Leuchtgas“, noch im gleichen Raum, wird vor allem 

auf die Gefahr der Gasexploſion hingewieſen. An Bei— 
pielen iſt gezeigt, wie man ſie verhülen kann, und wie 
derkehrt es iſt, eine undichte Seitunge mit dem vifenen 
Licht abzuſuchen 

.Der nächſte Raum iſt der Elektrizität gewidmet, die 
außerordentlich häufig als Brandurſache in Erſcheinung 

Aus aller Welt 
Vier Bergſteiger tödlich abgeſtürzt 

In den Bernina⸗Alpen bei Samaden ſtürzten vier 
Fugliſche Lehrer aus Eton tödlich ab. Die vier Engländer, 
ie ſich ſeit dem 10. Auguſt in der Schweiz befanden, waren 

an Mittwoch aufgebrochen, um einen Berg zu beſteigen, 
ſehlen aber nicht zurück. Am Freitag wurden ihre Lei— 
—* ron einer Rettungskolonne am Fuß eines etwa 100 

deter hohen Abhanges feſtgeſieut. Sie waren angeſent 
r find zuſammen abgeſtürzt. Man hofft, die Toten bald 
ergen zu können. 

. Diplomaten in Lebensgefahr 
Das Motorboot des Unterſtaatsſekretärs Patenotre 

geſunken 
antela Ihmes fing das Luxrusmotorboot des franzoſiſchen 

* a elretãrs und Multimillionärs Patenotre in 
ugenblic Feuer, als es ſich mit 150 Perſonen an 

aiee wa as0 Meter von der Küſte entfernt befand. Trotz 
4 g Löſchverſuche dehnten ſich die Flammen raſch 
—— bis zum Heck aus. Die Gäſte des Unterſtaats— 

s. darunter zahlreiche Diplomaten mit ihren Da— 
mußten ins Waſſer ſpringen, um ſchwimmend das Ufer 

elteicer. Die Gattin des engliſchen Botſchafts⸗ 
Scha die des Schwimmens unkundig war, wurde von 

immern gleichfalls glücklich ans Land gebracht. Das 
otor boot mit 250 * ⸗ R und geſunten PS-Motor iit vollkommen ausgebrann 

Sener und das Licht!“ 
Das jüngſte und modernſte Muſeum Berlins: das Feuerſchutzmuſeum. 

— — 

tritt. Große Anlagen können hier in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den. Deutlich erkennt jeder, wie es bei einer notdürftig 
gejlickten Sicherung zu einem Unglück kommen muß., wie 
gefährlich ern Schalter werden kann, in dem ſich ein Draht 
nur ein wenig gelöſt hat. An einer anderen, übexaus an—⸗ 
ſchaulichen Darſtellung ſieht man den Strom in den Lei⸗ 
tungen kreiſen und an einer 
Wand. in eine Gasleitung übertreten. In Gegenüber⸗ 

ſtellungen, auf der einen Seite der unzweckmätzige und ge⸗ 
fahrbringende elektriſche Gebrauchsartikel, auf der ande— 
ren deſelben Artikel mit den erforderlichen Sicherungen, 
wird die Notwendigleit der peinlichſten Sorgfalt bei 
elektriſchen Geräten deutlich vor Augen geführt. 

Das ſchönſte Modell dürſte wahrſcheinlich die große 
Darſtellung eines Dorſes ſein, in das man leibhaftige 
Blitze einſchlagen laſſen kann. Der Vorteil eines Bliß— 
ableiters iſt an dieſem Modell ojfenſichtlich. 

In einem kleineren Raum ſind Materialproben aus— 
geſtellt, um deren verſchiedene Feuerfeſtigkeit zu demon⸗ 
ſtrieren. Man lernt, daß ſich Holz durch ine Imprägnie— 
rung nahezu unbrennbar machen läßt, und daß es eine 
ganze Anzahl feuerfeſter Mauerſteine und Glaszéegel gibt. 

Der Propaganda für den Feuerſchutz in der Werkſtatt 
und in Betrieben dient der nüchſte Raum. Wieder wird 
in Gegenüberſtellungen — diesmal mit kleinen Modellen 
— gezeigt, wie es in einer Werkſtatt ausſehen ſoll und 
wie nicht. Zigaretten und offenes Feuer haben ſelbſtver— 
ſtändlich da, wo mit Benzin und Sprit umgegangen werd, 
fernzubleiben. Wer mit dem Streichholz in den Benzin— 
tank leuchtet, begeht Selbſtmord. 

Ueber die Organiſation. Entwicklung und Arbeit der 
Feuerwehr unterrichten die beiden nächſten Zimmer. Auto— 
matiſche Feuermelder werden vorgeführt ebenſo Modelle 
von Pumpen, Hydranten. Brunnen. Eine reizende Mo— 
dellſammlung veranſchaulicht die Entwicklung der Feuer— 
ipritze und die der Feuerwehrausrüſtung. 

Zum Sthluß wird gezeigt, wie oft Streichhölzer und 
Licht in Kinderhand große Brände verurſachen. Stau⸗ 
nend, erfährt man. daß in Deutſchland nicht weniger 
als 46 000 Brände in den letzten zehn Jahren auf Kinder 
zurückzuführen ſind. 

Auszug aus dem Tierparadies 
Aus Johannisburg wird gemeldet, daß wegen der un⸗ 

erträglichen Hitze und Dürre, die ſeit einigen Wochen im 
Krüger-Nationalpark, der Reſervation für die in Wildnis 
lebenden Tiere Südafrikas, herrſcht, Herden von Zebras, 
Straußen und Antilopen den Park verlaſſen. In großen 
Scharen ziehen die durſtigen Tiere über die Grenze in das 
portugieſiſche Gebiet. Da dort kein Tierſchutz herrſcht, ha⸗ 
ben Eingeborene und weiße Jäger ein Maſſenmorden un⸗ 
ter den ſeltenſten Tieren veranſtaltet, die die ſüdafrikaniſche 
Regierung ſeit Jahren zu erhalten beſtrebt iſt. Falls nicht 
in kurzer Zeit Regen kommt, iſt eine ſtarke Verminderung 
der großen Herden unvermeidlich. Gerade die ſeltenſten 
Exemplare ſind von vollſtändiger Vernichtung bedroht. 
Jetzt ſind Arbeiterkolonnen nach dem Krüger-National⸗ 
park unterwegs, um in großer Tiefe künſtliche Brunnen 
zu bohren. Man fürchtet jedoch, daß dieſe Maßnahme 3 
ſpüt kommt. 

38 Grad im Schatten! Aus New Vork wird berichtet: 
Im „Todestal von Kalifornien“ werden im Schatten ge⸗ 
genwärtig Temperaturen von rund 58 Grad Celſius ge— 
meſſen, d h. 10 Grad über der Temperatur früherer Hihe⸗ 
perioden. Dieſe enorme Hitze des „Death Valley“, dieſes 
ſonnendurchglühten Tales der kaliforniſchen Wüſte, iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß es vollſtändig von Felſen einge⸗ 
ſchleſſen iſt, die geradezu ideale Wärmeſpeicher ſind. Die 
58 Grad des „Todestales“ ſind die höchſte Temperatur, 
über die je berichtet wurde. Und trotzdem liegt dieſes Tal 
auf demſelben Breitengrad wie Gibraltar, deſſen Sommer⸗ 
temperatur nicht viel böber ißſt als die Enalandäa. 

beſchädigten Stelle in die 

Ein guter Fang. Einer Meſdung aus Adria zufolge 
wurde in der Ortſchaft Pila di Poleſine ein Rieſenſtör ge⸗ 
fangen. Er iſt 21/, Meter lang und wiegt 170 Kilogramm. 

Dankbarkeit. In Altona hat eine mit 87 Jahren ver⸗ 
ſtorbene Witwe zu ihrem Erben den Briefttäger eingeſetzt, 
der ihr in den letzten Jahren ihre wenigen Briefe brachte. 

Glück im Unglüch. Auf einer Landſtraße bei Siegen 
ſtürzte eine mehrere hundert Zentner ſchwere Dampfwalze 
ſamt Kohlen- und Wohnwagen, ſich überſchlagend, einen 
ziemlich hohen Abhang hinunter. Trotzdem kam der Heizer 
nur mit einem Beckenbruch davon. Dank ſeiner Geiſtes⸗ 

gegenwart gelang es ihm, das Feuer der Mailchine zu !ö— 
ſchen und dadurch weiteres Unhoeit zu verhüten. 

Tabatſchmuggel mittels ſchwimmender Rüben. Aus 
Brüſſel wird gomeldet: Die belgiſche Zollbehörde bei Me— 
nin hat eine außergewöhnliche Art des Schmuggels auf⸗ 
gedeckt. Es fiel auf, daß auf dem Lysfluß eine auffallend 
große Zahl Rüben ſchwamm. Ein Zollbeamter nahm eine 
dieſer Rüben aus dem Waſſer und ſtellte feſt, daß ſie voll⸗ 
ſtändig ausgehöhlt war und in ihr ein kleines Paket ſteckte, 
das zwei Pfund Tabak enthielt, der in waſſerdichtes Papier 
eingepackt war. Die Schmuggler konnten bisher nicht aus— 
geforſcht werden, dagegen wurde eine Anzahl ſolcher Rü⸗ 
ben ans Land gezogen. 

Koſtbare“ Bücher. Seit einiger Zeit wurde die Wahr— 
nehmung gemacht. daß an die Adreſſe Roman Landau in 
Zürich häufig umfangreiche Poſtſendungen in Wiener Poſt⸗ 
ämtern aufgegeben wurden. Am 10. Auguſt wurden Bü⸗ 
cher, die äußerlich unverdächtig ſchienen, an dieſe Adreſſe 
aufgegeben. Eine genaue Unterſuchung ergab, daß in ſehr 
geſchickter Weiſe zwiſchen den Einbanddeckeln der verſand— 
ten Bücher namhafte Beträge eingeklebt waren, und zwar 
87 000 Schillinge. 22 000 Tſchechokronen, 10 000 Schweizer 
Franken uſw. zuſammen Valuten im Werte von mehr als 
100 000 Schillingen. Es gelang, den Abſender, einen ge— 
wiſſen Rauchwerger, alias Diamant, auszuforſchen. Rauch⸗ 
werger wurde dem Landesgerichte eingelicfert. Er behaup⸗ 
tet, im Auftrage einer dritten Perſon gehandelt zu haben. 
Die beſchlagnahmten Zahlungsmittel wurden zugunſten 
des Bundesſchatzes ſichergeſtellt. 

Briefkoſten. 
Sämtliche Anfragen jind auf der Brhefhle mit vem Bermerk; Far 
denBrieftaſten“ zu verſehen. Ferner muß der Nome und die M⸗ 
des Frageſtellers deutlich angzgeben und, ſalnd Srtundigungen cingedol: 
werden müſſen, eine Briefmarke ſür 60 Groſchen beigelegt ſcin. Brietiche 
und telefoniſche Aus!üntte werden grundſätzlich nicht erteilt, münbitche 
mir in Rechtsf. agen an den hierſür beſtimmten Tagen. Reatsauskunfe vird 
im Brieltaften nur Auswärtigen erteilt Unonyme Unfragen und Iwedios. 

— 

Gr., Pabianice. Batſchdorf iſt nach dem Verſailler Ver⸗ 
trag an Frankreich gefallen. Wenden Sie ſich mit Ihrer An— 
fragg an die Deutſche Geſandtſchaft in Paris. 

W. L. Wir finden eine Veräußerung der Obligationen 
der deutſchen Kricgsanleihe bedenklich. beſißt dieſe doch außer 
dem Nominal- und Kurswert auch noch einen anderen Wert. 
Sie wird nämlich zweimal jährlich ausgeloſt. Dabei kann man 
den ſ5fachen Betrag nebſt Zinſen für die vergangenen Jahre 
ſalio bis 1924) gewinnen. Im übrigen verweiſen wir Sie an 
die Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz. Kosciuszko-Allee 
45/47. die Ihnen über den jewciligen Kurs dieſer Obligationen 
ſowie über verſchiedene andere diesbezüglichen Fragen Aus— 
kunft erteilen wird. 

A. R., Ozorkow. Dank jür freundliche Anerkennung. Den 
ſonſt wirklich ausgezcichnelen Artikel wollen wir aber wohl 
lieber nicht veröffentlichen. F 

S. F. In Wien können Sie im Chriſtlichen Sopig 9. 
Roſſauerlände 37, billigſte Unterkunft und allenfalls auch Ver⸗ 
pflegaung finden. (Zimmer von 450 Z3loty aufwärts). 

L. O. Abſchriften von Dokumenten, die ſich in Rußland 
befinden, erhalten Sie durch Vermittlung der polniſchen Kon— 
ſulate in Moskau, Leningrad. Charkow, Kiew, Minſk oder 
Tiflis., Dem Geſuch ſind die Gebühren in effektiven Dollats 
beizufügen. Jede Ahſchrift perſönlicher Art koſtet 83 Dollar, eine 
Abſchrijt die Geſchäftsintereſſen betrifft, 7 Dollar. Wenn Sie 
mittellos ſind, müſſen Sie ein Armutszeugnis beifügen. 

Eugen E. Leider noch nicht druckreif. J 
R. W—e. Eine Zeitung. die aus irgendwelchen Erwäguw 

gen heraus ihre Leſerſchaft über die graßen Bewegungen der 
Gegenwart im unklaren läßt, könnte mit Recht angegriffen 
werden. Es iſt nicht gut denkbar. daß ein Organ, das die Ge— 
ſchehniſſe des Tages wiederzugeben hat. die Bedeutung führen⸗ 
der politiſcher Kräfte aus gewiſſen Gründen verkleinert. Ein 
ſolches Verfahren würde den Proteſt der Großzahl der Leſer—⸗ 
ſchaft nach ſich ziehen. denn der Leſer hat ein Recht, über welt⸗ 
bewegende Geſchehnijſe. beſonders bei dem geſteigerten politi— 
ſchen Intereſſe unſerer Tage, eingehend objekttiv informiert zu 
werden. Das hat mit Ablehnung oder Billigung der betreffen⸗ 
den Vorgänge nichts zu tun. 

K. K. Die Folgen der Nichtbeſteuerung der Rechnungen 
ſind eine Nachlaß-Verpflichtung. von deren Bezahlung die Er— 
ben jur dann befreit werden können, wenn ſie nach dem Tod 
des Erblaſſers beim zuſtändigen Bezirksgericht eine ſchriftliche 
Erklärung eingereicht haben, daß ſie auf die Inbeſitznahme des 
Nachlaſſes verzichten und ſich anch tatſächlich deinerlei Rachlaß⸗ 
werte angeeignet haben. Im gegebenen Fall, in dem die Er— 
ben das Geſchäft des Erblaſſers übernommen haben und auch 
weiterführen, ſind ſie ſelbſtverſtändlich für die Bezahlung der 
nichtentrichteten Stempelſteuer und der damit verbundenen 
Geldſtrafe verantwortlich. Außerdem verantwortet für die 
Steuer und Strafe nicht nur der Beſitzer des Geſchäfts, ſondern 
auch das Geſchäft ſelbſt. Mird dieſes, wenn auch unter geän· 
derter Firma, weitergeführt. Jo kann ſelbſtverſtändlich von einer 
Befreiung von Steuer und Strafe nicht die Rede ſein. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic. ParkK. — .On i jeso 

sobowtorc. 

Heute in den kKinos 
Adria: „Roma⸗-Expreß“ (Conrad Veidt). 

Caſfino: Das Herz des Rieſenꝛ 
Luna:'.Das ſeitſame Haus“ (Karloffj). 
8 d floce: 6 Stunden zu Jeben . . .“ (Miriam Jordan, John 

oles). 
. Corſo: „Die Spinne“ (Edmund Love) und „Der König det 
Steppe“ (George OiBrien). F 
g ßyitet: „Die Maske des Dr. Fu⸗Mandſchu Boris 

arloff). 
Grand-Kino: „»Der Zigeunertönig“.. 
Metro: .Roma-Expreß“ (Conrad Veidt). 

Ptzedwiosnie: „Jeder darf lieben 
Ratieta: ‚Wenn eine Frau befiehlt“ (Pola Neari). 
Satuka: „Tommy Boy“ 
Solendid aelchloſſen. 



s Handéeélsteil der Exreien Presses“ 

Handelsbilanzalſtivitãt auf sSchwanfſendem Boden 

Sonntag, den 20. Auguſt 1933. 
— 

Fortschreitende Ausschaltunę Polens aus dem Handel mit seinen natürlichen Partnern. den Nachharstaaten. — Künstſiche Verlagerung der Ein- und Ausfuhr nach den 
westlichen Lündern und Uebersee. — Europa Aktivpost, Ueberseelunder Verlustgebiete. — Erstarkung der Ab sperrungspolitix in den Hauptstützpunkten der Handels- 

bilanzaktivitãt: England. Oesterreich. Schweden und Tschechoslovakel. — Passlvbilanzen schon in nächster Zeit unvermeidlich. 
Angesichts des starken wirtschaftlichen Verfalls in 

fast allen europuischen Ländern ist es bei uns zur Re— 
gel geworden. Polen als eine Art Insel der Seligen an- 

zuschen. Die massgebenden Stellen weisen bei einem 
Vergleich mit anderen Staaten immer wieder anf die 
Wäahrungsstahbilität hin. auf die ireie Devisenwirfschaft, 
auf die hisherige Vermeidung eines allgemeinen Trans- 
fermoratoriums und nicht zuletzt auf die anhaltendo. 
wenn auch rückläufige Aktivität der Handelsbilanz. 
Auf die Ueberschüsse im Aussenhandel' verweist man 
mit T7anz hesonderer Genugtuung und zeigt die Neigung. 
aus der günstigen handelspolitischen Situation Rück- 
schlüsse auf die hesondere Leistungffähigkeit der pol- 
nischen Rohstofiwirtschait 

schliessen. An sich ist es sicherlich als eine durchaus 
anerkennensweorte leistung anzuschen. wenn ein Staat. 

dessen wirtschaftlieher Wiederaufbau im Laufe der 
Jahre so viele Rücksſchläge erfahren hat. heute bei dem 

verschäriten Wetthewerbskampf in aller Wolt. noch in 
cer Lage isſst. nach dem Ausland mehr auszufüſiren als 
zu importieren. Sieht man sich aber die Struktur des 
heutizen polnischen Exports näher an, so muss man fest- 
stellen. dass der Aussenhandel seiner natürlichen Grund- 
lagen in hedenklichem Massoe enthehrt. da er einerseits 
immer melir von Mitteleuropa ausgeschaltet wird und 

sich auf ferntiegende Länder werfen muss und anderer- 
seits scine Aktivität sich auf den Verkehr mit nur eini-— 

gen wenigen Staaten stützt. deren zunehmende Absper- 
runsgspolitik die bisherigen. Exportergebnisse schon in 

nächster Zeit stark gefährden muss. 
Bis vor einiger Zeit war die Tendenz des nolniſschen 

Anssſsenhandels durch eine starke Gehundenheit an Mit- 
telcuropa gekennzeichnet: Deutschland. Oesterreieh und 

die Tschechoslovakei allein figurieren im Jahre 1924 
mit 52 Prozent in der polnischen Gesomteinfuhr aui 6l 

Prozent im Gesamtexport. Mit der England-Konjunk- 
tur wurde Polen von seinen Nachhbarstaaten. die ja als 

die einzigen natürlichen Ahnchmer anzusechen sind. im- 
mer melir ahgedrängt und heute kann man feststellen. 
dass der Handes mit diesen drei Ländern um etwa die 
Hälfte zurückgegangen iſst. An der Gesamteinfulir Po- 
lens hatte Deutschland im JFahre 1930 einen Anteil von 
27 Proz. 1931 24 Proz., 1932 20 Proz. und erste äãlite 
1933 rund 18 Proz.. Oesterreich in den gleichen Zeit— 

. ahsclinitten 5.7. 5. 1. 4.4. 3.88 und dio Tschechoslovakei 
. .7.5. 6.8. 5.3 und 4.2 Proz. Diese drei Länder zusammen 
renprãsentieren somit im Jahre 1930 40.2. 1931 36.24. 

1932 29.8 und erste Hälite 1933 26 Proz. des polnisſschen 
Gesamtimportes. In der Gesamtausfuhr figurieren in 
den Zeitabschnitten 1930 bis erste Jahreshälite 1933 
Deutschland mit 25.7. 16.8. 16.2 und 16.5. Oesterreich 

mit 9.3. 9.3. 8 und 7.8 Proz. und die Tschechoslovakei 
mit 8.9. 7.7. 8.3. 5.8. 2zuSammen somit mit 43.9. 338. 
32.5 und 30.1. Aus diesen Ziffern erhellt mit Deutlich- 
keit. dass die Handelsbeziehungen Polens mit diesen 
drel wichtigsten Abnehmerstaaten sich bedenklich ver- 

dünnen und mit den sich verschärfenden Zollerhöhungen 
Devisenwirtsſschaftseinschränkungen und anderen Ab- 
wehrmassnahmen dieser Länder einen weiteren Abstieg 
erfahren dürften. 

Deutschland. das durchschnittlich wohl noch 
immeéer an erster Stelle in der polnischen Handelsstati- 
stik steht. hat für den polnischen Aussenhandel schon 
stark an Bedeutung eingebüsst und ebenso hat sich 
auch die deutsche Exportindusſtrie damit abgefunden. 
das polnische Absatzgebiet als nicht mehr ins Gewicht 
fallend anzusehen. 
mit Deutscliland geht einerseits auf die Ahwehrmass- 
nalimen der deutschen Landwirtschaft zurück. die den 
Bezux polnischer Agrarprodukte auf ein Minimum 
herabhdrücken. dann aber auf die geschwächte Konsum- 
kraft des Peiches: Deutschland wird in diesem Jahr 
erstmalig die Autarkie in Getreide erreichen. was sich 
natfürlich auf den polnischen Getreideexport ganz ein- 
cchneidend auswirken muss. Der sinkende Absatz 
Deutschlands nach Polen hat ungefähr dieselhen Gründe: 

prohibitive Zölle und geschwundene Konsumkraft. 
Dass sich Deutschlands Handel mit Polen in letzter Zeit 

fürs erste durchschnittlich passiv gestaltet. geht darauf 
zurũck. dass die deutsche Ausftuhr nach Polen sich in 

bhesonders hohem Grade auns hochwertigen Fertig- 
oerzengnissen zusammensetzt. für die die Nachfrago in 

der Krisenzeit naturgemäss am ehesten Zzusammen- 
schrumpit. In Oesterreich erblickt Polen einen 
seiner wichtizsten Abnehmer für Kofnle und Schweine. 
der aber in letzter Zeit in sehr hedenklichen Masse zu 
versagen beginnt. Beide Positionen. auf die etwa zwei 
Drittel des Gesamtwerts der polnischen Ausfuhr nach 
ODesterreich entfallen. sind im letzten Jahre katastrophal 
resunken. u. zw. Kohle um 31 Proz. Schweine um fast 
50 Proz. Besonders schwer empfindet die Kohlenindu- 
strie das Sschrumpfende Geschäft mit Oesterreich. da 

dieser Markt zu den rentablen Absatzgebieten gehört. 
Umcgekehrt wieder ist die Einfuhr aus Oesterreich an- 
gesichts der sinkenden Aufnahmefähigkeit Polens für 
industrieerzeugnisse in viel höHherem Masse gesunken 
ais ningekeſirt die polnischen Lieferungen nach dorthin. 
so dass sich die Handelshilanz mit Oesterreich für Po- 
jen Stark abtiv gestaltet (1932 Ausfuhr 86 Mill. Einfuhr 

68 Mill. 71.. Aelinlich gelagert sind die Verhältnisse 
hinsichtſich der Tschechoslovakei. Das Sinken der Um- 
sätze hat im vergangenen Jahre hesonders, die Finfuhr 
heiroifen Finfunr 46 Miſſ. z1.. Ausfuhr 00 Mill. zi.). in 

den letzten Monaten jedoch hat die verschärfte tschecho- 
clovakische Devisenreglementierung auch die polnische 
Ausfunrin einem unerträgſichen Masse gedrosselt. 

Sehen wir also Polen auf der einen Seite von den 
mitteleuropaischen Markten immer mehr ausscheiden. 
go koônnen wir auf der anderen Seite eie, erhebliche 

und Exportinduſtrie zun 

terung der Lage hat Polen auch England 

englischen Markt ecinen Riegel vorgeschoben. 

Das steile Absinken der Umsätzoj 

Steigerung der Umsätze mit den fernliegenden West- 
und Ueherseestaaten foststellen. An der Gesamteiniuhr 
Polens figuriert Frankreich im Jahre 1930 mit 67, 1931 
7.5. 1932 6.9 und erstes Halbjahr 1933 8.5 Proz.. Belgien 
in den gleichen Zeitahschnissen mit 2.5. 3. 1. 3.3 und 3. 
Holland mit 3.5. 2.8. 3.7. 3 Prozent. ltalien 3. 1. 3.4. 3.4. 
4.4 Proz. Zusammen beträgt der Anteil dieser Länder 
an dem polnischen Gesamtimport in den obenangeiühr- 
ten Zeitabschnitten 15.8. 16.8. 17.3. 18.9 Proz. An der 
polnischen Gesamtanstfuhr hat Frankreich in den Jahren 
1930 bis erste Hälite 1933 mit 3.1, 5.5. 5.7 und 7 Pro- 
zent partizipiert. Belgien mit 2.55, 3.6. 4.0. und 6 Pro- 
zent. Holland mit 3.4. 3. 6. 4.8. 5.2 und ltalien mit 1.3, 
1.9. 3.1 und 3.2 Prozent. Zusammen ergiht dies für das 
Jahr 1930 10.233. 1931 14.6, 1932 18.2 und 1933 21.4 
Prozent. Aus diesen Zahlen ist mit aller Deutlichkeit 
herauszulesen. dass sich der Schwerpunkt des polni— 
schen Exportes auffallend nach den Weststaaten hin 
verschoben hat und die Umsätze mit diesen Ländern 
cine dauernde Steigerung erfahren konnten. 

Allerdings hat diese Entwicklung in der letzten 
Zeit einen jähen Abschluss erfahren. Vor allem hat 
Frankreich. der bedeutendſste Kunde und Lieferant Po- 
lens in dieser Ländergruppe. durch die im Vorjahr ein- 
geführten Kontingentierungen. die über 90 Prozent der 
polnischen Artikel erfasst haben. dem Export holens 
éinen schweren Schlag versetzt. Eine jähe Verschlech- 

Tegenüber 
festzustellen. das in den heiden letzten Jahren unter 
den Kunden Polens die erste Stelle eingenommen hatte, 
um dann wieder hinter Deutschland zurückzutreten. 
Englands Anteil an der polnischen Gesamteinfulir hat 
in den letzten drei Jahren 7.9. 7.1. 8.7 DProzent und im 
ersten Halbjahr d. J. 9.7 Prozent botragen, sein Antéil 
an der polnischen Ausfuhr entsprechend 12. 1. 17. 16.4 
und 15.5. Der Uehbhergang Englands zur Schutzzollpoli- 
tk bei gleichzeitiger Bevorzugung der Dominions, die 
in Agrarerzceugnissen mit Polen stark konkurrieren, 
und vor allein die Reglementierung der Baconcinfuhr 
haben einer weiteren polnischen Expansion aut dem 

Die pro- 
lektionistische Politix der meisten Weststaaten macht 
für die nächste Zukunft eine stärkero Verlagerung des 
hpolnischen Aussenhandels nach dieser Richtung unmög- 
lich Her Warcnaustausche mit den drei sSkandinavi- 
uen Taànderu und Finnland ist nur in selir beschränk- 
tem Massc ausbaufähiz und der Russland-tlandel wird 
von jeher als eine durchaus Schwankende Grösse an- 
gesehen. 

Aus diesen Ziffern und Gegenüherstellungen ergihbt 
gsich nun. dass die Aktivität der polnischen Handelsbi- 

an, durchaus nicht auf so festen Füssen steht. wie dies 

die amtſichen Stellen clauben machen möehten, ja manñ 
muss die ,αNürtine Struktur des polnischen Aussen- 
handels als stark geführdet ansehen. Schon seit drei 
Jahren setzt Polen 95 Prozent seines Gesamtexportes 

auf den curopuischen Mürkten ab, die sich heute immer 
vührend nach Uehersce nur etw 

5 Prozent der Ausfuhr ingen. Demgegenüber wurden 
in den letzten Jahren fast 27 Prozent der polnischen 
infült dos der DOehersce bhezogen. Pieses Loch in der 
Handeisbiſanz mit den Ueberscestaaten. welches im 
Jalire 1932 cin Pascivsaldo von 182 Mill. 2t. aufwies 
konnte bisher durch die statken Ucberschüsse in Eu- 
ropa. dio 1932 Mill. Ztotv ausmachten. gestopft und s0 
im Fndeffekt noch einen beträchtſiehen UVeberschuss 
von 259 Mill. ?10ty erzielt werden. Ahber diese Ueber- 
schusslünder beschrünkten sieh auf einige wenigo Staa⸗- 
ten allein auf England. Oesterreich. Schweden un 
qdie Tscliechoslovakei entficlen 1932 ca. 67 Prozent des 
gesamten curopuischen Aktivsaldos von &. Prozent æ 
und nun beginnen diesec Quellen im hedenklichen Masse 
zu versiegen. Der neue Handelsvertraz mit Oester- 
reich und der TſSchechoslovakei. der dem forcierten pol⸗ 
nischen Export dorthin einen Riegel vorschiebt. Wit 
dem Warenverkehr Polens mit den Mitteleuropa-Staa- 
ten schon ein gang anderes Gesicht verleihen. Mau 
erkennt nun immer deutlicher. dass die Gosamtbilan⸗ 
don ciner kleinen Anzahl Von Absatzmärkten abhängis 
jst. von denen so wichtige Länder. wie Fugland. Oester- 
rcich und die Tschecho-Slovakei bereits eine ausce, 

prochene Aheporrungspolitiß treihen. und kann nicht 
meſit blind bleiben tereniber der drohenden ergten 
Gefahr für das Gleichzewicht der auswüärtigen Wirt⸗ 
Schafisbezichungen Polens. vor allem aber für die Auf- 
criſerbaitune der Abtivität der Hangelshianz: Ob 
man dem passiven Ueherscchandel durch den seit cini- 
ger Zoit in Angriff genommenen Ausbau des Kompen- 
Sationsverkelirs beikommen wird. muss mehr als fras, 
lich erscheinen. Eine gesunde Zukunftspolitik verlangt 
gchieterisch die allnähliche Rückführung des polnischen 
Warenverkehrs in die natürlichen Bahnen. die in erstet 
Linmie zu den benachbarten Ländern im Westen un 
Osten fünren. Russland. die Randsſtaaten und der 
Balſan vVerden immer dos flanptaufnalznebecken für 
polnische Industrieerzeugnisse bleiben. Oesterreie 
Heutschſand und die Tschecho-Slovakei wiederuꝶ das 
Vſchtſigſte Absutzgebiet für polnische Agrar- und Roh- 
ctefiprodukto, wogegen Encland. Frankreich oder gat 
schon die Ucberscclünder nach Lage der Dinge immer 
ut ine unteræcordnete Bedeutung für den polnischen 
Aisscuhandel ſaben werden, Damit sind die, Linicn 
der poinischen Handelspolitik für die Zukunft klar ge⸗ 
7eichnot. 

melir ahschliessen. 

Die einzigen deutsch-englischen Fachblãtter 
Erscheint 14-tãgis. 

Berichte über alle Rohwoll-Maärkte 
für die 

Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken, Teppich-Webereien, 

Watte- und Wattelin-Erzeuger. 
Probe-Abonnement: Pfd. St. l für 6 Monate. 

BRſſTlsn.covtkd pRkS ID. 40. fleet reet. — 

Einheltsverband der deutschen Tuch-Industrie. In 
kreiſsen der deutschen Tuchidusſtrie wird eino Verein- 
nreſtiichunz des Verbandswesens erstrebt. Es ist die 
Grundunue eines Finheitsverbandes mit Sitz in Berlin 
repfant. in dem die Deutsche Tuchkonvention Düssel- 
dori der Damentuchverband. der, Verband schsisch- 
uutingiscier Webereien. der Verband deutscher Otii- 
fcis. und Feintuchmacher. der Verband deutscher Uni- 
formtuchfabrikanten und der Verhand der Fahrikanten 
haſbwoillener und wollener Stofſie vereinigt werden sol- 
ſen Durch diese Gründung will man namentlich eine 
Vereinheitlichung und Vereinfachung der hisher stark 
voneinander abweichenden Lieferungs- und Zallungs- 
bedingungen erreichen. 

Geſchaͤftliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften Genoſſenſchaft 

mit Saſipflicht mit Anteilen, Lodz. Aleje Kosciuszki 47. 
Das Getreidegeſchäft verlief infolge der qualitativ und auch 

auantitativ noch nicht zu überſehenden Ernteausſichten, in ru⸗ 
hig abwartender Haltung. Weizen wurde auf der Börfe über⸗ 
haupt nicht notiert, da die alten Vorräte geräumt ſind, und 
das Getreide der neuen Ernte noch nicht marktfertig iſt. Rog⸗ 
gen wurde aus klimatiſch günſtig gelegenen Provinzen bereits 
angeboten die Mühlen haben jedoch keine nennenswerten Ein⸗ 
käufe getätigt. da dieſelben mit einem Sturz der Preiſe rechnen. 
Für prima Hafer konnten ſich die Preiſe ſo ziemlich behaupten, 
da neue Ware noch nicht in genügenden Mengen auf den 

Madrlt kommt. 
Futtermittel: Im Augenblick wird Roggenkleie ſtark ge⸗ 

fraat und iſt das Preisverhältnis zu Roggen wegen geringen 
Angebotes gaünſtig. da diverſen Mühlen wegen mangels an 
manlfähigem Broigetreide geſchloſſen haben, um die, Ueber⸗ 

gangszeit mit Renopierungsarbeiten auszunützen. Aus gze⸗ 

Erscheint monatlich. 

Einziges Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-Webereien, 
Wachstuch- und Linoleum-Fabrilcen, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 

aglano 
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nanntem Grunde werden auch für Weizenkleie noch techt ho 
Hreiſe heſordert Von Kraftfuttermitteln ſind —— 
der beſſer gefragt, bevorzugt wird nach wie vor Lein —8 
Fleiſch⸗· und Fleiſchmehl, ebenſo Phosphor. Futterkalt —3 
fich. als ſür die rationelle Ferkelaufzucht ſowie auch der 8 
geizucht unentbehrliches, Futtermittel immer mehr einae 
and etfreuen ſich eines ſtändig größer werdenden Abſatze ren 

Düngemitlel: Da wie bei uns, anſcheinend auch in —8* 
Ländern. zur Herbſtdüngung hauptſächlich Phos hor ſaue ndg 
wendet und die erftere zum größten Teil in Foxm von —*88 
mehl abgefordert wird. ziehen die Preiſe, für Thomasme mi 
unterbrochen an. Nachdem wir unjſere zuletzt zugetauften Itcu⸗ 
gen wieder vollſtändig verkauft haben, mußten wirt unenuſiert 
Linkäufe zu bedeutend höheren Preiſen tätigen undaan 8— 
fich die Ware jetzt auf 31. 0.62 per KB Pe Os, bei 38 * 
pollen Waggonladungen, waggonfrei, Gdynia. Aber qu 7 
ſer erhohle Preis für Thomasmehl wird ſich, wegen ſobaß 
knapp bemeſſenen Einfuhrkontigenten nicht halten — 
man in guiunterrichteten Kreiſen mit ſpäteren Mehrfo 
en ſchon jetzt rechnet. J 23 e Kohle: Die bereits angekündigte Presexhonnng güt 

Kohlenmatken iſt nunmehr mit Wirkung ab 1. 8.1. cIpt. * 
ireten. Unſere diesbezüglichen Rundſchreiben laſſenni ge⸗ 
die Uns angeſchloſſene Gondſſenſchaften unverzüglich — 
hen. Wir bemerken, daß ſich die Kohlengruben in den pere 
nen Monaten bedingt durch den geringen Abſatz. boertãli⸗ 
durch Unterſchreitung der amtlichen Preiſe, den Mar —3 — 
nifſen anzupaſſen beſtrebt waren, und daß die derzei ißea vor⸗ 
deruͤngen noch immer unter den von der Regierung amtt ——* 
geſchriebenen Preiſen liegen. Es iſt daher noch vor — 
ſichen Hauptbedariszeit mit weiteren Erhöhungen And —* 
ſoweit zu rechnen. bis die geſeglichen Hochſt preiſe erteig 
was nach Anſicht der Kohlengroßhändler mit —— ge wird. 
ber ſpäteſtens aber bis zum 1. Oktober L. J. der Fau igenen 
Wir lonnen daher unſeren geſchätzten Abnehmern or ung 
Iniereſſe nur raten, jede Möalichkeit der Kohlen 
ohne Zögern auszunützen 
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Polen und die Leipziger Herbstmesse 
Vermutlien normale Beteiligunz als Aussſteller und Käuier. — Der internationale Charakter der Leipziger 

esse auch diesmal gewahrt. — vVoraussichtlich geschlossene Sammelschau aller messetahigen Produktions- 
zweige. — Optimistischer Ausblick auft die Geschãlts ergebnisse. 

F Mit dankenswerter Deutlichkeit hat das Leipziger 
essSeamt letatens in allo Welt hinaus verkünden lassen, 

33 die Veranstaltunz nach wie vor international bleibt 
& für iedermann ohne Unterschied des Bekenntnisses, 
er Nationalitat und der Rasse zuganglich sein wird. 

Fieht. Als befriedigend muss auch die Erklärung des 
eſseamtes angesehen werden. welches die .Braune 
tosſsmesse“ als eine Schau rein deutscher Waren er— 
àart. die von Betrieben des deutschen Hlandwerks so- 

der kleimnen und mittleren Industrie heschickt wer- 
wird. und hierbei richtie bemerkt. dass auch an-— 

ere Lander in geschlossenen Sammelaustellungen die 
zeugnisse ihrer nationalen Produktion in Leipzig zei- 
en. Die Tatsache. dass jetzt auch die deutschen Fa- 
rikanten eine Sonderausstellung rein deutscher Waren 

veranstalten. durfe also nicht zu der Vermutung Anlass 
zAben ais ob diese Schau irgendeine Spitze z2egen an- 
ere Völker oder Rassen hätte. Es war übrigens hald 

von vornherein anzunehmen. dass die Leipziger Messe 
nbekümmert um die jüngsten Ereignisse in Deutsch- 

land ihren traditioneſlſen Weg. namſich ein Mittler im 
internationalen Handel und ein Instrument für den Ex- 
ort zu sein. weitergehen werde. In richtiser Würdi-— 

zung dieser Tatsache hat auch die Boykottbewegunzg 
zegen die Leipzizer Messe in den letzten Wochen er-— 
eblich ahzenommen und man zeht wonl nicht jehl in 
er Annahme. dass die diesjahrige Herbstveranstaltung 

Sieh ungefahr im selben Rahmen wie die vorjahrige be- 
vegen wird. 

Man kann schon seit Jahren bheobachten. dass die 
dlerbstmesee sich im Verhaltnis zur Frühiahrsveranstal- 
tungz immer etwas tuhixer und bescheidener ausnimmt. 
Der schwachere Betrieb wird schon daraus erklarlich. 
ass im Herbst die grosse technische Schau. welche 

ine Anziehung auf alle Staaten der Welt ausübt. wezg- 
allt. Dafür aber hat die Herhstmesse in der Jahrescgeit 
einen Vorsprunz. da zu Herbstbeginn die Eindeckung 
kür den Winter. insbesondere für Weihnachten. beginnt. 
Aus diesem Grunde wird die Herbstmesse allen skep- 
tischen Stimmen zum Trotz beibehaltén und das Leip- 
2zizer Messamt scheint nun endzultiz von einer Ein- 
Schräankung oder gar einer volligen Aufhehung der 
erbſtveranstalung abſekommen 2u sein. Uebrigens 
rd der RPahmen der diesiahrigen Herbstschau durch- 

dus nicht o eng sein. wie man dies glauben möchte. 
in Pundzang durch die verschiedenen Ausſstellungs- 

Stande und Hallen wird. wie schon ietzt feststeht. zei- 
gen. dase alſe vichtigen Industrien. welche messefähige 
Artikei produzieren. auch diesmal vertreten sein wer— 
en. Auf dem Gelände der grossen technischen und 
Zanmesse Fird die Aesse für Ban- ttaus- und Be- 
kriebspedarf durchgeführt werden: die Mustermesse in 
er Innensiadt vSird sien in folgende Grupnen gliedern: 
extilien. Gias. Porzeſſan. Steinzgut- und Tonwaren: 
aus. und Küchenzgerate. Metallwaren; Soielvaren: 

Soortartikel: Korbwaren uncd Korhmöbel. Klein-sowie 
Polztermobel. Msbelbeschläze usw.: Musikinstrumente' 

as sich Sowohl auf Aussteller als auch Einkaufer be- 

-ederwWaren und Reiseartikel: Kurz- und Galanteriewa- 

ren: Uhren. Edelmetall- und Schmuckwaren: Beleueh- 
tungskörper: Kunst- und Kunstgewerbe; Papierwaren. 
Bilder. Bücher. kleiner Bürobedart; Verpackung und 
Reklame; Süsswaren. Nahrungs- und Genussmittel; 
chemisſsche. pharmazeutische und kosmetische Artikel. 
In den Rahmen der Textilmesse wird sieh die von der 
Fachgruppe Textilinduſstrie im Reichsstand der Deut- 
schen Industrie durchgegführte Spezialgruppe .2. Dent- 
sche lIndustriemesse. Textil Leipzig 1933* einfügen. und 
in Vverbindunz mit der Reklamemesse wird nunmehr zum 
vierten Male die Sonderausstellung Jeder kann wer- 
ben“ mit neuen Lehrzegenständen gezeigt werden. Auf 
der Messe für Bau-. Haus- und Betriebsbedari wird im 
Rahmen der Baumesse in Halle 19 und auf dem Freige- 
lände der Bedarf für Hoch- und Siedlungsbau. Innen- 
einriehtung und Tiefbdau. insbesondere Strassenbau. 
vorgeführt werden. Halle 1 beherberzgt wieder die 
Gruppe Fremdenverkehr und Bader. Halle 3 Erfindun- 
gen und Neuheiten: in Hahhe 4 werden landwirtschaftli- 
che Gütererzeugnisse ausgestellt. „ährend der Haus- 
und Betriebsbedarf in Halle 21 untergzebracht ist. Hier 
wird besonders auf die Bedürfnisse des Binnenmarktes 
und des Handwerks Rücksicht zenommen. Die Aus- 
stellunz von Produktionsmitteln und Maschinen dürfte 
eine hesondere Note durch das Gesetz vom 1. Juni 1933 
zur Bekämpfunz der Arbeitslosickeit durch Steuer- 
nachlasse bei Ersatzbeschafiungen erhalten. 

Eine auch nur annahernd richtige Einschätzung des 
voraussichtlichen Ergebnisses der diesſiahrigen Leipzi- 
2er FHerbstmesse ist im Augenbſick schwer möslich. 
Wonl kann man mit Sicherheit annehmen. dass das In- 
landgeschäft durch die grossen Arheitsbheschaftiungspro- 
gramme einen starken Antrieb erfahren wird. insheson- 
die Mebelmesse. die aus dem Gesetz über die Ehedar- 
ſehen des RPeiches Nutzen ziehen wird — doch bleiben 
die Chancen für das Exportgeschaft noch ziemtſich un- 
durchsichtiz. Man darf nieht vergessen. dass in der 
Zeit 2wischen der letzten Herbstmesse und der diesjäah- 
rigen neuen chinesischen Zollmauern zwischen den Staa- 
ten erriehtet wurden. die Weltwirtschaftskonferenz ge- 
cheitert ist. die Devisenverordnungen eine Verschär- 
fung erfahren haähen. weshalh man den Transaktionen 
mit dem Ausland durchaus nicht mit optimistischen Er- 
veartungen entrezenschen darf. Auch die insbesondere 
in Mittel-und Osteuropa schon seit Monaten gepredigte 
und teilweise durchzeführte Bovkotthewegung vegen 

das neue Deutschland wird bis zu einem gewissen Grade 
seinen Schatten auf das Exportgeschäft werfen. Aber 
selhsſt bei noch so vorsichtizer Einschätzung dieser un- 
zünstizen Momente wird man dem Auslandgeschäft 
beine allzu trübe Proznose stellen dürfen und die 
Schrumpfunzg der Umsätze mit dem Ausland dürfte sich 
jim zanzen und grossen im Pahmen der durch die Ver- 
scharfung der Weltwirtschaftskrise gezebenen Verhält- 
nisse halten. 

fijne Apechwäachung dürite diesmal die Baeteilizune 
Poſens erfabren. die schon durch die nene Pass- und 
Reiseerschvwernisse bedinzgt ist. Während das Mini- 
cterium des Aeussern aus Anlass der voriährigen Herbst- 

— —* 

messe der deutschen Gesandschaft in Warschau noeh 
die Mitteilung machen konnts, dass die z2uſstandigen pd- 
nischen Dienstſstellen den zur Leipziger Mesce reisen- 
den Kaufleuten Peisepasse 2u ermassigten Satzen aus- 
sſtellen werden. nimmt diesmal die polnische Regierung 
Leipzig gegenüber einen starren Standpunkt ein und 
beruft sich auf die letzte Vverschärfunz der Passvor- 
Schriften. die alle Staaten ausnahmslos treffen. Trotz- 
dem nimmt man an. dass dieijenigen polnischen Firmen. 
die sich in Leipziz schon als Stammæaaste etabliert ha- 
ben. auch diesmal ihre Waren auf den Markt bringen 
werden und dass auch diejenigen polnischen Kaufer. die 
ihren Bedarf in Leipzig zu decken pflegen. auch dies- 
mal. wenn auch in bheschränkterem Masse, erscheinen 
dürften. Ueberdies darf man nicht die grosse Schat 
derjenigen polnischen Besucher übersehen. die weder 
Kaufer noch Aussteller sind. sondern einfach ihre Stu- 
dien in Leipzig machen. um sie daheim zu verwerten. 
Man zeht daher nicht fehl. wenn man annimmt. dass die 
Zahl der Gaàste aus Polen diesmal hinter der voriahrigen 
nicht erheblieh zurückbleiben wird. 

Vom lLodzer Hlandelsgericht 
7. Gestern wurde Josetf Bialkowsbkai. Besitzer eine? 

Drogenhandlunz in Lask. Rynek Nr. 31. auf eigenes 
Ersuchen für fallit erklärt. Der Erötfnungstermin wurde 
auf den 18. Auzust 1933 festgesetzt. zum Richterkom- 
missar Handelsrichter Teodor Gutekunst und zum Ver- 
walter Rechtsanw. Lysogurski aus Lask ernannt. 

Zzum Svyndikus des fallierten Sehulim Mendel Cygler. 
Sienkie wiczsſstrasse 9. wurde der bisherize Verwalter. 
Jan Arnold Lewin. ernannt. 

Der Dotlar in Lodz 
B. Gestern nachmittas wurde der Dollar im Privat- 

verkehr mit 6352 z2ekauft und mit 6.57 71. verkauft. Die 
Reichsmark stand 2z. 22. 120 ZBH. das englische Pfund 
29. 40 9. 0 ZĩR. Golddollar und Goldrubel waren etwas 
fester: 2.01 bzw. 9.03 271. und 4,77 b. 4.80 Ziotvy. 

Dle Weithsel als 5Schittahrtsweg 
M. Schon seit langerer Zeit wird im Verkehrsmi- 

nisterium der Plan erwogen. grosse Schiffahrtskanale 
zu bauen. die es ermözlichen sollen. die Industriezen- 
tren auf dem Wasserwege mit Gdingen und dem Meer 
zu verbinden. Im Zusammenhang mit der Regulierungß 
der Przemsza. im Kreis Wieluß. in der Lodzer Woje- 
wodschaft. werden in der sos. Blendower Heide ein 
grosser Damm und eine Schleuse errichtet werden. die 
den Wasserstand der Weichsel ständiz so regulieren 
sollen. damit auch Schiffe mit zrösserem Tiefßang von 
Danzigs nach Krakau und dem Dombrowaer Kohlenge- 
biet gzelangen könnten. Ein zweites Stauwerk soll in 
einem Nebenfluss der oberen Weichsel erbaut werden. 
Die Verwirklichune dieses Planes vürde 50 Millionen 
Ztotv kosten. Das Proiekt steht auch mit den Elektri- 
fizierunzsplänen in engem Zusammenhang. 

Druck und Verlaa: 
„Dibertase Verlaasgeſ. m. b 55Loda. Vetrikauer 8 

Veranim Verlaosleiter: Rerſold Rergmann. 
Sauptſchriftleider Adoli Kargel. 

Verantwortlich für den redaktlionellen Anhalt der, Freien VPreſſe“ 
Suao Wiecazorel. 

— 
*2* — — *XX * * 
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—XEXE 
X Sie gibt ihnen deshalb das Beste an Nahrung. F 

v was das Wirtschaftsgeld hergibt. — Dazu J 
gehõrt als tãglicher Nachtisch ein nahrhafter 
und bekõöõmmlicher J 

ur. ε —SS— 
Infolge des grossen Umsatæes sind Dt. Oetker: - 
Puddinęgpulver. ebenso 
ie Dr. Oetſer s Backpul· 
ver und Vanillin-Zucker 
Uberall stets frisch 2zu 

— 
— 

haben. 

V— 
IO0DZ-Radoqoszcz, zglerzer ſhaussſee Ar. 63/67 

Fabrit und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik füũr Tronsportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplaftten füũr Klischees und Druck. 

Telefon Nr. 141-20 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 

Büro 

Rarl Oskar WVieczorek 
NKopermka⸗· Giraße (Qiicha) 8 

redigiert fachktundig und prompt: Kompagnie- und Pachtverträge, Punktationen, 
hypothelariſchen Angelegenheiten, 

Einlpruche in Sachen der Einkommen⸗ Umſatz⸗, Immobilien⸗ u. Lolaſſtener, aller⸗ 
haud Elugaben an die Bezirks. und Siadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Anträge in Eheſcheidungs⸗, Erblchafts. und 

Militür⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von ſeglicherArt Schriftſtücen und Schrei bmaſchinenabſchriſten. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8. 8.8 und 9. 

Buchbindereien und Kartonnagenfabriſen. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauehten Druckmaschi- 
nen. Schneidemaschinen. Pappscheren. Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Kisten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- 
zerwagen jeder Art. Transporttische. Gelenkrollen. 

Kein Auteden Automatische dubwagen RKein Ausladen. 
Does modernste Trensportiittel for den Fabrikbetriep. 

Ballenpressen für Abfalle jeder Art. 

Reparaturen Samtlicher Maschinen der Druek- und 
Papler-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
— Lanee aur Schieit. Aulomaten. 

—E m o b J ⸗ t e s 

Iu bef Dinsans. an ſoliden Herrn abzugeben. 
g 

31ummer, mit 

ch een von 11 — Uhr, Wulczanſka 228. geſucht. 

iſh —IIIIII 

Sonniges Zimmer, mit 
Eingang, in der Stadtmitte, 

136 ten unter „Arier“ an die Geich. d. Bl. 

Am gunstigsten und solldesſten lunrt 
a le neue Pelzarheiten soule Aende- 
rungen und Auffriſchungen aus der 
kurschner u. dinl. Zuschneidemelster 

beſonderem Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 
für Zeichenatelier — — * 

Möglichſt Parterre oder 1. Stock. Offer⸗ 
919 

—IAI petrikauer 13. JIel. 207.76. 
Dortselbst werden auch Pelze zuf 
Aufhewahruns entgedendenommen. 



preisen empfiehlt drantgeflechte zu Konkurrenz- 

* 

FABRVKA WV 
77 F —R 9* 7* 

titsSt !—u — 002, aιαιια Aσ νι 

Dr.med. J. BERIN 
Frauenkrankheiten und Geburishilfe 

zurückgebehri 
Karola Ar. 8 Zelejon 224.52 

Empfängt von 58 Uhr abends. 

Dr. med. 

J.A. ROSIEWICZ 
hat den Krankenempfang wieder aufgenommen. 

Wohnt: Andrzeja 3. 

dr. bruno sSommetr 
6 Sierpnia GBenedylta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗. Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 9—1 Uhr und von 5—9 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 5433 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petrikauer Sfrasse Nr. 90 

Dr. S. KEINTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 

und Haarkrankheiten. 
Sprechstunden von S-52 und 5-29 Uhr. — An Sonn 

und Feiertagen von 8B-2. — Telefon 129.45. 

Doktor 

RLINCER 
Spezialität: veneriſche, Haut⸗ und Haarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratichläge) 
Andrzeja, 2, Telefon 132-28. 

Empifänat von 628 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
taas von 10-212 Uhr. 5096 

Dr.med. M. Maslanka 
Nerven⸗ und pyſychiſche Kranlheiten, 

zurückgebehrt 
Piotrkowjka 120, Tel. 147.72. 

Empfängt von 446 Uhr. 

—ADVVVVP Spez. für Lungen- und Herzkrankheiten 
umgezogen nach 

biotrkowska Ar. 5, Iel. us· . 
Dr. med. 

FB. Rézdzaner 
zurückgebehri 

Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

Narutowicza 9, Telefon 128-98 
Empfängt von 8—10 und von —8 Uhr abends. 

Dr. med. VULIVS KAHANE 
Innere Kranbkheiten 

Spezialarzt für Herzkrankheiten 
Radwaüska 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

zurückgekehrt 
Empfängt von 521 Ahr abends. 

—û— — — 

Zahnärztliches Kabinett 

TONDOWSKA 
Gluwna 5h, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne au bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

„Freie Preſſer — Sonntag, den 20. Auguſt 1833 

CCC.... 
LEIPZEIGER HERBSTMESSE 1933 

Beginn 27. August 7 
Alle Auskünfte 

erteilt das 

LEIPZEIGER MESSAMT LEIPZIG 
oder der ehrenamtliche Vertreter für Polen William Koesche, 

Warszawa, ul. Koszykowa Nr. 53, tel. 8.49. 25. 
Bei Fahrten auf polnischen und deutschen Eisenbahnzügen 

erhaàlt man 33/,0, Ermãssigung. 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 
bei Buüroartikel 

L. LENTZ, Piotrkowska 137. 
Telefon 237.62. 

Für's neue Schuljahr 
eine neue Aktentasche, Frũhstũclka- 
tasche oder einen soliden Tornister 

* vom Lederwarengeschaft 

Ss. Sharzyñhi 
Lodz, Piotrkowska 133 

J 
22 

Für die SChulsaison! 
Jegliches Schreibmaterial und Zubehör 

in beſter Art empfiehlt 
Papier · und Schreibwarenhandlung 

A. J. OSTROWSKI Erben, 

deutſche benbſenſſchaſtabant in Polen, I.b. 
odsz, Aleĩe Nosſciuszki aZ, Tel. 107.04 

empflehlt ſich zur 

fusführung jeglicher Zankopergtionen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu gũnſliglten Bedingungen 
Bermietung von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
— 

— —⸗— ⸗22 Bekanmmachuns 
HFiermit habe ich die Ehre, meiner geſch. Kundſchaft mitzutei ß in Sehneider⸗Werljtatt 6 seh ſchaft mitzuteiten daß meine 

LDBISLAV MLOTKIEWVICZ 
von der Sienkiewicza 56 nach der Petritauer Str. 132 übertragen wurde. 

I. — mich der Beneigtheit der w. Kundſchaft. 
Beſtellungen aus eigenem und anvertrautem Material fü i neucſten engliſchen und VPariſer Modellen aus. jal ſuhre ich nach den 

Konlurtenzpreiſe. F ——— Konlurrenzvreiſe. 
Dr. med Dr. med. 2000 0 04 

S. Datyner J. vnorlusb an VAnoplhuhgej vorsr Spezialarzt für Nieren-, Frauenkrankheiten 
3 — Geburts hilje I. bagunoue 

—— Petriauer iN, Tel. 10ĩ. 1 riere 20 
mpfängt von 228 un i 
von 6—8 Alhr abends. Em * —— zurũckgekehrt. 

plangt von 325 u. 128. geal veneniche u hern⸗ Dr. mod. ranndenen. Beſtrahlungs · 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 830 bis l0 vorm. J. Dilc Ureten 

RXllinaltiogo 143 68380 Uhr odends. Sonn 
Nner venkrankdelten —*8 8 —7— *2 * 

—AX e Wertezimmen 
J ranxkyheiten. ⸗ empfongs. amt� Tele ſon 125 8 —— 

emplonn von 5- udr. ee u O0 

— Petrikauer Straße 88 
Uhrmacher⸗ u. Juwelier⸗ 

geſchüft. 
Reparaturen jeder Art 
werden an Ort und Stelle 

ſolid ausgeführt. 

ſchlafen Sie Warumgpetza 
wenn Sie beim Tapezie— 
zer P. Wais Ottomanen. 
Matratzen, Schlafbänke. 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er— 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über— 
zeugt. daß die ſolideſte 
Arbeit beim Tapezierer 
P. Wajs, Lodz, Sienkie⸗ 
wicza 18. erhältlich iſt. 

Achtung! 
Spezial⸗Schleiferei von 

Raſiermeſſern und Ra— 
ſierblättchen (Gillette, 

Rotbart und andere. 10 
Gr. Stüch chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren. Meſſern und 
Sieben für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon. Za—⸗ 
menhofa 26. 650 

* — 

— 
— 

— 
—W 

— 

— QQBee9 — 60— 

Heute, Sonntag⸗ den 
20. d M veranſtalten 
Siuwnaſtraße Ar. 11 un 
dĩesjahriges 

J. Stern- und 
Scheibeſchietzen 

mit darauffolgendem Lan⸗ 
b eie dozu wit a⸗ unſere Freunde und 55 
haber des Schießſports h 
einladen. 

Sie verwaltung 
Seginn 2 Ahr nachmittags 
EXC 

Jüngerer 

Appreiur· Arheiſet 
mit mittlerer Schul bil⸗ 
dnug wird per ſofort g 
ſucht. Offerten unt. 
prefurꝰ ſind zu richten an 

Drantgeſlechte 
J und 6ewebe 
J2zu ſehr herabge⸗ 

— 5 ſetzten Preiſen 
20 empfienit ale Firma 

— 
Are⸗ 

pegrũndet 1894. 
— — 

— 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
m Empfang von Augenkronken fur Douer, ñ 
m benendlung m der AHcilanstalt a 

(Operationen etc.) wie auch ambula- 
torisch von, ꝯt/, bis J Uhr und von 42 

1/,8 Uhr abends. 4490 
Petrikauer Str. ꝰo, Tel. 221-72. 

—XR c— —— 
— — — — — 

Dozent Dr. med. 

Adolt Falkowski 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Toel. 193-23. 
Empfüngt: Montags, Mittwochs u. Freitags v. 4-6 Ub⸗ 

— —— — 

Dr. med. 

SADORKIERSII 
cieferchirurę u. Zahnarzi 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 327 Uhr. 4411 

— 
— — ·— -* 

Dr. HELLER Spezialarzt jůr Haut⸗ u. veneriſche Erankheiten 
Trauguttans, Tel. 179—89 

zurũckgekehrt 
Sprechſtunde von 8—11 Aihr fruh und von 128 Aht abends. Sountags von 1122. 

— — 

Im Gartenhaus 5-3Zimmerwohnung. 
alle Bequeml. elektr. Licht, Telefon und Garage, 
Legionowſtr. Nr. 2, direkt an der Halteſtelle Ja⸗ 
giellonſkaſtr., 
vermieten. 

Radogoszcz 
Auskunft am Ort. 

ort zu preiswert ſof 9— 
— —ñ — 

5 Zimmer und Kühe, ſonnig, mit Ze 
quemlichkeiten, im Hauſe mit Kangliſation, ſofor 
zu vermieten. 
Park. 

Kilinſtiego 960, gegenüber 
Zu erfragen beim Wächter. ——— 

Sonnige 2 Zimmer und Küch 
ruhigem ſauberen Hauſe zu vermieten. 

Näheres beim Wächter. kowſka 292. 

1 Zimmer evtl. Jimmer und Küche 
in der Nähe der Moniuszko⸗-Str. geſucht Offert 
unter „A. B.“ an die Geich. d. .Fr. Pr. 

en 
927 



und 
eßen 
m Zan g alla 
ad Lieb⸗ 
zets hoſl 

ltung · 
hmittags 
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laut neuer VVII Vorschrift l TEIX 
Mädchengymnaſium 
A. ROTVHERT Lodzæ, Al. Kosciuszki 71, Tel. 204.02 

Das Schuljahr beginnt am Montag, den 21. Auguſt, 
um 9 Uhr früh. Die Schulkanzlei iſt täglich von 8 bis 
1Uhr geöffnet. 

üdS TyCZDME GNA7 IDPMhues 
im. ST. WVSPIANSCIECODIO- 

ORAZ 

SKOLA POVSZECHNA Koedukacyjna ĩzorowe Przedszkole Koed. 
mieszezace sie w obszernym, wlasnym gmachu 

przy ul. NAIWROT S58 
przyjmuje z2apisy do wszystlieb klas. Ob- 
zzerny ogrod, przeznaczony do odbywania 
— lekexj w poræze letniej. Wasne boisko. 

s2kol 3 

TESNME ια 21. 20 wies. 
—CöAAEIäAVE — 30 2 

Egzaminy vWstepne od 21 sierpnia. 
Kancelarja czynna codziennis od 10- 14 i 17-19 (-7) viecz. 

Dyrekcja wym. szkol vprowadzea system pol- 
Uwaqo: internatowy. polegajacy na odrabianiu lekeyj 
vw szkole, w godzinach po poludn. pod kier. nauezycieli. 

—EDSDSD — — ——— —— — — — — — — — —,— ————— — 

— DVVV D 

J. Pryssewiczowny 
IV Lodzi, ul. Slenkiewicza 35, tel. 18.29. 

Pelne prawa (Kat. A.) 4 
Egzaminy vstepne 18. 12 i 21sierpnis. 

Poczateék lekcji 21 sierpnia. 

w gimnazjume 29 

Privat · Volbsſchule 
für Knaben und Mädchen 
J. BENNDORE, Kopernika 6s 

Anmeldungen nimmt die Schulkanzlei täglich 
von 1012 Uhr entgegen. 

Beginn des Unterrichts am Montag, den 21. Auguſt, um 
10 Uhr morgens. 

Zur Schulſaiſon 
— liefert e — 

Schreib⸗un. Zeichenwaren 
Mæx Renneéer Inhaber J. Renner 

— Piotrkowſka 16068 Eck⸗ inno⸗Sfraße), Telefon 188 82. 

ob arm ob reich benõtigt G 

— — — 
zum Einkauf und zur Instand- 

haltung der Uhren. 

7 — —J 

— 7 — 
Arbeéiten aus. 

für Schũlerinnen, sowie 
Kindermaäntel mit 
Hätchen der allerneu- 
esten Modelle empfiehlt: 6G PIOrKOWSKa 6G — 

Sachgemasse pflege verlongert die 
Lehensdauer der Uren, 

Die bekannte Firma 

MRLOETZEEI 
Lod?, Piotrkowska 118 

führt alle ins Fach schlagenden 

5 

—Ao—e 
Modellieruug und Rühen VINA XAVDMA. 

— — — 
— 

Nelgeiff Beru guut l ſ 5 ſull Lonzeſſioniert vom Miniſterium W. Ri O. , der langjährigen Inſtruktorin des 
Praca* · Oerbandes in Lodz, diplomierten Meiſterin der Handwerbsbammer 

Nach BSoeendigung des Kurſes werden Ohplome verabfolgt. ¶Die Kanzeleĩ iſt von O18 und von 13510 nachm. geoffnet 

Jedermann 

— 4 NaxRUuIOcza 26725 
Sugãngliche Preiſe. 

Existiert seit 1903 

— — — — 

Alltthes Gymnufun 
in Pabiamnee 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 21. Auguſt, um 
8 Uhr morgens ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
für die Volksſchulklaſſen von 6 Jahren an, wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionoͤw 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts⸗ 
ſchein, Impfſchein und das letzte Schulzeugnis 

IICÆGÆM| o] 

Das neue wiſſenſchaftlich er— 
probte Bariſer Diva⸗Buſenmittel 
verhilft auch Ihnen (durch ein— 
fache äußerliche Anwendung) zur 
Feſtigung und voller Entwiclung 
Ihrer ſchönſten weiblichen Reize. 
Jede Frau, ob 16 oder 55 Jahre, 

J kann durch Diva-Creme in wemni— 
Dagen Tagen froh und glücklich ſein. 

1Packung 2— 31, doppelte Kurpackung 31/ 31. 
Verſand diskret. Bitte anzugeben, ob Feſtigung 
dder Entwicklung erwünſcht. Bei Beſtellung bin⸗ 
nen 3 Tagen und Einſendung dieſes Inſera— 
lenausſchnittes erhalten Sie 20 Progzent ſür 
die klleine und 80 Proz. für die große Packung. 

Dr. Ne. Remenv, Cieszvn, 
skrytka pocztowa 100600. 

Inſtitut de Zeaute kosmetiſche —5 ANNA RVDEL 

Gegründet 1924 Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Srdmiejſka 16, Tel. 169.92 tätig. 

Rationelle Schoönheitspflege 
Enthaarung durch Elekkrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

— ————— 
— V bFianokauf 

49 iſt * 9 

Vertrauensſache! 
Wenden Sie ſich daher ſtets, auch für den N 

* I —8 
elegenheits kKãufe 

—1 an eine bewährte, ſolide Firma. 
9 Sarantie, fachmänniſche Bedienung, große N 

fluswahl, maͤßige Preiſe, gunſtige Zahlungs 
4 bedingungen finden Sie in — 
n Piĩano · Saus 

— 

BKarl Koiſchwitz 
Lodz, Moniuszko Str. 2, Tel. 224.72. 

DV Kauf. — Tauſch. — Miete. 
N Reparaturen, Stimmen, Aufpolieren, 

Transporte. 
— ———— 

broße Auswanl 
Kinder⸗ Zeder⸗ 

Kauft aus 1. Quelle 

wagen, matratzen 
Waltenh 

Metall· amer Wring⸗ 
bettſtellen maſcuneñ 

erhaltlich im Fabrik⸗Cagen „DOBROPOD—73 

Tel. 158⸗61, im Hofe. 50709 
—IXEäcccüüüüüüüüülefAfflrct, — 

Bitte auszuſchneiden und aufzubewahren! 
TEBLEGRAMMI! 

Was bringt die Zukunft? 
Die Hellſeherin von Weltruf, Frau Vilma Turay 

und ihr Experimentator, der weitbekannte Sypnoti⸗ 
ſeur und Fraphologe J. Karten, haben ſich in Ober⸗ 
ſchleſien anſäſſig gemacht. Frau Turay hat J. Zt. den 
Tod der Flieger Zwirko und Wigura zwei Tage vor 
der Kataſtrophe vorausgeſagt, worüber eine gange 
Reihe von Tageszeitungen ſchrieb. 

Vielfach ſind mit Silfe der Frau Turay Morde 
und andere Kriminalfaälle aufgehellt worden. Ihr⸗ 
Gabe des Fern⸗ und Sellſehens iſt verblüffend und 
hat ſelbſtverſtändlich mit den Kniffen der Pſeudo⸗ 
Sellſeher nichis zu ſchaffen. Ihr übernatürliches Kön— 
den iſt von ernſtſen Männern der Wiſſenſchaft erprobt 
und anerkannt worden. 

In allen entſcheidenden Fragen, vor der Ehe— 
ſchließung, geſchäftlichen Transaktionen, in Geſund—⸗ 
heitsſragen. beĩ Abgangigkeit von Menſchen und Ver— 
mögenswert etc. iſt es angezeigt, Vilma Turay zu 
konſultieren. Viele Leute ſind dadurch vor Schaden 
und ſpäterer Reue verſchont geblieben. —— 

Im Lotterieſpiel kdann ſie auf Nummern hinwei⸗ 
ſen, die dem gegebenen Individuum günſtig ſtnd Gar 
mancher hat ihr gauf dieſe Weiſe ein Vermögen zu ver⸗ 
danken. 

Die Seance wird auch auf brieflichem Wege aus⸗ 
geführt, es ſind in dieſem Falle 5 Zloty per Poſtan⸗ 
weiſung im Voraus einzuſenden. — 

Perſönliches Empfangen der Intereſſenten täglich 
von 1012 Uhr vormittags und von 46 Uhr nach⸗ 
mittags. Briefe mit Geldüberweiſungen werden um— 
gehend erledigt. 

INSTVTUVT GRAFOLOGICEINV J. KARTEM. 
Katowiee, ul. Knrchanowskiego 11. W. 13. 

Gelchaftsanzeigen 
Abſatzwerbung 

und Reklame 
finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfolg 

im „Wirtſchaftsblatt für Handel 
und Kredit.“ 

Der Leſerkreis iſt über ganz 
Deutſchland verbreitet und 
umfaßt kaufkräftige. zah—⸗ 
lungsfähige Abnehmer. — 
Das Blatt bietet Abonnen⸗ 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine umfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
währt umfaſſenden Rechts— 
ſchutz Man verlange · Aus⸗ 
künfte und Anzeigentarife 
vom Verlag München, 
Barerſtraße 6—8. 

— — —— 
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Am 18. Auguſt d. J. verſchied nach nur kurzem Krankſein unſer Lageriſt, Herr 

Joſef Büchel 
In dem VBerſtorbenen verlieren wir einen langjährigen treuen Mitarbeiter, deſſen Andenken uns in ehrender Erinnerung 

bleiben wird. 
Agenturnaus „Barwanil⸗ 

*7 —* * 

Schmexrzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß wein 
lieber Galte, unſer treuſorgender Vater. Schwiegerſohn. Bruder, Schwager, ntel Neffe 

und Couſin 

Joſef Büchel 
im Alter von 53 Jahren nach kurzem, ſchwerem Leiden ſanft im Herrn verſchieden iſt. Die 
Beerdigung unſeres teuren Dahingeſchiedenen findet heute, prägiſe um 4330 Uhr nachm, vom 
Trauerhauſe, Sienkiewicza 58, aus auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die neftranuernaden SDnerblebenen. 

Selene wo 

Zugunſlen ¶rangeliſgen Wollenlaule⸗ 
Sonntag, 2. Auguſt 

—IV — — Im Programm: 

Relsböſhe Seter 
Künſtleriſche Vorführungen wit hilte v. Kaaio⸗Mikrophonen 

Chor Geſänge 
Dramatiſche Aufführungen 
Turneriſche Darbietungen 

Diverſe Beluſtigungen 

Große Tombola / Venezianiſche Pacht 
abends auf dem Waſſer 

Deboratiſon — Konzert 
Eigenes Büfett, Konditoreien, Weinzelt 

Entree Il. 1.— u. 50 Groſchen. 
Es ladet herzlich ein 

* — —J 

Mena —— cttesscchi 

— — —77 
ee Konßtinendenhüchlein 

Sonntag, den 20. Auguſt. ab 2für evang.eluth. Gemeinden von Paſtor R. Schmidt Uhr nachmiitags im Pſaffendorfer — p 
Sarten ornan Braung 2. Auflage. Vreis jetzt nur — Z3loty. — 

Es zeichnet ſich vor anderen ſolchen Büchlein 
— Gartenfeſt aus dutch tiefgründige Auslegung der Goltes— 

wahrheiten. durch Anführung und Abdruck der wich— 
derbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchiehen, Kegel⸗tigſten Lieder, vor allem duͤrch viele treffende, oft 
bahn Kinderumzug und anderen Beluſtigungen, Zumn erareifende Beiſpiele aus dem Leben, weiche den Stoff 
Tanze wird das Scheiblerſche Orcheſter unter Kapell⸗ erläutern, klar und lebendig geſtalten. 
meiſter Tonfelds Leitung aufſpielen. 

Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. — Die — — — 
werten Mitglieder mit Angehörigen ſowie alle 
Freunde und Gönner unſeres Vereins werden hierzu meszpowe 
freundlichſt eingeladen. Die Verwaltung. codziennie Swieza 

—A— MAKA macowe. SUCHARKI ha ror 
— 88 karlabadzki oraz 2drowe i smaczne 9 

s α — — Lodæ, Poludniowa s8 

N. Weinberga Telefon i04·ↄavo 

Piotrkowska 38, tel. 143.82. 
empflehl Lampen in mod. 

Ceny znizone. 

FHurtownia opon i czesci zamiennych 

zu den bnligſten Preiſen. 

M ß C( 1 J J „BERSON Harutowitza 16, Tel. 128-86 

—A — — — — — 

— EEE Ooronx WVSZELRICI BEz WVVJATRKV MAREK PO NAITANMSZIVCHI CENAcH w KRAIV. — — 

Sore mit unſeren Seinden! 
Kalerlaken, Schaben u. a. Ungegiefer ſind Ver— 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek—⸗ 
kenden Krankheiten. Man muͤß ſie gängzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLunRib iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen— 
handlungen. 

3. bis 10. September 1933 (Jubiläumsmesse) 
SONDERVERANSTALTDNGEMN: 

Mebelmesss — „Eklektrizitat im Haushalt“ —. Neuzeitliche Gasgeräte“ — Gewerbliehe 
Kollektiv⸗Ausstellungen — Radio-Ausstellung. 

— — 

Ausstellung der Oesterr. Radio-Verkehrs-A. G. (Ravasg?). 7 Wiener Strickmode — Pelzmode-Salon — „Volksſtümliches Handwerk“ — Bau- und dühnerdugen mit den Wurzeln 
Strassenbaumesse — Das wachsende Haus“ — Siedlungsbau — Erfindermesse — ——— ��— 

Wintersportausstellung. 
Der Realitãten⸗vermittler und Verwalter“ ⸗ 250 Jahre Wiener Kaffteehaus — Lebens- 

mittel Ausstellunz — Land- und forstwirtschaftliche Musterschau. 

let doch LEBEWOML zu haben, 
Das die Hũühneraugen keilt, 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

zu veriongen in aUen Apomeken und Drogerien au 
drucdich 

LEBEWOMIL 
lnlãndisches Erzeugnis 

Keéin Passvisum! Mit Messeausweis und Reisepass freier Grenzüũbertritt nach Oester· 
releh. ⸗ Kein tschechoslov. Durckreisevisum! Bedeutende Fahrpreisbeguünstigungen auf 
poln, deutschen, tscheohoslov. und österr. Bahnen sovwie im Luftverkehr. — Auskünfte 
er t sovie Messeausweise (d Zloty 8.) erhaltlich bei der 

WIENER MESSEB -A. G. WIENVII. 
und bei der ehrenamtl. Vertretung in Das Aeueſte für Sausfrauen! 

Lodæ: Oesterreichisches Konsulat, Wodny Rynek 2 Whep — — Leon Finkenstein, Agentur u. eus, Przeiazd 20; Wie an ich meine Zimmer und Gardinen vyr 
XG. fuc Mern Transporte Schenket u. Co. Potudniowa 44, Postiach 186 Sonne? Durch die neueſten Fenſter⸗Rouleaus aus 

Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Wagons· Lits- Cook. S. A. Piotrkowska 64; ——— 8 — Polnisches Reisebũro Grbie Piotrkowska 65. 8 modern. Zu haben Sienkiewicza & 



Beilage zu Nr. 229. 

Die erſte große Ausſtellung im neuen Reich iſt ſoeben 
zurch Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnet worden. 
Es war ihr der Ruf vorausgegangen, daß ſie anders ſein 
werde als all die vielen Ausſtellungen, die auf dem rieſi⸗ 
en Ausſtellungs⸗ und Meſſegelände der Stadt Berlin im 

uf der letzten Jahre abgehalten wurden. Ganz Deutich— 
nd warteie mit Neugierde auf die Eröffnung, die zahi⸗ 

teichen ausländiſchen Gäſte, die mit ganz beſonders kriti— 
chen Blicken durch die gewaltigen lchldurchfluteten Hallen 
chritten, wurden von Egal zu Saal begeiſterter und gaben 

ihrer Bewunderung lauten Äusdruck üder den rieſen Wan— 
del. den ſie erleben konnten. An der Stelle, an der ſich 
früher — bei Funkausſtellungen wie bei anderen — das 

ändlertum getäuſchvoll bemerkbar machte, wo markt⸗ 
chrereriſche Reklame ſich gegenſeitig überbrüllle. da wan— 

lt man jetzt durch Hailen, die durch ihre ſchlichte Schön⸗ 
heit imponieren und durch die ſtrenge Sachlichkeit der Aus⸗ 
ſtellungsobjekle zu ernſtem Studium zwingen. Funkaus— 
tellungen waren früher eine Angelegenheit der Induſtrie 
und des Handels — die großen Maſſen der Rundfunkhörer 
dlieben zu Hauſe, denn hier hatlen nur Menſchen mit gro— 
hen Brieftafchen etwas zu ſicen. Heute iſt die Ausſtel⸗ 
ung eine ganz gewaltige Kundgebung für die Geſamtheit 

aller Deutſchen. denn die ganze Ausſiellung iſt auf einen 
uptnenner gebracht. auf den 

Volksempfänger für 76 Mark 
Es gab am 1. Auguſt im Deutſchen Reich 4483 278 

Rundfunteilnehmer. alio ſchätzungsweiſe 20 Millionen 
oͤrer, ſo daß alſo der Rundfunk nur ein knappes Drittel 

des deutſchen Reichsvolks erreicht. Das Propagandamini⸗ 
ſterium erblickt von Anbeginn ſeines Beſtandes eine große 
Aufgabe darin, Funkinduſtrie und handel dahingehend zu 
beeinfluſſen. einen Empfangsapparat zu ſchaffen. der ſelbſt 
ür die arme Bevölkerung erſchwinglich. dabei aber erit— 

klaſſig in der Qualität iſt. Seit dem Auftrag ſind drei 
donate verfloſſen. und es iſt gelungen, einen Empfänger 

herzuſtellen, der es ermöglicht, überall im Reich den Be⸗ 
zirksſender und den Deuiſchlandſender gleichermaßen gut 
zu hören und der nur 76 Mark koſtet. Reben der techni⸗ 
ſchen Teiſtung iſt beſonders anzuerkennen. daß die ſo ſehr 
eigenbrötleriſche Funkinduſtrie ihre bisherigen Geſchäfts— 
methoden völlig beiſeite geſtellt und ſich zu ſtraffer Diſ— 
ziplin zuſammengefunden hat. Das Ausland weiſt überall 

rauf hin, daß Deutſchland durch die Schaffung des Volks⸗ 
empfängers allen Rundfunken einen weiten Schritt vor⸗ 
ausgeeilt iſt, und überall kann man in den Rundfunk⸗ 
otganen Frankreichs. Englands und der ſlandinaviſchen 
Länder die Forderung nach einem ähnlichen Gerät leſen. 
Schon heute ſind über 30 000 Beſtellungen auf den Volks⸗ 
empfänger gemelde: — 
Das ſoll nun durchaus nicht heißen, als ſei auf dieler 
Frnkausſtellung im weſentlichen nur der Volksempfänger 
zu ſehen Schon die Ehrenhaile zeigt, daß ein neuer Geiſt 
in dieſe Räume eingezogen iſt. Acht gewaltige Bilder aus 
der ſTojährigen Geſchichle des Rundfunks ſchmücken die 
Wände Skulpturen. über deren Inhalt nicht Rätſel gelöſt 
zu werden brauchen verſinnbildlichen die deutſche Volksge⸗ 
meinſchaft und unter der Decke läufſt ein Wandſpruch den 
ich jedermann merken ſoll: „Der deutichen Stämme Man— 
nigialtigteit und Fülle und doch oin Volk, ein Staat, 
en Wille! 

Auslanddeutſchtum und deutſcher Rundfunk 
Es iſt von auslanddeutſcher Seite mit Recht oft dar⸗ 

dder Klage geführt worden, daß der deutſche Rundfunk die 

E er Rund 

lus andeuſhen ſtiefmuͤtterlech behandelt. Es iſt anders 

(Von unſerem Sonderberichterſtatter) 
geworden. In einem würdigen Saal gleich neben dem 
Ehrenraum befindet ſich eine Ausſtellung, die von dem In⸗ 
tendanten Dr. v. Boeckmann und Dr. Rathke des 
Kurzwellenſenders in Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen 
Ausland-Inſtitut in Stuttgart geſchaffen wurde 
und die funkiſchen Beziehungen zwiſchen Mutterland und 
Ausland zum Gegenſtand haät. Dreierlei ſoll dieſe Aus⸗ 
ſtellung zeigen: MWas an Deutſchtum jenſeits der Grenzen 
vorhanden iſt, wie der Rundfunk die Auslanddeutſchen und 
die deutſch verſtehenden Ausländer zu erfaſſen ſucht und 
wie der auslanddeutſche Hörer auf die Sendungen antwor⸗ 
tet. Die Zahlen, die ganz groß von den Wänden blicken, 
ſind auch für jeden Auslanddeutſchen von großer Wichtig⸗ 
keit; für den Reichsdeutſchen mögen ſie als ernſte Mah—⸗ 
nung wirken, denn ſie zeigen ihnen, mit welch zäher Kraft 
und nimmermüdem Willen die Auslanddeuiſchen für ihr 
Deulſchtum eintreten. An einer Wand ſieht man die aus—⸗ 
landdeutſche Zeitung und Zeitſchrift — es gibt deren mehr 
als 2000. Die auslanddeutſche Schule iſt auf einer anderen 
Wand dargeſtellt — 7500 Auslandſchulen mit 20000 Leh⸗ 
rern und üͤber 700 000 Schülern gibt es jenſeits des ge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen Sprachgebiets. In 12000 deutſchen 
Miſſionsanſtalten und mehr als 50000 deutſchen Vereinen 
lebt im Ausland deutſcher Geiſt. An alle die 30 Millionen 
Deutſchen im Ausland wendet ſich insbeſondere der deut⸗ 
ſche Kurzwellenſender, deſſen Ausbau eifrigſt betrieben 
wird. Auf einer großen horizontalen Weltkarte, die die 
Mitte der Halle füͤllt, wird dieſe erdumſpannende Arbeit 
beſonders ſinnfällig gezeigt. Der Richtſtrahler „Nordame⸗ 
rika“ arbeitet ſchon ſeit dem 1. April, die Reichsſtrahler für 
Südamerika, Afrika und Oſtaſien werden im Herbſt in 
Dienſt treten und für jeden wird ein eigenes Programm 
aufgeſtellt werden. Zwei große, von dem Maler Alexan⸗ 
der Seidel gemalte Leuchtkarten zeigen, wo überall in der 
Welt deutſche Kurzwellenſendungen von ausländiſchen Sen— 
dern übernommen und weiter verbreitet werden. Bisher 
waren es WlSendungen. Und ſchließlich ſehen wir auf 
einer großen Tafel eine ganze Menge vergrößerter Hörer⸗ 
briefe aus aller Welt, in denen dem Kurzwellenſender 
Dantſaqungen und Wünſche übermittelt werden. Ein gro— 
Fes und wichtiges Arbeitsgebiet des Rundfunks. vielleicht 
iein dankbarſtes. denn es verbindet Hunderttauſende ſee⸗ 
lijch aujs engſte mit Mutter Deutſchland. 

Eigene Stimme auf der Tonplatte. 
Mit dieſem kleinen Elektrokoffer kann auch der Laie ſeine 

Stimme auf die Tonplatten bringen. 

SFreie Preeſfe 

funk gehört dem Volf 
Erodffnuung der Großen FSunkausfſtellung in Berlin 

Lodz, Sonntag, den 20. Auguſt 1938. 

Noch mehr freilich wird der Beſucher die techniſchen 
Leiſtungen bewundern. Die Reichsrundfunk— 
Geſellſchaft hat eine geſchichtliche Abteilung aufge⸗ 
baut, die die ſtaunenswerte Entwicklung der Funktechnik 
zeigt. Von den älteſten Geräten Slabys und Brauns an 
über die Erfindung der Elektronenröhren bis zum erſten 
Original⸗Hochfrequenzverſtärker Otto v. Bronks führt eine 
große Linie, die zum Röhrenempfänger leitet. Der 
„Drahtloſe Dienſt“ veranſchaulicht die Uebermitt 
lung der Nachrichten von der Redaktion über den kompli⸗ 
zierten Fernſchreiber bis zum Sender. Daneben zeigt die 
Reichspoſt den Welt⸗Rundfunk, den Vorgang einer 
Reichsſendung mit europäiſchen Uebertragungen und 
Kurzwellenübertragungen nach Amerika. Ferner iſt ein 
Fabrikationsbetrieb errichtet, der in der zeſtellung je⸗ 
dermann die Herſtellung der ſo wichtigen Röhren zeigt. 

Reporterſchule, Baſtelſtuben, Jugendfunk, der Deutſche 
Amateur-Sender-Dienſt, der Deutſche Funktechniſche Ver⸗ 
band, und der Reichsverband deutſcher Rundfunkhörer, 
Lufthanſa, Reichsweht und Reichsmarine haben eigene 
ſehr intereſſante Ausſtellungen 
Raum wird das 

aufgebaut. In einem 

„Weltraumecho“ 
gezeigt und an Hand von Meſſungen erfährt das Publi 
kum, wie lange ein Ton um die Erde oder bis in die 
Stratoſphäre braucht. Eine weitere Abteilung iſt dem 
Störſchutz gewidmet, eine andere dem „Fern⸗ 
ſehen“: alle neuen Forſchungsergebniſſe ſind ausgeſtellt 
und es finden Fernſehvorführungen ſtatt. 

Dieſer kurze Bericht ſoll nicht abgeſchloſſen werden. 
ohne eine bedeutſame Neugründung zu erwähnen, die das 
gIſtemat vor die allergrökie Oeffentlichkeit tritt — es iſt 
ie 

Rundfunktam'»nt 
die am 3. Juli geboren wurde. Der neue und erfireulich 
junge und tatkräftige Direktor der Reichsrundfunkgeſell⸗ 
ſchait Eugen Hadamovfſky, dem es auch zu verdan⸗ 
ken iſt. daß die Großzverdiener am Rundfunk feſtgeſetzt 
wurden,. hat es verſtanden, die Rundfunkinduſtrie, den 
Rundfunkhondel. die Hörer-Organiſationen, die Vreſſe 
und die RRFG-Gruppe, die ſich bisher ſchwer befehdet 
haben. unter einen Hut zu bringen. Die Kammer ſchuf 
die Gemeinſchaftswerbung, um hierdurch mit vereinten 
Kräften und verdoppelter Stoßkraft alles daranzuſetzen. 
um die Vorbedingungen zu ſchaffen, damit der Wille des 
Führers ‚„Rundfunk in jedes Haus“ zur Tat werde. Mit 
den Miteln der Gemeinſchaftswerbung war es möglich, 
eine Ausſtellung zu ſchaffen, die wie dieſe aum erſten Male 
ſeit 10 Jahren für den Hörer beſtimmt iſt. 

Dieſe Funkausſtellung wird aber nur der Auftakt ſein 
zu einer groß angelegten Werbeaktion, die mit Mitteln 
der Gemeinſchaftswerbung durchgeführt wird. Bei die— 
ſer Werbealtion wird von dem Grundſatz ausgegangen 
werden, daß das geſprochene Wort der Träger der Wer⸗ 
bung ſein muß. 

Dieſe Kammer iſt in den kurzen Wochen ihres Be— 
ſtandes bereits für andere Zweige der deutſchen Wirt—⸗ 
ſchaft vorbildlich geworden, und es iſt zu hoffen, daß ihr 
andere Gründungen folgen werden. Damit wäre die 
Möglichkeit geboten. die ganze deutſche Wirtſchaft auf eine 
neue ethiſche Grundlage zu ſtellen, denn der neue Geiſi 
fordert, daß an Stelle der „Konkurrenz‘“ mit ihren ↄft 
häßlichen Mitteln der Uebervorteilung der edle, dem Ge⸗ 
meinwohl dienende Wettbewerb tritt, alles zu tun, 
um beſte Leiſtung zu vollbringen im Dienſt an Volk und 
Vaterland! Fritz Seinz Reimeſch. 

XACCX 
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Nichts beſaß ſie als das ſchreckliche Geld. Wenn ſie 
arm geweſen wäre, ſicher hätte ſie dann einen Mann be—⸗ 
ommen, der ſie um ihrer ſelbſt willen geheiratet hätte. 
Zinder hälie ſie gehabt, und Glück und Sonnenſchein 
wären in ihrem Leben geweſen. 

So war 'ihr Frauenium zertreten worden, ihr Daſein 
zerſtört. 

Ulla lag die ganze Nacht mit offenen Augen da und 
Zruͤbelle vor ſich hin. Die Vergangenheit zog an ihrem 
Geiſt vorüber Und als der Morgen graute, hatte Ullo 
irgner einen Entſchluß gefaßt. 

ie alle anderen Tage erwartete ſie ihren Mann am 
Fruͤhſtucsiſche Es ſchnin ihr ins Herz. Wie blaß er aus⸗ 
ah, als er jetzt an den Tiſch trat. 

»Guten Morgen, Ullal Ich freue mich, daß es dir beſſer 
zu gehen ſcheint 

ia, es iſt ſchon wieder ganz gut“, antwortete ſie. 
8 aing beinah über ihre Araft, dieſes Zuſammenſein 

mit dem geliebten Manne. Tiefe Schatten lagen unter 
eimen Augen, und es ſah aus, als ob auch er die Nacht 
aum geſchlafen hatte. Seine Bewegungen waren müde 
nd matt. Er halle gewiß unter ihrer geſtrigen ſchroffen 

weiſung gelitten, die er nicht verdient hatte und die 
er nicht verſiehen konnte. 

Morberi, du mußt verzeihen ... geſtern ... ich war 
* wenig ſchroff ... aber ich war ſo nervös. Verzeih mir, 

wollte dich nicht traͤnken 
w Ein aufſtrahlender Blick flog zu ihr herüber. Dann 

ar Norbert aufgeſprungen. and neben ihr 

„Du brauchſt dich nicht zu entſchuldigen, Ulla! Du haſt 
mich nicht getränkt. Man ſah es dir an, daß du krank 
warſt. Ich mache mir ſolche Sorgen um dich. Wir ſollten 
doch einmal fortfahren, irgendwohin ins Gebirge, an einen 
ſtillen Ort, damit du dich erholen kannſt. Meinſt du nicht 
auch?“ 

Ein jähes Herzklopſen überfiel Ulla, ein Glücksgefühl, 
das ihren Atem ſtocken machte. Scheu ſah ſie ihn an. 

„Ja... vielleicht ...! Wir wollen noch darüber ſprechen. 
Aber jetzt wollen wir frühſtücken, die Eier und der Kaffee 
werden kalt.“ 

Ganz rot war ſie geworden. Eine zarte, lievbliche 
Mädchenhaftigkeit lag über ihr. Impulſiv preßte Norbert 
ſeine Lippen in ihre Handflächen. 

Wie ein Strom flutete es heiß über Ulla weg. Ihre 
Hände zitterten, als ſie ihm die Taſſe reichten. Aengſtlich 
mied ſie ſeinen Blick. 

Während des Frühſtücks ſprachen ſie faſt nichts mehr, 
obwohl Norbert ſichtlich mit dem Fortgehen zögerte. End⸗ 
lich ging er. 

Ulla ſah ihm nach. Dann ſaß ſie lange, regungslos da. 
Wieder hätte ſie weinen können; diesmal aus einem vagen 
Glücksempfinden heraus, das ſie ſich kaum erklären konnte. 
Wie anders Norbert heute geweſen war! Wie zärtlich er 
ihre Hände geküßt hattel Und .. er wollte mit ihr ver⸗ 
reiſen, ganz allein mit ihr zuſammen ſein. Mein Gott, 
vielleicht kam es doch einmal zu ihr, das Glück? 

Dann kam plötzlich ein tieſer Ernfi, auf ihr Geſicht. 
Daran durfte ſie jetzt nicht denken. Das andere, das mußte 
vor allem erledigt werden. Es ſollte ihr letztes Opfer ſein, 
das ſie Reinhard Grohmann brachte. 

An dem Ninde wollte ſie gutmachen, was der Vater 
gefehlt hatte. Erſt dann würde das Schuldgefühl weichen, 
das auf ihr lag. 

* * 

Als Ulla an der Tür geklingelt hatte, blieb es eine 
Weile ſtill. Schließlich nahten ſich Schritte, und eine aroke 

üppige Frau ſiand in der aeötineten Tüt 

„Sie wünſchen, bitte?“ fragte die Frau erſtaunt, als 
ſie die gut gekleidete fremde Dame erblickte. 

„Frau Hanna Bähr?“ fragte die Fremde zurück. 
„Ja, bitte ...!“ 
Eingeſchüchtert durch die ein wenig kurze, unfreundliche 

Art der anderen ſagte Ulla leiſe: 
„Ich hätte Sie ſo gern geſprochen, gnädige Frau! Ich 

bin Ulla Kirchner!“ 
Weiter kam ſie nicht. Ein Schrei kam aus dem Mund⸗ 

der anderen. 
„Sie ... Sie ſind ... was wollen Sie bei mir?“ 
„Das kann ich Ihnen nicht hier ſagen, zwiſchen Tür 

und Angel, Frau Bähr ...!“ 
t Man ſah, wie die Frau mit ſich rang. Dann ſagte ſie 
urz: 

„Kommen Sie herein, bitte!“ 
Ulla folgte ihr, wurde in ein behaglich ausgeſtattetes 

Wohnzimmer geführt. Mit ſchmerzlichen Blicken ſah ſie 
ſich um. Hier alſo war Reinhard glücklich geweſen, hier 
hatte er ſich von ſeiner erzwungenen Ehe ausgeruht. Aber 
tapfer ſchluckte ſie die Tränen hinunter. 

Sie ſah die Frau an, die ſtolz und hoch aufgereckt ihn 
gegenüberſtand. Plötzlich kam ihr zu Bewußtſein, in welck 
ſeltſame Situation ſie ſich begeben hatte. 

„Entſchuldigen Sie mein Eindringen in Ihr Haus. 
Aber ... ich habe geſtern erſt erſahren ... aus Papieren 
meines erſten Mannes. Iſt das alles wahr, Sie haben 
ſich geliebt? Wollten ſich heiraten?“ 

Ein kurzes Auflachen. 
Ja, es iſt wahr, gnädige Frau! Alles iſt wahr! Wir 

hahen uns geliebt, wir wollten uns heiraten, haben in 
England zuſammen gelebt, bis ich beiſeite geſchober 
wurde, Ihres Geldes wegen!“ 

„Ja, ich weiß alles ... 
SSie wiſſen, und trotzdem kommen Sie zu mir? Was 

wollen Sie noch von mir? Alles haben Sie mir genommen. 
Mein Leben iſt zertreten worden, Ihretwegen. Ich mußte 
abſeits ſtehen, wie eine Geächtete. wäbrend Sie in der 

Sonne lebtasx und im Glana 
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Der Sonderberichterſtatter der B. Z. Walther 
Kiaulehn berichtet über ſeine Erkundungsfahrt am 
Gräberwall der Weſtfront: 

An der Weſtfront gibt es idylliſche Friedhöfe und he⸗ 
toiſche Friedhöfe. Es gibt Kriegergräber, die vie 8 
alte Ballade ſind, und manche Landſchaft, von den toten 
Kameraden bewohnt, iſt wie ein Epos 

In der Champagne wächſt ſchon wieder der Wein. 
Bis eine Weinkultur wieder aufgebaut werden kann, ver⸗ 
gehen fünfzehn Jahre. Die ſind jetzt herum, und ſchwer 
und grün dehnt ſich die alte Pracht der Champagne. 
Manchmal ſteht ein Betonbunker im Feld und manchmal 
ein Denkmal. Das iſt das einzige, woran ſich die Erinne— 

erctaſter kann — nach damals, ins Niemandsland 
zurück 

So geht es immer weiter durch Ballade, Idylle und 
Epos, durch Frieden und durch die Qual des ſich nicht mehr 
Zurechtfindens. Dann aber kommt der dunkle Argonner⸗ 
wald, Dun⸗ſur-⸗Meuſe, Conſenvoye, dann kommt „Kalte 
Erde“, die lachende Maas und dann Verdun 

Hier aber wird die Erinnerung nie verlöſchen. 
Wir ſitzen zu 20 Mann in einem großmächtigen Reiſe— 

automobil, die Fahrt geht durch dunkle Schluchten und 
dann hügelan. Sier, wo der ſterbende Löweé aus Stein 
liegt, den Frankreich zur Exinnerung an die Deutſchen vor 
Verdun errichtete, hier ſtoppt der Wagen, Dann ſchnauft 
er langſam nach Douaumont herauf. Die Söhe läßt ſich 
auch ſchneller nehmen, damals, nach Vaux herauf, ſollen 
die Schleſier ſogar mit ihren Feldkanonen gefegt ſein. Jetzt 
fährt der Wagen langſam, keuchend, Schritt um Schritt, 
und wie er fährt, ſteht einer nach dem andern auf im Wa— 
gen und entblößt das Haupt. So kommen wir auf die 
Söhe, hier iſt Douaumont! 

Man bittet um Ruhe“ 
Es beginnt mit einem Friedhof: 35 000 Franzoſen. 

Jeder hat ein weißes Kreuz den Mohammedanern aber 
iſt eine Marmorplatte geſetzt, und alle mohammedaniſchen 
Grabſteine ſtehen, militäriſch genau ausgerichtet, mit der 
Front nach Oſten zu, nach Mekka. Die Trikolore weht 
Halbmaſt und rechts und links ſtehen rieſige Tafeln mit der 
Aufſchrift: „Silence, silence!“ und dann in franzöſiſcher 
und deutſcher Sprache: Man bittet um Ruhe. Der Ein—⸗ 
tritt in die Gedächtnisſtätte iſt Männern nurx mit entblöß⸗ 
tem Haupt geſtattet. Damen behalten den Sut auf.“ 

Die Gedächtnisſtätte ſind zwei rieſige Betonhallen, 
jede vielleicht 100 Meter lang. Dazwiſchen ſteht ein Be— 
donturm, von den Kanadiern geſtiftet, und dahinter cine 
Kapelle aus Beton, wo täglich die Meſſe geleſen wird. Im 
Turm oben iſt ein ewiges Licht angebracht, wie auf der 
Lorettohöhe; es flammt auf, wenn die Dämmerung kommt, 
und kreiſt ununterbrochen über der Landſchaft, die nur den 
Toten gehört. Die Gedächtnisſtätte iſt ein Beinhaus, wo 
man die Knochen der Toten aufgeſchichtet hat, Knochen pon 
30000 Mann. Es ſind nur franzöſiſche Knochen, die hier 
liegen in weißen Salden, wie trüber Schnee. In das Bein⸗ 
haus ſind ſchwarze Fenſter gelaſſen, die Fenſter liegen 
ebenen Erde und man muß niederknien, um hindurchſehen 
zu können. Die Sonne ſcheint, rings um das weite HSaus 
knien die Menſchen, Deutſche und Franzoſen, Männer und 
Frauen, und ſtatren durch das ſchwarze Glas. 

In den Hallen über den Beinhäuſern haben die fran⸗ 
zöſiſchen Prodinzen große ſchwarze Marmorſärge aufge⸗ 
ſell Die Fenſter der Hallen ſind mit orangefarbenem 
Glas verſehen, ſo daß eine merkwürdig zarte Dämmerung 
den Raum erfüllt. Wären die ſchwarzen Särge nicht da 
und die große Marmorfigur am Eingang, eine Madonna, 
die den Finger auf die Lippen legt, Silence!“ ſteht am 
Sockel, das milde Licht und der weite Raum täten dir 
vohl So drückſt du dich an den Wänden entlang und 
muſterſt die fremden Erinnerungszeichen, Wachsherzen 
aus jernen Wallfahrtskirchen, Meßlichter, Drahtkränze 
And kleine Emailſchilder: Schläfſt du hier Maurice, mein / 

Sohn? Das hat die Mutter an den Prunkſarg gehängt, 
der einer ganzen Provinz gewidmet iſt. 

In der Kapelle kannſt du Wachslichter ſtiften und An— 
ſichtskarten kaufen. 

Gang durch die Kaſematten. 
Das Fort Douaumont haben die Franzoſen wieder auf⸗ 

gebaut. Das heißt, es ſpannt ſich ein neuer Betondeckel 
über die Höhe, und ein paar der eingeſtürzten Wände ſind 
ausgebeſſert. Sonſt iſt hier alles ſo, wie es war. Auf der 
Söhe von Douaumont möchteſt du fragen, wo denn die 
Deutſchen liegen. Dann zeigt dir der Führer, ein alter 
Soldat mit Wachsgamaſchen und einer Windjacke, eine zu⸗ 
ſammengeſtürzte Wand, Betonklötze und dunklen Sand: 
„Sier war die Exploſion, und darunter ſind noch viele 
Deutſche begraben. „Das läßt ſich auch nicht ausgraben“, 
ſagt er, „weil die Einſturzgefaähr ſo groß iſt.“ 

Der Mann in ſeiner Waſſerkleidung wartet, his genug 
Touriſten zuſammen ſind, viele junge Landleuteé darünter, 
und dann geht die Führung los Ein paar der naſſen Kaſe⸗ 
matten ſind mit Bildern von Generälen geſchmückt, Eng⸗ 
ländern und Franzoſen, und deutſche Waffen, Grubenla⸗— 
ternen und Kartentaſchen hängen darum. Die Bilder wer— 
fen ſich langſam unter ihrem Rahmen und vermodern. 
Aber alles, was der Krieg hier gebraucht hat Eiſen, Leder, 
Gummiſtiefel und wieder Eiſen, dazu ein Kahn, um auf 
den ſtygiſchen Gewäſſern dieſes Foris herumzufahren, ein 
deutſcher Kahn, das iſt immer noch da. Und nichts vermo⸗ 
dert. Das Waſſer trieft von den Wänden, trübe Lampen 
brennen da und dort. Damals war es dunkel; denen, die 
hrer unten waren, ſtand das Waſſer bis zum Bauch So 
haben ſie ſich einmal gegenüber gelegen in einem der Waſ⸗ 
ſergänge, eine ganze Woche lang. Deutſche und Franzoſen 
und getrennt nur durch einen Dtahtverhau. Als die Deut⸗ 
ſchen weichen mußten, erſetzten die Franzoſen das Draht⸗ 
verhau durch eine Betonmauer. 

Wie ein Lanzenwurf ſchießt dir das Tageslicht entge⸗— 
gen, du ſtolperſt dem Ausgang zu. Sier ſtehen junge Sol— 
daten Wache neben einem Klingelbeutel. Sie bitten um 
Trinkgeld. 

Grab der Bajonette. 
Draußen iſt noch das Grab der Bajonette. Eine Le— 

gende? Der franzöſiſche Offigier, der dabei war, gab ſein 

Ehrenwort, daß es ſo war, wie es jetzt iſt Ein Graben, in 
dem Graben Mann hinter Mann mit aufgepflanztem Ge— 
wehr bereit zum Sturm. So, wie ſie ſtanden, ging eine 
Sandlawine über ſie hin; nur die Bajonette noch blicken 
dich an aus dem braunen Sand. Ueber dem Grab der Ba⸗ 
jonette iſt der ganzen Länge nach ein Katafalk aus Beton 
exrichtet. Zwiſchen den Bajonetten lbiegen Blumen; am 
Rande des Grabens Kränze aus buntem Draht, Glasper⸗ 
len daran. 

Katalauniſche Felder. 
Ueberall iſt Friede und grünes Feld, und in der Cham⸗ 

pagne wächſt wieder der Wein. Siehſt du den Granattrich⸗ 
ter da drüben, er iſt immer noch mit Waſſer gefüllt, und 
von da drüben her quarren die Fröſche. Uebexralt iſt alles 
aufgebaut, aber da unten, das eine Dorf, das können ſie 
nie wieder aufbauen, weil man nicht weiß, wer hier ackern 
und pflügen ſoll. Hier in dieſen Schluchten und auf dieſen 
Söhen ſind 800 000 Mann gefallen 0 000 Deuſche und 
560 000 andere. Nimm dieſe Ziffer in deine Seele un 
deine Schultern werden ſich zuſammenziehen. Dir wird 
ſein, als ob alle Heldengeſänge, die jemals geſungen wur, 
den zu einem einßz gen Atkotd zuſa mmentlingen 2000 
und 560 000. Was ſind Denkmaäler, Leuchtfeuer und Mar—⸗ 
morſcärge gegen dieſe beiden Zahlen — — — 

In einer halben Stunde werden wir in Verdun ſeim 
zwiſchen weißen Häuſern und grünen Bäumen, auf breiten 
Alleen, wo Ammen ſind und Kinderwagen, junge Frauen 
und bunte Soldaten. In Hotels werden die Waſſerleitun⸗ 
gen rauſchen, die Menſchen, die von hier oben herunterkom⸗ 
men, werden mit Heißhunger über Speiſe und Trank her⸗ 
fallen, über weißes Brot und roten Wein. Damit ſie wer⸗ 
terleben können. 

In einer halben Stunde werden wir unten ſein. Labß 
uns noch eine Minute hier ſitzen und in den Himmel ſehen. 
Reitet da oben eine Schwadron? Ueber dieſen Schluchten 
hier kämpfen die Geiſter der Erſchlagenen immer noch 
fünfzehn Jahre nachher. 

—EIT 
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Luftſchutßz⸗Propagan da auch in Japan. 
Mitglieder der japaniſchen Jungmänner⸗- und Jungfrauen-Vereinigung in Gasmasken auf den Straßen von Tokio 

bei einer Gasalarmprobe. 
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„O nein, Sie täuſchen ſich! Ich war nie glücklich mit 
Reinhard Grohmann. Ich wußte, daß er mich nicht liebte, 
obſchon ich nichts von Ihnen ahnte. Aber heute weiß ich, 
daß er nur Sie lieb gehabt hat, und daß ich die Bellagens⸗ 
wertere von uns beiden bin.“ 

Achſelzuckend wandte ſich Hanna Bähr ab. 
Da drang eine leiſe, weiche Stimme an ihr Ohr — 

eine Stimme, der man die innere Erregung anmerkte. 
„Frau Hanna, Sie dürfen mich nicht verdammen! Ich 

bin ſchuldlos an alledem, das müſſen Sie mir glauben; 
ich bin zu der Ehe mit Reinhard Grohmann gezwungen 
worden, war machtlos gegenüber dem Willen meiner 
Mutter. Ich verdamme Sie nicht, daß Sie Reinhard 
liebten und ſeine Liebe genoſſen. Aber ihn klage ich an, 
daß er Sie verließ, um die ungeliebte Frau zu heiraten, 
nur um des Geldes willen. Nur, Sie hätten kämpfen 
müſſen, kämpfen, Frau Hanna, um den Mann, den Sie 
liebien, hätten ihn nicht einer anderen laſſen dürfen ...“ 

„Meinen Sie?“ 
Unheimlich glühten die ſchwarzen Augen Ulla an. 
Meinen Sie? Kämpfen Sie einmal gegen die Brutali⸗ 

zãt eines alten, hartherzigen Mannes, der dem Sohn die 
Piſtole auf die Bruſt ſetzt, und der ihm einfach keine andere 
Waͤhl läßi, als ſeinen Willen durchzuführen. Da gab es 
leine Auflehnung und keinen Kampf. Ich konnte ſchon 
gar nichts tun, mußte mich dem fügen, was Reinhard 
beſchloß. Mußte den Vater meines Kindes einer anderen 
laſſen. 

Ulla atmete ſchwer. 

„Das Kind .. das Kind, das iſt es, weshalb ich ge—⸗ 
kommen bin. Ich will gutmachen, was Reinhard ver—⸗ 
ſäumt hat. Das Kind ſoll zu ſeinem Recht kommen ...“ 

„Was wollen Sie tun?“ 
Hanna Bähr ſtarrte die Frau vor ihr verſtört an. Eine 

glühende Scham hatte ſich in ihrem Innern aufgetan. 
Wie ſehr hattie ſie dieſe Frau verkannt, wie falſch war ſie 
von Reinhard Grohmann unterrichtet worden, der ſeine 
Frau als kalten Geldſack hingeſtellt hatte, dem nichts heilig 
war als ſein Vermögen, und der ſich um Menſchliches nicht 
tümmerte. Aber — vielleicht war das heute nur Ver— 
ſtellung. Sicher, das war es. 

Ploͤtztich war der Haß wieder da. Laut und grauſam 
fragte Hanna Bähr: 

Sie wollen meinem Kind zu ſeinem Recht verhelfen? 
Soß Und weiß Ihr zweiter Mann davon?“ 

Ulla ſchrak ſichtlich zuſammen. 
„Was hat mein zweiter Mann mit alledem zu tun? 

Er weiß nichts von meinem Schritt.“ 
Das kann ich mir denken. Ingenieur Kirchner hätte 

ihn ſicher verhindert. Denn, Sie müſſen wiſſen, daß Sie 
nicht nux mir meinen Mann, daß Sie auch meinem Kind 
den Geliebten geſtohlen haben. Sie haben mein Kind un⸗ 
glücklich gemacht. Sie liebte Norbert Kirchner und wurde 
von ihm wiedergeliebt.“ 

Ein herzzerreißender Aufſchrei. Ulla Kirchner war auf 
einen Stuhl geſunken, brach in bitterliches Weinen aus. 

Beſtürzt trat Hanna Bähr einen Schritt näher. Plötz- 
lich hob Ulla den Kopf, ſah die Frau vor ihr mit großen, 
ſchmerzlichen Augen an. Mit troſtloſer, leiſer Stimme hub 
ſie zu reden an: 

Ich habe Sie erſchreckt — nicht wahr? Verzeihen Sie, 
daß ich mich ſo gehen ließ. Als ob ich Gefühle haben 
dürfte, ich, die reiche Frau! Ich habe ſtill zu ſein, ganz 
ſtill. Aber — ich bin auch nur ein Menſch, ein armer, 
todunglücklicher Menſch. 

Wenn Sie mir doch nur glaubten, Frau Hanna, 

Dann wüßten Sie, daß ich unſchuldig bin. Daß mich nichts 
weiter getrieben hat als die Pflicht. Pflicht ſtand auf allen 
meinen Wegen. 

Es war meine Pflicht, meiner Mutter zu gehorchen; es 
war meine Pflicht, Reinhard Grohmann zu heiraten, weil 
meine Mutter es wollte — es war meine Pflicht, eine 
ſreue und geduldige Gatlin zu ſein Eigene Wunſcheé durfte 
ich nie haben, nicht als Ulla Bernſtein und nicht als Ulla 
Grohmann. Man hatte meine Jugend und mein Frauen— 
tum geknebelt. Ich hatte nichts zu iun, als die Grohmann⸗ 
Werle zu retten. 
Das erſtemal und das zweitemal. Als Reinhard Groh⸗ 

mann tot war, als die Werke wieder vor dem Ruin 
ſtanden, dann mußte ich mich zum zweiten Male opfern 
Ich mußte Norbert Kirchner heiraten; es ſei meine Pflicht, 
wurde mir geſagt. Pflicht gegen die Werke, Pflicht gegen 
den Namen, den ich trug, Pflicht gegen den Toten, de 
widerwillig mein Mann geworden war. * 

So, nun wiſſen Sie, Frau Hanna, wie mein Leben — 
ſieht! Ich ahnte nicht, daß ich das erſte- und das zweitewa 
ein Liebesgluck vernichtet habe. Aber — diesmal r 
alles noch gut werden Gollob, jeht iſt es noch nicht 
pat Ee⸗ iſt cine Shictſals fugung, daß Norbert Kirchn 
Reinhard Grohmanns Tochter liebt.“ in 

ulla ſchwoeg erſchopft und ſaun vor ſich hin. Auf 7 
mal fchien iht vieles klar geworden zu ſein. Das 
ſchrecken Norberts, als ſie ihm damals ihre Hand ag 
getragen hatte, ſein ſelbſiverſtändliches Eingehen auf * 
hre Wuͤnſche in bezug auf die Ehefuͤhrung, ſein zur 
haltendes Weſen die ganze Zeit über. 

Langſam ſtand ſie auf. ht was 
Leben Sie wohl, Frau Hanna! Ich weiß ene 

ich zu tun habe. Die Grohmann⸗Werke haben einen 5 
Ihre Tochler, Reinhard Grohmanns Kind. Ich w 
mich dafür einſetzen, daß alles gut wird.“ dDann 

Ulla ging mit unſicheren Schritten zur Tür. eß 
drehle ſie ſich nodmals um wintte, abſchiednehmend, 

dann würden Sie wiſſen, daß ich nicht ſchuld bin an alle— 
dem was ſich die agaanzen Jabre über zucetragen hatte 

der Sand. (Fortjetzuna folat.) 
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PRER 
Haarausfall durch anſteckende 

Hhaarkrankneiten 
Von Dr. S. Kantor, Hautarzt (Lodz). 

Die Erzielung von Haarwuchs auf kahlen, früher be— 
haart geweſenen Körperſtellen iſt weder ſo leicht noch un—⸗ 
wöglich, wie die meiſten Laien es ſich wirklich vorſtellen. 
Auch phyſiologiſch liegt kein Grund vor, weshalb ein der— 
artiger Saarerſatz nicht möglich ſein ſollte, denn wir wiſ— 
ſen aus täglicher praktiſcher Erfahrung, daß z. B. der 
Typhus und andere fieberhafte Krankheiten häufig einen 
totalen Haarverluſt nach ſich ziehen, der ſich unter ſonſt 
ormalen Verhältniſſen ſtets volllommen wieder aus— 
gleicht. Nur wenn während und nach dieſen Krankheiten 
itggend welche Hinderniſſe, die den Saarwuchs aufhalten, 
hinzutreten, bleibt hin und wieder der Haarerſatz aus oder 
verzögert ſich und leidet auf die Dauer. Durch Beſeiti— 
gung dieſer Hinderniſſe, wenn dieſe nur richtig erkannt 
werden, gelingt es meiſt, den Haarwuchs wieder herbei— 
zuführen. 

Vor ungefähr fünfzig Jahren war der Begriff „Saar— 
kuren“ noch ziemlich mbekannt. Zwar wurden die Krank— 
heiten der behaarten Kopfhaut behandelt, ſo gut man es 
vderſtand. Doch nur ein geringer Teil der Aerzteſchaft 
ätte eine Antwort zu geben vermocht auf die Frage, wo— 

tin die Natur der hauptſächlichſten eigentlichen Haarlei— 
den beruhe, oder gar wie dieſe zu behandeln ſeien. Man 
wußte nur, dank den vortrefflichen Arbeiten des Berliner 
Arztes Pohl⸗Pinkus, daß das Weſen des Haarverluſtes 
Ane mit Schrumpfung verbundene Bindegewebswucherung 
ſei und daß jede Glatze anatomiſch ein bindegewebiges 
Narbenfeld darſtellt. Daß aber, bis es dahinkommt, ein 

Anderer Prozeß vorangegangen ſein mußte, war nicht be— 
lannt. 

Ein geſundes Haar geht nicht aus. Nur gewaltſamer 
Entfernung weicht es. Kranke Haare, in den Wurzelſchei— 
den gelockert, folgen dem Zuge, ohne Widerſtand oder 

mpfindung hervorzurufen. Die meiſten Haarböden al— 
ler zur Unterſuchung gelangenden erwachſenen Perſonen 
ſind bereits erktrankt Nur das kindliche Alter weift in— 
taktes Haupthaar auf, wenn auch bei weitem nicht immer. 
Die Jugend, noch im Vollbeſitz des natürlichen Haarwuch— 
ſes, wird erſt infolge mangelnder Pflege und auf Grund 
lrankhafter Einflüffe desſelben nach und nach beraubt. 

r Haarverluſt geht jedoch nicht auf einmal und im Gan— 
zen, ſondern ſchritt- und ruckweiſe vor ſich. An vielen 

tellen kommt es zum Wiederwachstum, an anderen zum 
neuen Ausfall. So finden ſich auf jedem einmal in Lei— 
enſchaft gezogenen Haupte alle Vorgänge vereint, die 

anen Haarwechſel phyſiologiſcher Art vortäuſchen könnten. 
Fortgeſehte Beobachtung bei demſelben Patienten aber 
lehrt, daß es ſich hier um einen fortlaufenden Vorgang 
chroniſcher Art handelt. Man war ſeit jeher gewohnt, die 
Allmähliche Kopfenthaarung wenigſtens beim männlichen 
Geſchlecht als etwas ganz Rebenſaächliches, Selbſtverſtänd— 
liches zu betrachten, deſſen Beachtung unter der Würde 
Anes mit wichtigeren Aufgaben beſchäftigten Arztes ſtehe. 
Somit wurde dieſes Krankheitsgebiet einigermaßen frei— 
willig den Kurpfuſchern überlaſſen und noch heute blüht 
Nirgends deren Unkraut reichlicher als hier. Daß in den 
letzten Jahrzehnten eine große Wandlung eingetreten iſt, 
lehrt ein ganz äußerlicher Umſtand. In jeder großen 
Stadt bezeichnen ſich viele praktiſche Aerzte als Speziali— 
ſten für Haarkrankheiten — ein Beweis, daß ein wachſen— 
es Bedürfnis der Bevölkerung vorliegt, ſich ſachverſtändi— 

gen Rat zu ſichern. Auch ſcheint die Nichtachtung dieſer 
Nehr kosmetiſchen Aufgabe zurückgegangen zu ſein gegen— 
über der Ueberzeugung, daß jeder ein Verlangen und An— 
kecht auf den Beſiand ſeiner perſönlichen Erſcheinung be— 
itzi Wie man ſich heute ſelbſt in beſcheidener Lebenslage 
chämt, mit Zahnlüden umherzugehen, ſo wird eine ſpa— 
ere Zeitperiode es einſt ebenſo auffällig wie jetzt ſelbſt— 

verſtandlich finden, daß man mit nactem Kopf, ohne Haare 
iſtiert. In den letzten Jahrzehnten bemühte man ſich, 
en Problemen des krankhaften Haarausfalls mehr und 

er Aufmerkſamkeit zu ſchenken; die miktoſkopiſche An— 
auungsweiſe hat auch in das Gebiet der Haarerkran— 

an Einzug gehalten. Wenn eine jugendliche, in voller 
eſundheit befindliche Frau gelegentlich über ihren gera⸗— 

“ troſtloſen Haarverluſt klagt, wenn ſie, bis vor kurzem 
F Beſitz eines faſt überreichen, auffallend ſtarken Haares, 
in maſſenhaftes Ausgehen desſelben bemerkt und bei wel⸗ 

keinerlei anderweitige Geſundheitsſtörungen, wie 
opfſchmerzen, Nervenleiden zu konſtatieren ſind, ſo haben 

s es mit einer infeltiöſen, durch gewiſſe Bakterien her— 
gerufenen Haarerkrankung zu tun. Die mikroſtkopiſche 
truchung beſtätigt gewöhnlich dieſe Annahme. Es 
e ſich ſomit um einen örtlichen krankhaften Prozeß. 
en desſelben ſind gewöhnlich die ſelten vermißte ſtarke 
d enbüdung der Kopfhaut und das leichte Juckgefühl, 

hes gewöhnlich die Schuppenbildung begleitet. 
FauðAbltverſtãndtich exiſtieren auch andere kahlmachende 
— 28 Vor allem müſſen toxiſche Störungen genannt 
* en. Wir ſehen, daß nach fieberhaften Infektionen 

ig Saare ſchwinden können. Diphterie, Maſern, Schar— 
—* Typhus, Wochenbettfieber werden nicht ſelten von 

—— Ausfall der Haare gefolgt. Selbſt das ohne 
* chenfall verlaufene Wochenbett zieht Haarausfall nach 
bn u nennen iſt auch die Syphilis und die damit ver— 
IIpen Behandiungsmittel. Dieſe Tatſachen erweiſen 
—8 daß organiſche und anorganiſche Fremdſtoffe zur 
Aeuns der Haare führen. Die Blutzirkulation bringt 
enbar dieſe Shaͤdlichteit direkt an Ort und Stelle. Wie 

R —Ed' — — 

Hes Hautvergiftungen gibt, ſo gibt es auch Haarvergiftun⸗ 
gen. Jugendlichen Perſonen, welche plötzlich von ſtürmi⸗ 
ſcher Enthaarung des Kopfes befallen werden, muß die 
Frage nach unlängſt überſtandener Fieberktankheit geſtellt 
werden. Nicht immer, aber überraſchend häufig erhält 
man die Beſtätigung in poſitivem Sinne. Am deutlichſten 
zeigt ſich dies bei Syphilis. Hier bildet die Haarerkran— 
kung einen Teil der Erkrankung ſelbſt. Sie tritt nicht im 
Gefolge, ſondern im Verlauf derſelben auf, und zwar in 
durchaus ſpezifiſcher Form, als direktes Ergebnis der In— 
feltion. Der Kopf ſieht dann aus als ſei der Schopf ge— 
waltſam gerupft worden. Wer das Bild einige Male ge⸗ 
ſehen hat, wird ſofort auf die Beziehung zur Syphilis in 
früherem Stadium aufmerkſam gemacht werden. Dieſe 
ſyphilitiſche Enthaarungsart kommt bei beiden Geſchlech— 
tern und häufig auch in geringerer, deshalb unbegchteter 
Ausdehnung vor. Mit der Wirkung der Heilmittel gegen 
Syphilis kann ſie nicht verwechſelt werden, weil ſie bei 
gänzlich unbehandelten Fällen vorklommt und umgekehrt 
auf ſpezifiſche Kuren zurückgeht. Ferner kommen alle die— 
jenigen Hautkrankheiten in Betracht, welche zugleich den 
Kopf treffen. Bei der ſpeziellen Behandlung derſelben iſt 
auch hier immer die Konſervierung des Haares in Betracht 
zu ziehen. Dasſelbe iſt der Fall bei allen zufälligen Ent— 
zündungen der Kopſhaut, wie ſie alltäglicherweiſe durch 
Färbung, ranzige Pomaden, durch gewerbliche und ſon— 
ſtige Reizmittel äußerlicher Art entſtehen. Zu alledem 
kommt die einfache Unreinlichkeit. 

Die Zahl der Menſchen, die ſich von Jugend an den 
Kopf regelmäßig waſchen, iſt wohl verſchwindend gering. 
Auch das auf Körperpflege ſonſt emſig bedachte weibliche 
Geſchlecht, ſelbſt der beſtbegüterten Stände, iſt mit Kopf— 
waſchungen nur ſparſam. Zwar werden Eſſenzen und 
Oele, Toilettenmittel, die Eigelb, zerſetzende Fette und 
oxydierende Harze enthalten, fortwährend aufgetragen. 
Doch denkt män ſelten an ihre regelmäßige und gründ— 
liche Entfernung. Eine Reinigung etwa einmal in vier 
Wochen iſt das Uebliche. Man fürchtet die Umſtändlichkeit 
und die Erkältung. Dies iſt nur Gewohnheitsſache. 
Schwerlich wird uns jemand entgegnen, er habe keine Zeit 
ſich zu waſchen oder die Zähne zu putzen. Gegen Exrkäl⸗ 
tung des Kopfes gibt es natürlich nichts Beſſeres als 
Abhärtung. Man werfe nur einen Blick auf das Waſch— 
waſſer, wenn einer ſonſt reinlichen Frau der HSaarboden 
gründlich abgeſeift wurde. Aller Staub und Schmutz haf— 
tet in abgeſondertem Drüſentalg und abgelagerten Haar— 
ölen und gibt ſelbſtverſtändlich die Unterlage für bakte— 
rielle Einlagerungen. Dazu kommt die Gepflogenheit, ſich 
in Friſierſtuben mit fremden Scheren, Kämmen und Bür— 
ſten von der nicht immer desinfigierten Hand der Gehilfen 
bedienen zu laſſen. Die gemeinſame Benutzung von 
Kammzeug in Familien und ſelbſt unter Fremden und 
die in den Vorzimmern von Geſellſchaften, in den Bade— 
anſtalten ausliegenden Utenſilien ſpielen hier eine Rolle. 
Viele Perſonen lehnen ihr Haupt unbedenklich in die 
Kiſſen von Droſchken und Eiſenbahnwagen, ſie ſchlafen 
ſogar in dieſer Stellung. Daß übertragbare Haarkrank— 
heiten hierdurch direkt oder indirekt verſchleppt werden 
müſſen, ſteht wohl außer Frage. 
Sachverhältnis gilt der „kreisförmige Kahlfleck“. 

— — 353— 

Innere Behandlung der Schuppenflechte 
Die Schuppenflechte iſt eines der unangenehmſten und 

hartnäckigſten Hautleiden. Die Beſchwerden ſind zwar ge— 
ring, aber der äſthetiſche Eindruck der Saut wird weitge— 
hend zerſtört. Die Kraänkheit wird von Laien faſt ſtets, 
wenn auch völlig zu Unrecht für anſteckend gehalten. Bei 
der langen Dauer und den geringen SHeilungsmöglichkei— 
ten, den immer wieder auftrelenden Rückfällen werden die 
Betroffenen beruflich, ſozial und auch in ihrem perjſönli— 
chen Schickſal ſchwer geſchädigt. Die entſtellenden Schup— 
penbildungen können die Arſache ſeeliſcher Depreſſionen 
werden, die monatelange Salbenbehandlung wird oft nur 
ſchwer ertragen und faſt nie konſequent durchgeführt. Um 
ſo dankbarer werden die Patſenten ſein, wenn ſie von 
einem Behandlungsverfahren hören, das lediglich in der 
Zuführung von Medikamenten beſteht und beſonders die 
alten, ſchweren und ausgedehnten Fälle im Verlauf von 
46 Wochen heilen ſoll. Die Behandlung beſteht im Ver⸗ 
abreichen von 2 alten und bewährten Arſenmitteln, der 
Fowlarſchen Löſung und den Aſrtatruten-Pillen. Arſen 
iſt zwar ſeit langer Zeit ein bekanntes Mittel gegen Schup⸗ 
penflechte, die Neuerung beſteht in der gleichzeiligen Ver⸗ 
wendung der beiden Mittel, alſo in der Größe der Arſen⸗ 
menge, die zeitweiſe faſt das Doppelte der Söchſtdoſis er⸗ 
reicht. Dr. Körner berichtet in der Deuiſchen med. Wo⸗ 
ſchenſchrift“ über ſehr ermutigende Erfolge der neuen Be— 
handlung, die natürlich nur ünter ärztlicher Kontrolle er— 
folgen darf. Nebenwirkungen wurden faſt gar nicht be— 
obachtet, auch keine Verſager, was bei dieſen hartnäckigen 
Erkrankungen wirklich viel heißen will. 

Chĩnin bewãhet ſich gegen Grippe 
Anläßlich der letzten großen GrippeEpidemie iſt auf 

Verſuche hingewieſen worden, durch laͤgliche kleinſte Chi⸗— 
ninmengen der Anſteckung vorzubeüugen Dr. Anna Oeli⸗ 
ker von den Kinderheimen der Siedlung Almenhof bei 
Berlin berichtet nun über einen intereſſanten 
ſuch aus dem Februar dieſes Jahres, 59 Kinder, 19 Ju⸗ 
gendliche, 48 Erwachſene leben in Ulmenhof eng zuſam— 
men, ſtehen aber in ſtändiger Berührung mit der ÄAußen⸗ 
welt durch Schulbeſuch uſp. Für eine Grippe-Epidemie 
alſo der beſte Boden. In der Tat hat das Heim auch 
unter allen bisherigen Grippewellen ſchwer zu leiden ge⸗— 
habt, 54 der Kinder lagen mitunter krank, Bei der letz⸗ 
ien Epidemie erhielten alle Angehörigen des Heims bis 
auf 9mehrere Wochen hindurch täglich die ſeht geringe 
und ganz unſchädliche Menge von 6.05 chinin. budrochlor. 

Als Prototyp für dieſes 

LLBLAVSE 
Die Charakteriſtika dieſes Haarausfalls ſind erſtens 

das plötzliche Auftreten und der alute Verlauf, zweitens 
die im Beginn ſtets umſchriebene Begrenzung der ein⸗ 
zelnen Krankheitsherde, drittens das Fehlen aller Reiz— 
erſcheinungen ſeitens der Haut. Die Uebertragung iſt 
durch vielfache und leicht kontrollierbare Erfahrung ge— 
ſtüßt. Auch das Auftreten kleiner Epidemien iſt bekannt. 
Die Krankheit tritt öfters bei einer Zahl von Männern 
auf, welche dasſelbe Friſeurgeſchäft aufzuſuchen pflegten. 
Daher bediene ſich jeder nur eigener Atenſilien. Auch für 
deren Reinlichkeit muß beſſer geſorgt werden. Die Ver— 
ſchmutzung dieſer Gebrauchsgegenſtände iſt ganz allgemein. 
Täglich von neuem bearbeiten ſich jung und alt mit den 
Gegenſtänden, die mit Staub, angehäuften Reſten des 
Haarunrats überfüllt ſind. Jahrelang tragen ſie Taſchen⸗ 
kämme in ihren gleichfalls nie gereinigten Taſchen, be— 
haftet mit Fetten und Staub. Sier kann nur eine weit 
über das bisherige Maß gehende Reinlichkeit Abhilfe 
ſchaffen. 

Das häufigſte aller Haarleiden iſt indeſſen der HSaar 
ſchwund, der durch Schinnen oder Schuppenbildung ent— 
ſteht. Dieſes Leiden iſt eins der langwierigſten, wenn es 
erſt einmal zur vollen Entwicklung gekommen iſt. Ver— 
folgt man die ſpäteren Kahlköpfe genau, ſo wird man 
finden, daß ſchon jahrelang vor dem Haarausfall eine mehr 
oder weniger bedeutende Schuppenbildung beſtanden hat. 
Dieſelbe iſt zunächſt weniger auffallend, ſpäter wird ſie 
aber ſo reichlich, daß der Rockkragen ſtets unſauber aus— 
ſteht. In dieſem Moment beginnt der Haarausfall. Da— 
her haben wir die Behandlung nicht erſt zu beginnen, 
wenn die Haare anfangen auszufallen, ſondern ſchon 
früher, ſobald ſich die erſte Schinnenbildung zeigt. 

Wie in der ganzen mediziniſchen Wiſſenſchaft meht 
als früher das Beſtreben herrſcht, nicht allein Krankheiten 
zu heilen, ſondern auch zu verhüten, iſt auch beim Haar 
das Beſtreben jetzt vor allem darauf gerichtet, Erkran—⸗ 
kungen, die zum Haarausfall führen, vorzubeugen. Ja, 
die ſo häufig als Familienkrankheit vorgeſchobene, an— 
geerbte, frühzeitige Kahlköpfigkeit, die in ſehr vielen 
Fällen gar nicht auf Vererbung zurückzuführen iſt, ſon⸗ 
dern auf Uebertragung in der Familie ſelbſt, von einem 

zum anderen, ſo daß ſie zur Familienkrankheit wird, 
würde durch frühzeitige zweckmäßige Behandlung ihre an— 
geblich angeborene Familieneigentümlichkeit ſehr oft ver⸗ 
lieren. Die Haare würden unter vrationeller hygieniſcheꝛ 
Pflege bis ins hohe Alter hinein geſund und friſch er— 
halten werden können. 

Anſtelle der bisher hertſchenden Gleichgültigkeit um 
Vernachläſſigung muß eine allgemein verbreitete Vorſicht 
im Sinn der Hygiene treten. Dann wird in Zukunft eine 

mehr zur Entſtehung gelangen. Da aber zurzeit noch 
die Mehtzahl aller Menſchen an Haarausfall leidet und 
dieſen Mißſtand zwar als etwas Selbſtverſtändliches und 
Unvermeidliches betrachtet, aber doch gern etwas dagegen 
tun möchte, ſo ſind Saarkuren das Gebotene und Erfor⸗ 
derliche. 

Doch darüber ein anderes Mal! 
— — — — — — 

Der Erfolg war ſehr beftiedigend. Von den 9 Perſonen, 
die kein Chinin nahmen, erkränkten 6. Von den 117 Chi⸗ 
nineſſern erkrankten 8 Perſonen in den erſten 7 Tagen an 
ſehr eichter Grippe — alſo ein ſehr viel geringerer Pro⸗ 
zentfatz als bei denen, die kein Vorbeugungsmittel genom⸗ 
men hatten. Nach dem 7. Tage erkrankte niemand mehr, 
ſo daß Mitte Februar das gañze Heim geſund war, wäh— 
rend ringsherum die Grippe noch ſehr ſtark herrſchte. Be— 
ſonders auffallend war im Gegenſatz zu früher der ganz 
leichte Verlauf der Erkrankungen. — Es iſt vielleicht nicht 
überflüſſig, gerade in der grippefreien Zeit auf dieſe wich— 
tigen und erfolgreichen Erfahrungen hinzuweiſen, dami 
ſie uns rechtzeitig wieder einfallen. 

Sweĩ medizĩinijche Bücher 
Wie Arterienverkalkte geſund 

werden und bleiben. Von Dr. med. Va⸗ 
lentin Behr. Preis 1.800 RM. Bruno Wil⸗ 
lens Verlag in Hannover. 

Seit altersher iſt es wohl der Wunſch eines jeden 
Menſchen, alt zu werden, aber nicht alt zu ſein. Gerade 

die erſten Alterserſcheinungen ſollten deshalb mit aller 
Energie bekämpft werden, um im Alter jung zu bleiben. 
Hierzu gehören vor allem die Arterienverkalkung und die 
Blutdruckkrankheit, die in der jetzigen aufregenden Zeit be— 
ſonders ſtark verbreitet ſind. Aus dieſem neuen Ratgeber 
iſt klar und verſtändlich zu erſehen, wie dieſe im Alter ſo 
gefürchteten Leiden gebannt werden können. Wir können 
unſeren Leſern nur empfehlen, ſich eingehend mit der 
Lektüre dieſes Buches zu befaſſen, denn es wird vielen 
werivolle Ratſchläge und Verhaltungsmaßregeln mit auf 
den Weg geben. 

Erfolgreiche Bekämpfung und Set⸗ 
bung der Tuberkuloſe. Von Dr. med. 
Melhorn. Preis 1.280 RM. Bruno Wilkens 
Verlag in Sannover. 

Das Wort ‚Tuberkuloſe“ wirkt wie ein Schreckgeſpenſt 
auf die Menſchheit. Und das Dreifache an Menſchen wird 
durch Tuberkuloſe hinweggerafft, als durch alle anderen 
anſtechenden Krankheiten. Welch eine Unmenge von Jam⸗ 
mer und Qual, von Sorge und Not enthalten dieſe kurzen 
Angaben. Da iſt es nur zu begrüßen, daß der Verfaſſer 

ſeine langjährigen praktiſchen Erfahrungen veröffentlicht, 
* die erfolgreichſten Mittel zur Bekämpfung dieſer Geikel 

der Merſchheit einaebend orientieren bann 

damit ſich jeder über die neueſten Forſchungsergebniſſe und 

große Reihe von kahlmachenden Haarleiden gar nicht 



* 

„rohen Spielens gewährt worden iſt. 

—ACPOMÆMI IM C 
Der Abſtoß vom Tor: Wurde der Ball von einem 

Die Abſeitsregel: Steht ein Spieler dem feind⸗ 
Uchen Tor näher als ſein gerade einen Stoß führender 
Partner, und befinden ſich nicht mindeſtens drei Gegner 
zwiſchen ihm und der Torlinie, ſo befindet ſich dieſer Spie⸗ 
ler abſeits und darf nicht eher wieder ins Spiel eingrei— 
ſen, als bis ein Spieler der Gegenpartei den Ball be— 
rührt hat. Hat der Gegner zuletzt den Ball geſpielt, ſo iſt 
kein Spieler abſeits, ebenſowenig beim Eckftoß und beim 
Abſtoß vom Tor. n 

Da die Abſeitsregel einen unvorſichtigen Spieler im 
' wichtigſten Augenblick des Spieles abſeits bringen und den 

Verluſt eines Tores veranlaſſen kann, ſo iſt dieſe ſchwer 
zu faſſende Regel dem Anfänger möglichſt einzupauken, 

bis er ſo viel Spielroutine beſitzt, daß er ſich ihrer unwill⸗ 
kürlich immer erinnert. 

Noch nicht gegen dieſe Regel verſtößt, wenn der Spie⸗ 
ler eine Abſeitsſtellung inne hat, ſondern dann, wenn er 
in dieſer Stellung das Spiel beeinflußt. 

Wenn ein Spieler der verteidigenden Partei einem 
Gegner, der eine Abſeitsſtellung inne hat, aber nicht ver⸗ 
ſucht, jemand zu hindern oder den Ball zu ſpielen, abſicht⸗ 
lich ein Bein ſtellt, ſo iſt Elfmeterſtoß zu geben. 

Ein abſeits ſtehender Spieler bleibt abſeits, wenn der 
Ball von dem Torpfoſten ins Feld zurücprallt. Man muß 
darauf achten, daß, wenn ein Partner den Ball ſpielt. 
mindeſtens drei Gegner dem feindlichen Tor näher ſtehen 
als wie man ſelbſt, oder daß man hinter dem Ball ſteht. 
Auf keinen Fall ſteht man abſeits, wenn ein Gegner den 
Ball ſpielt oder der Ball ihn berührt. Eines jeden Spie⸗ 
lers Pflicht iſt es, in Abſeitsſtellung nicht ins Spiel ein⸗ 
zugreifen und vor allem ſeinen Gegner nicht zu hindern. 

Der Elfmeterſtoß: Wenn ein Spieler inner—⸗ 
halb des Strafraumes ſeiner Partei (innerhalb der Elf⸗ 
meterlinie) abſichtlich den Ball mit Armen oder Händen 
berührt, oder den Gegner ſtößt, ihn anrennt oder ihm ein 

Bein ſtellt, ſo gewährt der Schiedsrichter der Gegnerpar⸗ 
Ntei einen Strafſtoß. Dieſer erfolgt von der Strafmarke 

aus gegen das feindliche Tor. Die Spieler müſſen den 
Strafraum verlaſſen und müſſen ſich hinter die Eifmeter— 

linie und 526 Meter hinter den Ball zurückziehen, ausge⸗ 
nommen der Spieler, der den Strafſtoß führt, und der 
Torwächter des zu verteidigenden Goals, der ſeinen Tor⸗ 
traum nicht verlaſſen darf. 

Der den Strafſtoß führende Spieler darf nach dem 
Stoß nicht eher wieder ins Spiel eingreifen, bis ein an⸗ 
derer Spieler den Ball berührt hat. Vom Strafſtoß aus 
kann unmittelbar ein Tor erzielt werden, das angerec⸗ 
net wird. 

Der Freiſtoß: Bei Verletzung der Spielregeln 
außerhalb der Elfmeterlinie erhätkt der Gegner vom 
Schiedsrichter einen Freiſtoß zugebilligt, der darin beſteht, 
daß der Gegner vom Platz der Regelverletzung aus einen 
Stoß gegen den ruhig am Boden liegenden Ball führt, 
wobei die die Regel verletzende Partei nicht näher als 
524 Meter an den Ball herankommen darf. 

Der Spieler, der den Freiſtaß machte, darf nach dem 
Stoß erſt wieder ſpielen, wenn ein anderer Spieler den 
Ball berührt hat. Durch einen Freiſtoß kann einmal nur 
gewonnen werden, wenn der Ball nach dem Stoß einen 
Spieler berührt hat. Ausgenommen iſt der Freiſtoß, der 
wegen abſichtlichen Spielens mit den Händen oder wegen 

Ein hierbei erzieltes 
Tor zählt wie bei einem Strafſtoß. 

Blick in die Zeitſchriften 
Die „Neue J. Z.“ bringt einen hochinterefſanten Artikel 

ber den Zuſammenbruch einer einſt blühenden deutſchen Ko— 
lonie „Togo“ und veröffentlicht in dieſem Rahmen eine Anzahl 
ſehr attueller Bilder. Man erkennt deutlich, welche große Lei⸗ 
ſtung von den Deutſchen in Afrika auch nach dem Kriege voll⸗ 
bracht wurde. um durch Wiederaufbau zur Eroberung des 
MWarktes beizutragen. In Ergänzung dazu finden wir weiter⸗ 
hin eine Bilderſerie aus der Lüneburger Heide, welche uns die 
Egenarten des germaniſchen Urlandes beweiſen. Daß die 
Neue J. Z3.“ auch ſtets die aktuellen Ereigniſſe in Wort und 
Sild berügſichtigt und außerdem die Mode für die Dame be— 
ſonders würdigt, iſt allgemein bekannt. — Intereſſenten oſt 
ten die „Neue J. Z.“ im Buch⸗ und Straßenhandel, bei der Poſt 
oder vom Verlag Berlin SW. 68. Sie ſind durch ei 

Die erſten Herbſtmodelle tauchen auf. ie ſind durch eine 
ſchlanke —— und verbreiterte Schultern charalteriſiert. 
Sie finden eine große Anzahl ausgewählter Herbſtmodelle in 
der ſoeben erſchienenen neueſten Nummer der „Eleganten Welt“. 
Ein beſonderer Artikel iſt dem Samthut gewidmet, der im 
Herbit wieder ſehr in Aufnahme kommen wird. Landſchafts⸗ 
Sufnahmen. Geſeillſchafts⸗ und Filmbilder aus kommenden gro⸗ 
hzen Filmen runden den vielſeitigen Inhalt des Heftes ab. Die 

vornehm ausgeſtattete Zeitſchrifi koſtet ¶ Mark. Verlag Dr. 
Selle-Eyſler A.“G. Berlin SO. 16. 

Straßenphotographie — aber mal anders“ heißt ̟  ein Arti⸗ 
kel im Auguſtheft der Monatsſchrift für Photoaraphie und Ki⸗ 
nematographie .Die Linſe“, (Verlin⸗Laniwitz, der an Sand 

Spieler über die feindliche Torlinie geſtoßen, jedoch nicht 
durchs Tor ſelbſt, ſo darf ihn der Torwächter des bedroh— 
ten Tores vom Torraum aus zunächſt der Stelle, an der 
der Ball das Spielfeld verließ, durch einen Platzſtoß ins 
Spiel bringen. Der Ball wird innerhalb des Goalraumes 
niedergelegt und ſodann den Partnern ſo zugeſtoßen, daß 
ſie ihn leicht weiterſpielen können. Die Gegner müſſen 
beim Abſtoß mindeſtens 52. Meter vom Ball entfernt 
bleiben. Da durch dieſen Abſtoß vom Tor der Ball ſoft 
überraſchend auf die gegneriſche Spielhälfte getrieben 
wird, muß der Gegner zur Vetteidigung ſeines eigenen 
— einen genügenden Teil ſeiner Mannſchaft zurück⸗ 
aſſen. 

Der Eckall: ßat der Ball die Torlinie überſchrit⸗ 
len und einen Spieler der angegriffenen Partei berührt, 
ſo ſteht der Gegenpartei ein Ecſſtoß zu. Zu dieſem Zweck 
wird der Ball innerhalb des Meterkreiſes der nächſten 
Eckſtange niedergelegt und durch den Platzſtoß eines Mark— 
mannes, den der Spielwart beſtimmt, ins Spiel gebracht, 
wobei die Gegner 525 Meter vom Ball entfernt bleiben 
müſſen. Wer einen Ecdſtoß oder auch einen Abſtoß vom 
Tor ausführt, darf erſt dann wieder ins Spiel eingrei⸗ 
fen, wenn ein anderer Spieler den Ball berührt hat. 
Freiſtöße unterbrechen das Spiel und muß nach deren Er— 
ledigung der Schiedsrichter den Ball wieder ins Spiel ein⸗ 
werfen. Wenn ein Ball an den Torlatten abprallt und 
ins Spielfeld zurückrollt, „ſo befindet er ſich im Spiel“, 
hat er dagegen eine Tor- oder Seitenlinie überſchritten, 
ſo iſt er „aus dem Spiel“. Hat der Ball die Torlinie 
ohne Goal überſchritten, ſo ſolgt der bereits erwähnte 
Abſtoß vom Tor. Ging der Ball über die Seitenlinie, ſo 
hat ihn ein Spieler derjenigen Partei, die den Ball im 
Spielfeld nicht berührte, in das Spiel einzuwerfen. Der 
Einwerfer darf erſt wieder ins Spiel eingreifen, wenn ein 
anderer Spieler den Ball berührt hat. Ueber alle dieſe 
Eventualitäten muß der Schiedsrichter wachen und ur— 
teilen. Sp. F. 

Zum Borländerkampf Polen — Tſchechoſlovakei 
der am 8. Oktober in Poſen ſtattfindet, tritt die Tſchecho⸗ 
ſlowakei in folgendem Beſtande an: Kocman, Prohaſta, 
Kral. Stepanek, Zeman, Skrivanek, Havelka und Ambroz. 
Für die polniſche Mannſchaft kommen augenblicklich nur 
folgende Kämpfer in Betracht: Polus (Poſen) im Bantam⸗ 
gewicht. Pifarſti (Warſchau) im Weltergewicht, Chmie⸗ 
lewſki (Lodz) im Mittelgewicht und Pilat (Poſen) im 
Schwergewicht. Die Vertreter im Fliegen⸗ Feder— Leicht⸗ 
und Halbſchwergewicht werden erſt Mitte September feſt— 
geſetzt. 

———— 

Flieger in Nöten 
Einer Meldung aus New Vork zufolge tonnte der ita 

lieniſche Flieger General Pinedo, der einen veruhe ug 
antreten wollte, um den ununterbrochenen Langſtr 
Flugrekord zu brechen, nicht ſtarlen, weil ihm die Inſtru 
mente geſtohlen worden waren. 

Neuer Flug Molliſons. Der Flieger James Molliſon, 
der mit de —— vor einiger Zeit in der Nähe o¶ 
New Vork mit ſeinem Apparat abgeſtürzt iſt, iſt nunmeh 
vollkommen wiederhergeſtellt. Er befindet ſich gegenwärtg 
auf der Rückreiſe nach England an Bord des White⸗Star⸗ 
Dampfers „Majeſtic“. In einem Telefongeſpräch mit dem 
Doiliy Mail“ teilte er mit, daß er und ſeine Frau An⸗ 
fang Oktober einen neuen Flug planen, und zwar; Lon⸗ 
don New VYork—Bagdad—London. Die Strecke iſt etwa 
12 000 Meilen lang. 

In einem Segelboot über den Ozean. Einer Meldung 
aus New Vork zufolge iſt dort der franzöſiſche Kunſtmaler 
Martin Marie mit veinem Wegt eingetroffen, in dem er 
allein den Oezan überquert hat. 
Breſt aus in See geſtochen. Er hat 2850 Meilen in 29 Ta⸗ 
gen bewältigt und damit einen neuen Rekord aufgeſtellt. 

Spannender Moment 
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Dem Torwart gelingt es im letzten Augenblick, den Ball 
über die Latte zu köpfen. 

Die beiden japaniſchen ———— Shozo Mak 
Schwimm⸗Meiſterſchaften gelang es 

ines Bilſdbeiſpiels zeiat. wie dieſe „andere Straßenphotogta⸗ 
—8* —S— So mancher Amaiteur ſchreckt davor zurück, 
Kleinbiſdnegative ſelbit zu entwickeln. In der Linſe“ werden 
ein paar Tips, wie man's macht“ gegeben, die ſicherlich vielen 
von Rutzen ſind. „Wir filmen aus Fahrzeugen“ gibt dem Kino— 
amateur wichtige Winke und, Anregungen. Ueber 
haber⸗Licht bildner⸗Gilden im D. 8. V. plaudert der Reichs lei⸗ 
ter der Gilden und gibt einen Einblick in die Arbeit des Ver⸗ 
bandes auf dieſem Gebiet. Das mit zahlreichen ſchönen Bild— 
wiedergaben geſchmüdcte Heft koſtet 60 Pfa.; Probehefte (nach 
Wahl des Verlags) koſtenlos. zurch die Let Vergnügte Ferien werden noch fröhlicher durch ie Lektüre 
der Fliegenden Blütter. War der Tag ſchön und ſonnig, dann 
bringt, dieſes altbewährte Familienwitzblatt noch beſondere 
veiterkeit in die Ruhe der Abendſtunden. Iſt der Tag regne⸗ 
riſch oder trüb, dann wird er heller und freundlicher, wenn 

akino, im 1000-Me 

Neuer Schwimmrekord 
uno (links) und K. Kitamura. — Bei den japamiſchen 
ter⸗Kraulſchwimmen mit einer Zeit von 12;516 einen neuen 

Weltrekord aufzuſtellen. Kitamura erzielte über 400 Meter eine Zeit von 1466. 

die Lieb⸗ 

man die Witze und Aneldoten lieſt, die Humoreslen und Sati— 
ren auf ſich wirken läßt, die aktuellen Reime und Gloſſen durch⸗ 
ſchmölert, die jedes der wöchentlich erſcheinenden Hefte bietet. 
Dazu erfreuen das Auge und das Gemüt die vielen geſchmack⸗ 

vollen und luſtigen Bildbeigaben, die ebenſo künſtleriſche Ge— 
mälde und Zeichnungen. wie hervorragende Karikaturen und 
Stizzen beſter Mitarbeiter auf dem Gebiet der Witzblattillu⸗ 
ſtration bringen. Die Fliegenden Blätter pflegen ſeit jeher 
deutſchen Humor,. und damit iſt ſchon geſagt. daß ſie nichts brin⸗ 
gen und ihrer ganzen Tradition nach nie etwas gebracht haben. 
was ſeichter Pikanterie oder Senſationsluſt Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht hätte. Veben dem literariſchen Inhalt lebt die Rätſel⸗ 
ecke für beſinnliche Stunden und die Preisaufgabenſeite, die 
alle Leſer mit bildlichen oder literariſchen Anläufen unter⸗ 

— — 

ſtützen und anregen will. eine eigene möglichſt luſtige Löſung 
für eine angefangene Ideenreihe zu finden. Für die beſten * 
ſungen ſtehen. wig immer. ſchöne Gelde und Bücherpreiſe zut 
Verfügung. Das Abonnement auf die Fliegenden BSlatter kan 
ijederzeit begonnen werden. 

2* —* 1* 5 doe 
Die Lodzer polniſche völkerkundliche Zeitſchrift „Wia 

mosci Ludoznawcze“, Vierteljahresſchrift zur Verbreitung —— 
othnologiſchen und archäologiſchen Wiſſenſchaft und zur thau 
rung der Denkmäler der Volkskultur, Heft 1 — 2. vbrinstgent 
eihe äußerſt intereſſanter Beiträge. Neben der geuen * 
der ief, ſchürfenden, bebilderten Ärbeit über die Herkunft —F 
Lolkskulturen der Welt von Jan Manugiewic; enthält 2 
Doppelheft mehrere heimattundliche Aufſäße. Als da ſindie 
Flachs im Volks-Gebrauch und -Glauben von SeBenetown 
Vandwirtſchaftliche Gottheiten im Glauben der Weißzruſen on 
Czeslaw Pieikiewicz; Friedhöfe in Poleſien von Jan Fa 58 
der durch ſehr intereſſante Bildbelege noch an Wert aemu 
Weihnachts- und Faftnachtsbräuche aus den Kreiſen * 5 
Petrikau, Brzeziny und Opoczno von Jan P. Detkow —** 
welchem Verfaſſer auch ein — bebildertet — inſtruttiver R. 
trag über das Kleingewerbe des Taſchenflechtens in —— 
czer Gegend ſtammt. Ethnographiſche Notizen und —— 
gen. die u. a. die in der „Freien Preſſe“ ſ. Zi— bogr —3 
wertvrollen archäologiſchen Funde in der Lodzer —— * 
fen. bilden den übrigen, Teil der von der Lodzer — dent 
Fürſorge über die volkskundlichen und, archäologiſ — 
mäler herausgegebenen Blätler. (Schrütleitung pud 
ĩitelle. Retrilauer Strake 911. 

Maͤrtin Marie iſt von 



Ball 

Sonntag, den 20. Auguſt 
id Sodz. 233,9 M. 9,00- 10,00: Gottesdienſt von Wilna. 
—— Schallplatten. 11,45 12,15: Uebertragung 
* internationalen fotografiſchen Ausſtellung aus Kra— 
— 12, 15- 12,20. Programmdurchſage. 12,20 -1225: 
* tter. 1225 1400: Muſikaliſcher Vormittag. 15,05 — 
ß. 0: Schatiplatten 16 30 17.000 Geſangſolo don Lijana 

Ioro, 17,15-18,00: Polniſche Volksmuſik. 18,00— 
38 Schallplatten. 18,40 18,55: Verſchiedenes. 18 55 - 
568 Zodzer Sportbericht. 19 40 10 35. Techn. Brief⸗ 

ſten. 2 8 20ο: Kongert des Pouigeiotcheſters. 21 00 
90: Auf luſtiger Lemberger Welle. 2200 2225: Tanz⸗ 

muſik von Ciechocinet 2ö2240: Sportberichte von 
— polniſchen Sendern. 22,40 22,45: Wetter⸗ und Po— 
tzeibe richt. 2,4528,00: Fortſetzung der Tanzmuſik. 

Montag, den 21. Auguſt 
Lodz. 233,9 M. 11,330 1330: Uebertragung von der 

dernationalen Hiſtorikertagung aus Warſchau“. 18,38 - 
340: Wetter 13 0 13 363Ronzert 1183. 1600: Sqall⸗ 

platten iõ od 7 oo: Konzert von ciechocinet 17 0 
17.46: Frangöſiſche Plauderei. 1715-18.15. Kammer⸗ 
uſit 18,35 18,50: Muſik von Schallplatten. 19,20 — 
33 Verſchiedenes. 19,35—2 19,40: Programmdurchſage. 

022453 Oper „Manon“ von Schallplatten. In der 
Liuſe Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer und 

portberichte. 2,45 23,00: Tanzmuſik von Schallplatten. 
Dienstag, den 22. Auguſt 

Lodz. 2339 M. 11,50 1155: Programmdurchſage. 
157 1205. Zeitzeichen Fanfare. 1206 12 283: Schall 

atten. 12,333 12,33: Wetter. 123512.55: Schallplat⸗ 
8 14,55— 16,00: Schallplatten. 16,00 - 16,30: Kammer⸗ 
nzert von Schallplaätten. 16,30—17,00: Schallplatten. 
3001315; Soliſtenkonzert. 18,35— 19,05: Geſangſolo 
on Marja Donſka. 19.05— 19,20: Schallplatien. 19 20 — 

33 Verſchiedenes. 19,35—19.40: Programmdurchſage. 
02050: Orcheſterkonzert. 21,.00 21 10: Bericht der 
nduſtrie⸗ und Handelskammer. 21 10 2200: Fortjetzung sKonzerts. 22,0022,25. Tanzmuſik. 22 25- 2835 

Idttberichte. 22,35- 22,40: Wetter⸗- und Polizeibericht. 
2,.40 23, 00. Tanʒmuſik. 

Mittwoch, den 23. Auguſt 
Lodz. 2339 M. 11,50 11,55: Programmdurchſage. 

— Zeitzeichen, Fanfare. 12,05 1225: Volks⸗ 
—— Konzert. 1233512,335: Wetter. 12,335-12,55: 
HVrtebung des Konzerts. 1455- 15,15: Schauplatten. 
8—1760: Volkstümliches Konzert von Ciechocinet. 

151815: Soliſtenkonzert. 18,35— 19,05. Arien und 
ieder in der Ausführung von Marja Mokrzycka 19,05— 

M: Leichte Muſik von Schallplatten. 19 33 19,40: Pro⸗ 

deutſche Bauern an der Save 
Von Leonhard Adelt. 

Breit und lehmgelb ſtrömt die Save. Hüben in Sla— 
onien ſtehen die Stoppeln der Weizenfelder ſtarr und ſte— 
end gleich geſchörenem Borſtenhaar, drüben in der 
atſchva gilben die geknickten Kukuruzſtauden wie ein 

gebrochener Lanzenſchäfte. Hüben reihen ſich eben⸗ 
ige Biedermeierhäuſer, wie in einer kleinen deutſchen 

odt. Ihr Fuß iſt blau, rot oder grün geſtrichen, ihr 
* el iſt der Straße zugekehrt und verjüngt ſich in Stu— 

ſchwingungen zu einem Muſchelaufſatz. Dahinter 
mnaucht der Schornſtein, eine Königskrone aus Stein. 

tHauseingang iſt ſeitwärts, durch eine eingebaute 
einlaubloggia, die auf dünnen hölzernen Säulen ruht. 

au as Haus iſt die Steinmauer des Gartens angebaut, 
—* ſie hat einen Fries aus buntfarbigen Rillen. Das 
—* Mauertor iſt von zwei Säulen eingefaßt. Ihren 

chluß bilden runde Steinplatten, die ſich nach oben in 
ſgen Knauf verjüngen. Jedes Haus iſt ein Heim, in dem 
iohnen lätzt. Drüben klaffen breite Lücen in der 
* merlichen Säuſerzeile, die ſich Serbiſch-Mitrovitza 
* An ihrem Ausgang ſacken Schweineſtälle aus un⸗ 

anntem Lehm in ſich zuſammen. Die Eiſenſtäbe eines 
engitters ſind wie mit der Fauſt verbogen; im Gar—⸗ 

ſpi⸗ aber blinken blaue, grüne, gelbe, rote Glaskugeln und 
geln das Zerrbild deſſen, der in ihre Rähe kommt. 

tãut nntag iſt im Land, durch das ich wandere. Glocken⸗ 
ju n ſchwimmt im Blauen, die alten Männer und die 
bagen Frauen gehen in die Kirche. Die ſtarken, hochge— 
* en Bauern ſtapfen in weißwollenen Knieſtrümpfen, 
en der lange Schoßrock fällt. Unter der runden ſchwar— 
Saat uchmütze quellen Strähnen blonden oder weißen 
8 es. Im Vorüberſtapfen wünſchen mir die Kirchen— 

ger würdig Guten Tag. Die rotwangigen Bäuerinnen 
gzeen eine goldene Kette mit Heiligenmedaillon um den 
die die hre Bruſt iſt in ein kutzes Jädchen eingeſchnürt, 
arben en Röcke ſtehen wippend von den Hüften ab. Die 
fie zete Hand hält das Gebetbuch. Mir iſt, während 
belnid entgegenkommen, als leſe ich in Johann Peter He⸗ 

»Rheinlündiſchem Hausfreunde 

— mir verfolgt ein junges Mädchen, ſtädtiſch ge— 8* uſelben Weg wie ich. Ich ſpreche ſie an, ſie heißt 
wite einbrech und iſt eines Handwerkers Tochter aus 
—8 Sie ſteht mir ohne Scheu mit angeborenem 
—— Rede, ihr Weſen iſt beſcheiden und gewedt. Sie 

m Gottesdienſt nach Lacarat, wo ſie Verwandte hat. 
Din in der Kirche geutſch gepredigt?“ 

In Gottesdienſt iſt abwechſelnd ſerbiſch und deutich.“ 
Hior es viele Deutiche in Neulerbien? “ 

grammdurchſage. 20,00 - 2050: Klaviervortrag. 21,00 — 
21,10: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 21,10 — 
200: Leichte Muſik. 22 15- 2225: Tanzmuſik. 22 25- 
22,35: Sportberichte. 2835— 22,40: Wetter⸗ und Polizei⸗ 
bericht. 2,40 - 28,00: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 24. Auguſt 
Lodz. 233,9 M. 11,50 -1155: Programmdurchſage. 

1157 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 12,00 12,25: Schall⸗ 
platten. 12,3312,35: Wetter. 12,35 12,55: Schallplat⸗ 
ten. 14,555- 16,00: Schallplſatten. 16,30 — 17,00: Geſangs⸗ 
duett von Kama Norſta und Cecylja Izygrym. 17,15— 
18,15. Konzert des Mandolinenorcheſters. 1835—19,05: 
Jazz-Tanz. 19,05- 19,20: Verſchiedenes. 19,20 - 1935: 
Lodzer Briefkaſten. 19,352 19,40: Programmdurchſage. 
20,00 20,50: Orcheſterkonzent. 21.00— 21310: Bericht der 
Induſtrie- und Handelskammer. 21,20 -22 00: Fortſetzung 
des Konzerts. 22,00- 22,25. Tanzmuſik. 22 25 - 2235: 
Sportbericht. 22,35— 22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 
22,40 - 23,00: Fortſetzung der Tanzmuſik. 

Freitag, den 25. Auguſt 
Lodz. 233,9 M. 11,00 -11,40: Uebertragung von der 

Eröffnung der Meſſe aus Wilna. 11,50 —11,55: Programm— 
durchſage. 1157—12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 12,05— 
12,25: Volkstümliches Konzert. 12,33512,35: Wetter. 
12 35212,55:. Fortſetzung des Konzerts. 14,55 -16,90: 
Schallplatten. 1600 - 17,00: Schallplatten. 17 151815: 
Leichte Muſik. 18.35—-19,05: Chorkonzert. 19,05 - 19,20: 
Schallplatten. 19,20 19,35: Verſchiedenes. 19,35 19.40: 
Programmdurchſage. 20,00 -20,50: Geigenſolo von Ro—⸗ 
man Totenberg. 21,00-21,10. Weekend. 21,10- 2225: 
Die 9. Sinfonie von Schallplatten. 22 25-22,35: Sport⸗ 
be vichte. 22,3522,40: Wetter- und Polizeibericht. 2240 
23,00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 26. Auguſt 
Lodz. 233.9 M. 11,50 — 11,55: Programmdurchſage. 

11,57-12,05: Zeitzeichen. Fanfare. 12,00- 12,25: Schall⸗ 
platten. 12,333 -12,35: Wetter. 12,35- 12,55: Schallplat⸗ 
ten. 1455-16,00: Schallplatten. 16,00 - 16,30: Kranken⸗ 
ſendung. 16,30 -17,00: Schallplatten. 17,15 - 18,15: Kam⸗ 
merkonzert. 18,35— 19,00. Uebertragung des Fußball⸗ 
kampfes Polen-Oeſterreich. 19,00 - 19,30: Arien und Lie— 
der. 19,30 - 19,40: Verſchiedenes. 19,40 — 19,45: Programm⸗ 
durchjage. 20.00 - 21,05: Leichte Muſik. 21,15-21,35: Be⸗ 
richt der Induſtrie- und Handelskammer. 21,30 - 22,00: 
Chopinkonzert. 22,25 22,35: Sportbericht. 22,35- 22,40: 
Wetter- und Polizeibericht. 22,40-24,00: Tanzmuſik. 

Programm auswärtiser SGender 
Sonntag, den 20. Auguſt 

Kör.igswuſterhauſen. 1634.9 M. 06,13: Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten, Tagesſpruch. Morgenchoral. 

„Viele, ſowohl in Syrmien wie hier in Slavonien. 
Es gibt große Dörfer wie Ruma, die ganz deutſch ſind, und 
manche Bauern verſtehen noch immer keine Sprache zußer 
Deutſch. Viele unſerer jungen Männer wandern aus, keh⸗ 
ren aber ſpäter aus Amerika zurück, um ſich hier anzukau— 
fen. Dann verſtehen ſie auch Engliſch.“ 

„Wie kamen Deutſche hierher an den Rand des Bal—⸗ 
kan?“ 

„Die gute Kaiſerin Maria Thereſia hat unſere Vor— 
fahren ins Land gerufen. Es waren Handwerker aus 
Schwaben und Heſſen. Noch heute haben von den 86 Mit— 
gliedern des Kroatiſchen Gewerbevereins in Mitrovitza 
nur ſechs kroatiſche Namen, die meiſten andern deutſche.“ 

„Wie vertragen ſich die Deutſchen mit den andern Na— 
tionalitäten?“ 

„Wir waren bei den Magyaren und Kroaten immer 
wohlgelitten und ſind es auch unter der Serbenherrſchaft.“ 

Während dieſes Geſpräches erreichen wir Lacarak, deſ⸗ 
ſen Häuſer und Gehöfte aneinanderſchließen. Breite, ſau— 
bere Straßen überſchneiden unſern Weg. Die Straßen— 
ſchilder ſind ſerbiſch und deutſch, die amtlichen Bekanntma— 
chungen ſerbiſch, deutſch und kroatiſch gehalten. Die mei—⸗ 
ſten Namensſchilder klingen deutſch. Hinter dem winzigen 
Ladenfenſter von Hermann Rotenmüller iſt ein Bismardc- 
Bildnis ausgeſtellt. Auf einer Bank vor einem dieſer 
Häuschen ſitzt ein Knabe und ſchreibt eifrig in ſein Schul⸗ 
heft. Ich nehme es ihm aus der Hand, es iſt das deutſche 

Ich blättere darin und Aufſatzheft eines jungen Serben. 
leſe: „Die älteſten Sitze der Germanen ſoll das Gebit zwie⸗ 
ſchen der unteren Elbe und der untern Order geweſen 
ſein und die Germanen von dort ſoll nach den Nerden, 
dem Weſten gewandert ſein.“ „.. und nach dem Süden,“ 
hatte Klio mit roter Tinte wie mit Blut hinzugefügt. Ich 
ſtreiche dem kleinen Serben begütigend über ſeinen ſchwar⸗ 
zen, widerſpenſtigen Schopf. 

An der Kirche wünſcht mir Marya Reinbrech ſittſam 
einen guten Tag. Ich ſchlendere allein durch die ſonntags— 
ſtille Häuſerzeile weiter. Sonndag in einem deuiſchen 
Dorf. Was iſt Fremde! Iſt der Menſch nicht alles, geht 
ſeine Heimat nicht mit dem Herzen in die fremdvertraute 
Weite? 

Vor einem Hof, den ein hoher Bretterzaun mit Ein⸗ 
fahrtstor und Tür umfriedet, ſpielen ſechs pausbäckige Bu⸗ 
ben und ein kleines dickes Mädelchen in einer Hemdhoſe 
aus grauem Flanell. Alle Sieben ſind ſo blauäugig und 
blond, daß es ſchier zum Lachen iſt. Wie ich mit ihnen 
ſcherze, erſcheint die Bäuerin in der Tür und lädt mich 
freundlich in das Haus. Sie iſt die Großmutter der klei— 
nen Heerſchar. 

Der Hof, den ich betrete, iſt mit Gebäuden ſtattlich um⸗ 
ſtellt. Rechts hält eine Tagelöhnerhütte Torwacht. Aus 
dem Lattenwerk des Tichardak funkelt der Mais wie eitel 

Anſchl.: Hafenkonzert. 09,00: Feſtgottesdienſt. 11,00: Feſtkon 
zert. 1200: Konzert. 18,00:. Konzert (Fortſetzung). 15,00: 
Aus Dierrich Eckarts Vermächtnis. 15380: ärchenſtunde. 
18,00: „Dem Dichter Rudolf Huch“. 18,80: Die Droſte fährt 

über die Hcide. 19.40: Deutſche Frauenathletikmeiſterſchaften. 
20.10: Funk-Karuſſel. 22,00: Wetter, Preſſe, Sport. 23,00 - 
00,30: Tanzmuſir. 

Leipzig. 389,6 M. 20,00: Von Dresden: „Glückliche Reiſe“. 
22,103 Nachrichten. Anſchl.: Schallplatten. 

Breslau. 325 M. 66.15: Morgenkonzert. 10,00: Katholi⸗ 
ſche Morgenfeier. 12,00: Konzert. 13.00: Konzert. 14,00: Für 
die Kamera. „Kunſt am Wege“. 15.00: Kinderfunk. 1530: 
Klavierkonzert. 16,00. Konzert. 18,00: Orgelkonzett. 18,30: 
Soliſtenkonzert. 22,50—24 00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 

Stuttgart. 360,6 M. 19,30: „Dreimal Musketiere“. Anek— 
doten-Spiele von J. Lehmann. 

Wien. 517,5 M. 19,00: Lieder zeitgenöſſiſcher öſterreichi— 
ſcher Komponiſten. 20.25: Unterhaliungskonzert. 22,15: Abend⸗ 
konzert. 

Prag. 488,63 M. 07,00: Promenadenkonzert. 08,30: Schall⸗ 
platten. 10,115: Promenadenkonzert. 11,00. Promenadenkon⸗ 
zert. 12.20: Buntes. 16.00: Militärkonzert. 17,30: Schallplat⸗ 
ten. 18.00: Deutſche Sendung. 

Montag. den 21. Auguſt 
Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 05.45: Wetter für die 

Landwirtſchaft. Anſchl.: Wiederholung der wichtigſten Abend⸗ 
nachrichten. 06.20: Konzert. 08,35: Gymnaſtik für die Frau. 
Für Forigeſchriltene. 08.00: Kindergnmnaſtik. 0915: Fröhli⸗ 
cher Kindergarten. 0945: Kadidja Wedekind: „Krönung im 
Finderreich 1200; Wetter. Anſchl.: Fürs Land; 10 Minu⸗ 
len aus der Funk-Ausſtellung. Danach; Ruſſiſche Komponiſten 
(Schallplatten). 13.15: Nachrichten. 1400: Konzert. 1410: 
Schiager und Tänze. 15,00: Für die, Frau. 15.45: Bücher⸗ 
ſtünde 1600: Doppelkonzert g, d. Funkgarten. 18,05: Jugend⸗ 
ſpotiſtunde. 1830* Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtlo⸗ 
ſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation: Weſtfäliſche Waſſer⸗ 
burgen“. 20.05: Volkslied und Volksaut. 22,00: Wetter. Preſſe, 
Sport. 23.0000.30: Konzert. 

Leipzig. 388,66 M. 21,10: „Fahren Sie mit in, der Poſt⸗ 
— — — aus Dichtung und Muſik von Jo⸗ 
ſef Krahe.“23.10: Rachrichten. Anſchl. bis 0.30: Unterhal⸗ 

astongert. tunggtent 325 M. 11.00: Werbedienſt mit Schallplatten. 
Anſchl.: Konzert. 14,19; Schlager 13.00: Wettervorherſage. 

und Tänzen 16.00: Unterhaltungskonzert. 1750: Kleines Kon⸗ 
i. 20600: Zwei Brüder muſizieren 

et ———— 360.6 M. —59 Walzer und Polka. 2145: 
i k t. * * 

Zithalen chets. 472.,4 M. 20,05: Lieder, die Hörer uns ein⸗ 
ſandien.“21000 Von der Singſpielbühne ins Volk. 22.20: 

muſik (Schallplatten). Nach ppit Goͤg Hd 1010: Konzert. Bauernkapelle aus Za⸗ 
breche 11.,00: Schallplatten. 11,05: Populäre Lieder iſchechi⸗ 
ſchere Komponiſten. 1130: Schallplatten. 12,05; Schallplatten. 
230- 13 30: Konzert. 13.,40; Schallplatten. 14.50: Konzert. 
17.45: Schallplatten. 18.10; Schallplatten. 19.10: Luſtige Stunde. 
193350:. Konzert. 20,40: „Der heitere Schubert. 21,30: Viola⸗ 
Konzert. 

Gold; darunter ſchnüffeln Schweine, dahinter picken Süh⸗· 
ner und Truthühner auf dem Miſt. Rückwärts überwin⸗ 
tert in einem offenen Schuppen eine Sämaſchine. Dazwi⸗ 
ſchen eröffnet ein umzäuntes Gemüſebeet den Durchblick 
auͤf den Feldgarten, der mit Maulbeer, Obſt und Wein 
beſtanden iſt. Links führt ein Weg zum Ziehbrunnen in 
einen zweiten Hof mit Nebenhaus, das vermietet iſt. Vorn 
links zieht ſich das ebenerdige Wohnhaus hin. 

Durch einen Säulengang, deſſen Eingangstür Holz⸗ 
ſpitzen hat und an deſſen Balkenwerk roter Paprika zum 
Trocknen hängt, betrete ich die erſte Stube. Sie enthält 
einen Tiſch, zwei Stühle, einen Wandſchrank und zwei 
Betten. Zwei Frauen ſitzen auf dem Bettrand und ſtillen 
jede einen Säugling. Beide ſind jung und drall, und doch 
iſt die mit dem kleineren Kind die Mutter der anderen 
und der luſtigen Sieben vor der Tür. Die Jüngere, blü— 
hend wie das Leben, ſchön wie Madonna, große, ſtrahlend⸗ 
bbͤlaue Augen in dem ſammetweichen, gebräunten Oval, 
ſcheint ſelber noch ein Kind. Auf einem Schemel neben ihr 
ſteht wahrhaftig eine kleine Krippe mit Oechslein, Fſelein 
und Engeln. Die Bäuerin, die mich hereingeführt hat, 
ſtellt die Aeltere vor: 

„Des iſcht mei Dochter, Frau Anna Hamer.“ 
Frau Hamer ſtreckt mir die Hand herüber und ſtellt 

nun ihrerſeits die madonnenhafte Schöne vor: „Und des 
iſcht mei Dochter, Frau Marya Müller.“ 

Die Junge grüßt und legt den Säugling an die andere 
Bruſt. Ich denke verwirrt: Sie heißt Frau Müller. Ich 
erfahre, daß die junge Mutter 20 Jahre alt und ſeit fünf 
Jahren verheiratet iſt. Ihr erſtes Kind iſt tot, das zweite 
— wie ich ſehe — ſchickt ſich an, ein großer, ſtramme⸗ 
Burſch zu werden. 

Die alte Bäuerin fragt: „Wo iſcht der Herr her 
„Ich bin aus Deutſchland.“ 
„Mir ſtammet au aus Deutſchland.“ 

„Ich weiß es, und deshalb bin ich gekommen, um zu 
ſehen, wie es Ihnen geht.“ 

„Mir könnet nit klage. Der Boda iſcht arg fruchtbar, 
daß me oft nit wiſſet, wo na mit'm Sege. Au dies Johr 
iſcht d' Konrkammer voll Frucht wora.“ 

Die Schwaben Slavoniens bezeichnen den Weizen 
als Frucht. 

Die alte Bäuerin — wenn anders 60 Jahre allt zu 
nennen ſind — gibt mir bis zum Haustor das Geleit: 
„B'hüt Se Gott!“ 

Ich nehme ihren ſchweren Händedruck und dieſcs Bild 
mit mir: Die Männer ſtapfen hinterm Pflug, Urgroß⸗ 
mutter regiert im Haus, Urenkel trinkt aus voller Mut⸗ 
terbruſt, und die junge, flachsköpfige Brut ſpielt mit dem 
ſchwarzen Serbennachwuchs auf der Straße friedlich Krieg. 

Glockenläuten wiegt ſich über allen Höfen; VNauer, 
Bäuerin, Knecht und Magd kommen aus der Meſſe: breit 
und lehmaelb ſtrömt der Fluß. F 



Sragezeichen um Berowert Querovobſo 
Die vertrunkene Silbermine. — Die Urſache eines diploma tiſchen Konflikts. 

Das Geheimnis iſt nun aufgeklärt. Ein Rätſel, das 
mehrere Monate hindurch die mexikaniſche und die ameri— 
kaniſche Oeffentlichkeit beſchäftigte, iſt endlich gelöſt wor⸗ 
den. Es ſteht kein Fragezeichen mehr hinter den Vorgän⸗ 
gen in dem Bergwerk von Querovobio. Jetzt iſt alles klar 
und die Schuldigen ſitzen hinter Schloß und Riegel. 

Der amerikaniſche Minenkönig Rounds beſaß auch in 
Mexiko ein kleines Bergwerk: die Silbergrube von Quero⸗ 
vobio. Dieſer Ort liegt fünf Tagesreiſen von Nogales, von 
der amerikaniſch⸗mexika niſchen Grenze, entfernt. Eine Zug— 
linie führt nicht dorthin, Wege gibt es auch nicht; man 
muß noch das Pferd benutzen und fünf Tage, fünf Nächte 
unterwegs ſein, um nach Querovobio zu kommen. Einmal 
hat ein Flugzeug verſucht, dort zu landen. Aber es iſt 
dem Piloten übel bekommen. Das Flugzeug zerſchellte 
auf dem felſigen Boden und der Mann wurde ſterbend 
unter ſeiner Maſchine hervorgezogen. 

Querovobio gehört noch heute zu jenen Gegenden der 
Welt, in die nur ſchwierig ein Hauch der Kultur dringt, 
die abgeſchnitten liegen von der übrigen, haſtenden Menſch— 
heit. Darum kam es dem Minenkönig Rounds zunächſt 
nicht ſonderbar vor, als er ſechs Wochen hindurch keine 
Nachricht von ſeinem Bergwerksdirektor erhielt. Als der 
Mann aber nach einem halben Jahre immer noch nicht ge⸗— 
ſchrieben hatte, erſchhen dem Amerikaner die Situation 
bedenklich. Er ſchickte einen jungen Amerikaner namens 
James Darlton nach Querovobio, um nach dem Rechten 
zu ſehen. Die Reiſe wurde das große Abenteuer für den 
jungen Menſchen. Er verließ den Zug in Nogales kaufte 
ſich ein Pferd, Lebensmittelvorräte und ritt dann hinüber 
nach dem Bergwerk. Alles war hier tot und ſtill. Die Ge⸗ 
bäude waren verlaſſen und der Direktor nirgends zu fin— 
den. Als Darlton ſich in den kleinen Ort begab, der nur 
von einigen hundert Bergarbeitern bewohnt iſt, wurde er 
zu ſeiner Ueberraſchung in Haft genommen, und zwar we— 
gen einer Beſchuldigung, die bewußt erfunden war. Der 

Altalde, der Bürgermeiſter des Ortes, ein Mann namens 
Joſe Malguera, ſperrte den jungen Amerilaner einfach 
ein und ließ ihn, trotz aller Proteſte, nicht frei. Es gelang 
Darlton mit Silfe eines Mexikaners zu entkommen. Nun 

wurde auf Veranlaſſung des Bergwerksbeſizers Rounds 
eine Gendarmerietruppe nach Querovobio geſchickt. Und 
dabei bamen dann erſtaunliche Dinge aus Tageslicht. Der 
Bürgermeiſter des Ortes hatte das Bergwerk kurzerhand 
beſchlagnahmt“ und den amerikaniſchen Direktor ſowie 
einige Angeſtellte in Haft genommen. Die Mexikaner beu⸗ 
teten das Bergwerk ſelber aus, verklauften die Silberför⸗ 
derung und ſetzten ſie in Pulque, in das ortsübliche Bier, 
um, ſo daß es viele luſtige Tage gab in dem weltentlege— 
nen Orte. Die Ankunft des jungen Amerikaners Darlion 
ſtörte die biederen Mexikaner keineswegs in ihren Freu— 
denfeſten. Darlton wurde ebenfalls ins Loch geſteckt. Und 
die herrlichen Trinkgelage von Querovobio nahmen luſtig 
ihren Fortgang. Was kümmerte es die Bergleute, daß die 
ganze Welt ihretwegen in Aufregung geriet, daß die un— 
glaublichſten Vermutungen auftauchten über die Vorgänge 
in dieſem kleinen Ort. Man trank, man verkaufte Silber 
und trank dann weiter .. 

Sechs Monate lang hat dieſes Gelage gedauert. Und 
erſt vor einer Woche fand es ſeinen Aoͤſchluß. Die Feſt⸗ 
genommenen wurden freigelaſſen. Dafür aber wanderten 
der Bürgermeiſter Malguera und ernige Stadiräte von 
Querovobio ins Loch, aus dem ſie erſt dann wieder freige⸗ 
geben werden ſollen, wenn ſie dem Amerikaner den en— 
ſtandenen Schaden wieder erſetzt haben. 

Das Geheimnis von Querovobio, das lange Zeit hin⸗ 
durch die amerilaniſche Oeffentlichkeit in Spannung gehal⸗ 
ten hat, iſt nun aufgeklärt. Es iſt ein luſtiges, ein harm⸗ 
loſes Geheimnis. Aber vielleicht führt es trotzdem zu 
einem diplomatiſchen Konflikt zweier Lünder. Di⸗ Ame 
rilaner haben kein Verſtändnis für den feuchtfröhlichen, 
Sumor der Mexikaner, die ein ganzes Bergwerk in Allohol 
umſetzten. Unſer Dichter Scheffel hätte gewiß ein Gedicht 
darüber geſchrieben. Die Amerikaner aber verlangen 
einen hohen Schadenerſatz von dem Staate Mexiko, weil 
dieſer verantwortlich ſei für die Vorgänge. .. Mexiko ſoll 
die Zeche bezahlen, die ſeine Landesbinder machten. 

Das vertrunkene Silberbergwerk von uetovobio 
wird den mexikaniſchen Staatslenkern noch manche Sor⸗ 
gen bereiten ... 

—rrr — — — — — ññññD6D6 m —A,ſ e oq epnſpppppPp —PPPüü— — — — 

Worauf die Frauen reinfallen 
Senſationsprozeß um Emil Achour 

Die Höchſtleiſtung, die der weiſe Salomo aufgeſtellt 
hat, iſt von dem Franzoſen Emil Achour gebrochen wor—⸗ 
den. Salomo hatte 400 Frauen und 300 Konkubinen. 
Emil Achour übertraf ihn in dieſer Hinſicht um 45. 

745 Frauen, 
dieſe Ziffer iſt durch Alten einer großen Anzahl von Ge— 
richten genau belegt. hat Emil Achour, der den Soirats⸗ 
ſchwindei im Großen betrieb, verführt. Sein Hauptfach 
war jedoch weniger das Eheverſprechen. das er ſehr frei⸗ 
gebig austeilte, ſondern vielmeht die Beraubung dieſer 
Frauen, mit denen der Zufall ihn zuſammengeführt hatte. 

er ein ganz fabelhaftes Glück bei dem ſchönen Geſchlecht 
hatte, nahm ein ſolches Abenteuer meiſt nur wenige Tage, 
oft nur einen Tag in Anſpruch. 

Emil Achour war nicht wähleriſch. 
Oie Perſon des Opfers war ihm vollkommen gleichgültig, 
und die Beute betraf, zeigte er ſich oft ſeht genügſam. 
So ſtellen die 745 Erobexungen eine recht bunte Reihe 
dar, darunter manche Fälle, die Caſanova ſicherlich ver— 
ſchmäht hätte. So gab es unter den Opfern ſieben Frauen, 
die das 60. Lebensjahr überſchritten hatten. Unler den 
Diebſtahls⸗ und Betrugsſachen gibt es zwei, wo die Beute 
unter 100 Frank iſt. Allerdings auch einige, wo ſie faſt 
100 000 Frank erreichte. Emil Achour war zweifellos ein 
Meiſter des von ihm gewählten Verbrechertypus denn er 
brachte es zuwege, troß der Fülle der Abenteuer nicht 
allen Frauen dasſelbe zu erzaͤhlen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß er nicht als Emil Achour aufttat, ondern ſich 
klingende Namen beilegte, die er von Fall zu Fall abän⸗ 
derte. In der Pariſer Nächtwelt war er als Graf Irieuxr 
bekannt, während andere in dem Glüdsritter einen Mar— 
quis de la Ferondie verehrten. Wo ihm der Graf⸗ oder 
Marquistitel nicht am Platz ſchien, gab er ſich meiſt als 
Doktor Ivon aus, und zwar galt er meiſt als 

Spezialiſt für Frauenleiden, 
was er ja in gewiſſem Sinne wirklich war. Seine Opfer 
rekrutierten ſich aus allen Geſellſchaftsſchichten. Es gibt 
darunter auch wirkliche Ariſtokratinnen, die merkwürdi— 
gerweiſe in dem angeblichen Marquis de la Ferondie nicht 
den Foſſeurgehilfen merkten, der Achour in vergangenen 
Jahren war; dann einfache Bürgersfrauen, inbeſondere 
Witwen bejahrteren Alters, die der außerordentlichen Ge— 
wandtheit Achours leicht zum Opfer fielen. Ladenmädchen, 

Kammerzofen und allerlei dienende Geiſter ergänzen die 
Reihe. Achour war in ſeiner Art ſehr gewiſſenhaft. Er 

führte Buch über ſeine Liebſchaften 
beziehungsweiſe über die Summe, die ihm dieſe eintrugen. 
Die Auffindung dieſes Buches (jetzt bei dem 745. Fall) hat 
die Arbeit von Polizei⸗- und Gerichtsbehörden weſentlich 
erleichtert. Die Verhöre zeigten, daß Emil Achour auf die 
perſönliche Eigenheit ſeines Opfers ſchon nach wenigen 
Minuten des Geſpräches ſich einzuſtellen verſtand. Er be— 
ſuchte Fünfuhrtees und andere geſellſchaftliche Zuſa mmen⸗ 
künfte, um einträgliche Bekanntſchaften zu machen. ſchloß 

aber ſolche auch auf der Straße oder mit beſonderer Vor⸗ 
liebe in den Poſtämtern. Je nach der Att dieſer neuen 
Betanntſchaft wechſelte er auch die Methode, die ihn ans 
Ziel führen ſollte. Oft belieble er bei de euen Liebſchaft 

eine Anleihe zu machen. 
Seine erſtaunliche Fingerfertigkeit geſtattele es ihm, in 
den vornehmen Tanzlokalen der Champs Elyſees die oft 
ſeht wertvollen Schmuckſtücke, die die Tanzpatinerin trug 
verſchwinden zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß bei 
der Wahl dieſer Tanzpartnerin ſteis die Tatſache maßge⸗ 
bend war, ob ſie leicht erreichbare Schmuckſtue bei ich 
trug. Im Juwelierfach war übrigens Achour nicht fach⸗ 
verſtändig, und ſo paſſierte es ihm wiederholt, daß er Si⸗ 
mili für echt hielt und daß er erſt beim Verſuch daß ge⸗ 
ſtohlene Gut zu verwerten, ſeine Tüuſchung gewahr wurde. 
Ein ſolcher Irrtum koſtete ihm zum Schluß auch die Frei⸗ 
heit. Denn ein Juwelier, der der Reinung war, der 
Mann wollte ihn betrügen, 

ließ ihn verhaften. 
Während der Unterſuchung kamen ſeine Untaten auf und 
er belam fünf Jahre Zuchthaus. Um ſich die Zeit zu ver— 
treiben — offenbar auch hoffend, daß er bei den zahlrei— 
chen Verhören Gelegenheit zur Flucht haben werde — hat 
er ſich im Kerker aller möglichen Mordtaten, die er nie 
begangen hat, gerühmt. Vor einiger Zeit wurde er in 
Freiheit geſetzt. Jetzt ſitzt er wieder hinter Schloß und 
Riegel; wegen des Falles Nr. 745 einer 47jährigen Wit⸗ 
we, der er 2000 Frank aus der Sandiaſche genommen hatie. 

—e 

fuch ein Rechtsſtreit! 
der Pariſer Friedensrichter hatte kürzlich einen kurlo 

ſen Rechtsſtreit zu ſchlichten: Die beiden Kläger wollten 
vor ſeinen Augen einen Wettbewerb ausfechten, wer 
ihnen am meiſten Schuhwichſe freſſen könnte. Ein flie⸗ 
gender Händler hatte vor einigen Wochen auf dem Mon 
martre ſein Zelt aufgebaut und jedem Kunden 500 Fran⸗ 
len Prämie verſprochen, der Schuhwichſe in gleicher Quan⸗ 
lität zu verzehren imſtande ſei, wie er ſelber. Der vãnd 
ler hatte ſeinen Reklametrick dem Film Der König 
der Schuhwichſer“, der von einigen Wochen in Poa⸗ 
ris vorgeführt wurde, abgeguckt. Ein ehrſamer Flicſchu⸗ 
ſter meldete ſich am Sonntag nachmittag als Konkurrenz 
im Schuhwichſefreſſen. Die beiden Wetteſſer inſtallierten 
ſich auf einer Tribüne und begannen eifrig die erſte Doſe 
Schuhwichſe auszulsffeln. Da erklärte der Flichſchuſtet, 
daß die Schuhwichſe des Händlers ranzig ſei. Ere ß 
ſich aber gieichzeitig, von irgendeiner anderen beſſere 
Marke ein ganzes Dutzend Doſen in einem Zuge zu ver⸗ 
ſpeiſen. Der Sandler lehnte das als unlauteren Reklame⸗ 
bick ab. Das Publikum ergriff Partei für den Schuſtet, 
riß dem Sändler ſeine Bude ein und jagte ihn von der 
Höhe des Montmartre herab. Jetzt verlangt der 
200 Franken Schadenerſatz. Der Schuſter fordert 
Summe, teils als Preis für ſeine gewonnene Konkurrenz 
teils aber auch als Schmerzensgeld für eine Vagenwerſin 
mung, die er ſich mit der ranzigen Schuhwichſe des Sãn 
lers angeblich zugezogen habe. Der Richter hat, wie imme: 
in derart heiblen Fällen, acht Tage Bedenkzeit fürt ſich in 
Anſpruch genommen. 

Schmuggel mit RKattenſchwänzen 
Die Mäuſe und Ratten haben eine furchtbare Zeit. 

Seit dem vergangenen Jahr haben ſie ſich von Oldenburg 
bis nach Dänemark hinauf rieſig vermehrt und mit re 
eifrigen Nagearbeit unberechen baren Schaden angerichtet. 
In Stdenburg ſind es mehr die Mäuſe, droben in Tondern 
die Ratten. In Oldenburg gehen zurzeit die Störche, die 
ſich dort in rieſigen Scharen eingefunden haben, zum An⸗ 
griff über und vertilgen die Nagetiere. Nie hat man die 
Störche fröhlichet begrüßt als in dieſem Jahre. 

In Tondern aber müſſen die Menſchen den Kampf 
führen, und man ſetzte Prämien aus. Erſt bezahlte man 
für jede abgelieferte Ratte, ſchließlich entſchloß man ſich, 
als genügendes Beweisſtück den Schwanz der Ratte zu be⸗ 
trachten. Für einen kleinen Rattenſchwanz gibt es zwe 
Pfennig, für einen großen Rattenſchwanz fünf Pfennig 
nach deuiſchem Geld. So ging denn ganz Tondern auf 
die Jagd. 

In den Gemeindeſtuben häuften ſich die Ratten⸗ 
ſchwänze. Stündlich kommen neue Rattenjäger mit neuen 
Rattenſchwanzen herbei Die Kaſſen muſſen zahlen und 
zahlen. Es iſt nicht abzuſehen, wie man dieſe Ratten⸗ 
ſchwanzflut ſtoppen kann. Der Rattenfanger vom Sameln 
wãre vor Neid erblaßt, wenn er dieſe Menge von Schwän—⸗ 
zen geſehen hätte! Schließlich wurde den Cemeinderäten 
die Sache zu bunt. Man zählte die Rattenſchwänze un 
ſchätzte, daß nach menſchlichem Ermeſſen ſo viele Ratten 
niemals in Tondern gelebt haben können Es bleibt die 
Frage: Wo kommen die Rattenſchwänze her, die ſich no 
immer in den Kellern häufen und ſofortige Ver nichtung 
erferdern, um ſie vor den — Ratten zu ſchüßen? 

Die Polizei hat die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Rattenſchwänze nach Tondern importiert werden. Die⸗ſeit⸗ 
und jenſeits der Grenze jagt man die Ratten und liefert 
gegen Barzahlung Rattenſchwänge nach Tondern. i 
ſchmuggelt ſie ſogar raffiniert über die Grenze. Nun tampft 
man mit Polizei und Zöllner gegen den Import von Rat⸗ 
tenſchwänzen in das „Sperrgebiet“, wo man eine La 
plage vernichten und nicht die Rattenſchwänze aus 200 Kilo⸗ 
meter im Umkreis aufzukaufen wünſcht. 

Der bedürfnisſsloſe Menſch 
Der Fürſt von Mignano hatte in einer neapolitani— 

ſchen Tageszeitung inſeriert; „Einſiedler erhält gratis eine 
hübſche, brockene Höhle mit ſchöner Ausſicht über den Golf 
von Neapel“. 

Er bekam zahlloſe Zuſchriften. Am meiſten gefiel ihm 
die des Pietro Pecci, eines jungen Gelehrten, der mit— 
teilte, Enttäuſchungen und Mißerfolge aller Art hätten ihn 
veranlaßt, auf die Güter dieſer Welt zu pfeifen und ſeine 
Tage in Einſamleit und Schönheit zu verbringen. Pecci 

kam, war hingeriſſen von der märchenhaften Pracht des 
Beſitzes und fragte den Fürſten, was ihn denn veranlaſſe, 
einen Eremiten in ſeinem Park anzuſiedeln. 

„Sehr einfach, mein Lieber. Es gibt meines Erach— 
tens nur zwei Arten, ein gottnahes Leben zu führen: in 
Fröhlichkeit abſolut arm, und in Fröhlichkeit maßlos reich 
zu ſein. Mein Schickſal hat mich den zweiten Weg geführt, 
und ich beklage mich nicht, Ich keuche nicht unter meinem 
Reichtum, ſondern trage ihn gelaſſen. Aber mitten in 
meinem Ueberfluß denke ich doch manchmal nicht ohne 
Sehnſucht an jeden Weg der völligen Bedürfnisloſigkeit, 
und er kommt mir eigentbich noch würdiger und großarti— 
ger vor. Gierig nach den reinen Quellen des Lebens, 
möchte ich mich doch wenigſtens an der Exiſtenz eines ſol⸗ 
chen bedürfnisloſen Menſchen läglich freuen können.“ 

α ſollte nicht lange dauern. Hert Pecci 
jand den Aufenthalt in der ſchloßartigen Villa des Fürſten 

bald angenehmer als den in ſeiner Felſenhöhle im —58— 
Er lernle die weichen und tiefen Seſſel ſchätzen, die ſit 
nen Teekannen, die gulen Braten und beuren 7— 
Er bat, im Hauſe wohnen zu dürfen und verliebte ſich 
eins der Hausmädchen, mit dem er eines Tages ausxpu F 
Richt vhne die Schmuctaſſetie des Fuͤrſten mitzunehmen 

Er wurde nach Mongaten in einer Bar Neapels ve 
aftet. 

Vor Gericht erklärte er: —— 
Shh bin ain Opfer des Furſten. Et hat mich in en nen Garten geſetzt, um ſich — Redensarten beiſeite & be⸗ 

Anblick meiner Armut ſeines Reichtums noch ſtartet 
wußt zu werden. Er hat nicht bedacht, daß ich beim Fer 
blick ſeines Glanzes erſt anfaͤngen würde, unter eßt 
Armut zu leiden. Hätte ich vorher gewußt, was e⸗— 
weiß, nämlich wie wenig Wert es bab über Geld d 
fügen, ich hätte niemals welches geſtohlen .!“ fügen, ich hätte ches geſtoh — 

„Ja, mein Freund“, ſagte der Richter ac Aoher 
„wenn die Verbrecher vorher wüßten, was ſie ſehen. 
viſſen, würden je üͤberhaupt keine Verbrechen ge 
Das iſt nun einmal ſo eingerichtet.“ inſſedler. 

Der Fürſt von Mignano ſücht einen neuen En —9— 
Bedingung: er muß reich und erfolgreich geweſen vein 
das Recht zu baben auf Reichum und Exfola 
zichten 

diel 
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Schach 
Geleitet von Schachmeiſter K. Selling 

VPartie Nr. 176 — Damengambit 
* der folgenden Partie aus dem Niederelbiſchen Meiſter— 

Rier tam Weiß dadurch, daß er, alle Verwicklungen ver— 
meide 3. — 3533 & * —— Abtauſch ſpielte, almählich in eine verlorene End 

Weiß: Rodatz Schwarz? v. Sennig 
1. c2⸗4 Sg8 -f 6 

� 2. Sg1 -f8 e7 ⸗eb 
3. 224 27⸗5 
4. ſSbI- ce Lf8s—e7 
5. Lc1 ⸗45 Sbs8 —7 
6. e2⸗83 Sfb e⸗4 

Eine alle Fortſehung, die nicht mehr ſeht beliesbt iſt. 
7. LasXe? Ddose7 
8. c42d5 Se4csg 
9. 62xcsa eb xds 

10. 211 3 0 0 

— — W Die agareſſipſte Fortſezung. Die weiße Bauernmitte iſt 
er ſehr feſt wahrend die ſhwarzen Mitlelibauern hängen. 

12. Ddg-æ c2 Sd7 — 6 
13c3⸗c4 

in Weiß löſt damit alles auf. Stark wäre Ses nebſt even— 
ellem 2 geweſen. 

— 3. —. 
14. Ef 3Xd⸗ 

Viel kräftiger war eXd. 
14. 
. Deexci 
16. 5d46 
17. Dcaeb 

* 

— —2—— 

deri in ſolches Endſpiel mit ungleich guf die beiden Flügel 
eilten Bauern muß energiſch und dieldewuhl behandeu wer— 

r hier planlos umherzieht, muß verlieren. 
18. 23-c4 Kg8 f7 
10. T— Tj8⸗8 
20. Tal-bi 67 66 
21. f23 Kf7⸗e7 
22. Ka1 -2 Tds8xbdi 
283. Tbh1Xdw Tas⸗«cũ 

han⸗ẽ hwarz iſt bereits klar im Vorteil. Der Turm ſteht wirk— 
d�r Zund ſein Mehrbauer auf dem Damenflügel wird bald in 

ampf einareifen können. 
24. Lc463 Tes scñ 
25. Td 2 bb 65 
26. e3 4 7 a7 ⸗as 
27. Td2⸗2 Sfb 27 
2. Kf2⸗e3 a5 44 
29. Terxcah Sd7 Xcs 

nRt Läufer lann die Bauernmehrheit des Schwarzen auf 
—* Damenflũgei im Kampf gegen den Springer nicht auf— 

en. während die weiße Bauernmehrheit bequem geſtoppt werden kann. 
30. 203 2 eb —w 5 
31. 734 eßsXr 44 
32. Ke3xfa b5 ⸗64 
33. Kf4—e3 b4⸗63 

Der entſcheidende Durchbruch. Weiß iſt verloren. 
34. a2263 a4-48 
35. Le2⸗61 SchXbzg 
36. Ke3 3 —D— 

Weiß gab auf denn nach LNa2 gewinnt Sci den Läufer. 

Vriefmarben⸗GSEtbe 
Neuheiten 

Belgien, Paketmarke: 4 auf 6 Fr. violettbraun. 
raß a itreg. In dreifarbiger Ausführung erſchien fürt 
—8 eine Flugpoſtmarke im Wert von 3500 Reis in den 

n blau, grün und gelb. 
Find Dienſtmarten; Freimatken 9 Pios dunkelgrau, r nd. Dienſtmarken: F 52 Anna ʒ Vlos lUila von 1982 mit Aufdruck „Service“. 

anghtan d Die Poſtverwaltung für Irland hat bexits vor 
— Zeit eine Sonderausgabe aus Anlaß des Seiligen 
F argetündigt. Dieſe Marken, in den Werten zu 2 und 

werden noch In Damf des Auguſt erſcheinen. 
aun talaen. Die dreiteilige Balbo-Marke zu 50 Lire iſt 
als Dienſtmarte erſchienen mit dem ſchwarzen Aufdruck 

di Stals auf dem linken und rechten Etikelt Die 
* W rün lila, rot für das nte Enteit, rot und lila 

—— Mitteiſtud grün und lila für das Mittelſtück, 
d lila für das rechte Etikett. 

tie tand Für Lettland erſchien wieder eine neue Se— 
germareeiut Produttion. Diesmai handelt es ſich um Flie— 

ten — für den dente der 
und JF ten haben durchweg Dreiecksform, ſie ſind gezähn 
Si ezähnt erſchienen. Zu melden ſind folgende Werie: 2 
kelbrau ange und blauſchwarz. ? Saut. blauſchwarz und dun⸗ 
Lnfolgen FSant blau und ſchwarz. In der angegebenen Rei— 
Sant Sdie Marken mit folgenden Zuſchlaägen verſehen; vo 

Sant. und 100 Sant. 
— Für Malta werden demnächſt eine umfangreiche 
etſcheißen enteihe und eine Reihe von Wohliatigkesmarken 
werden ein ieſe Marken, aber auch die bishberigen Freimarken, 
chen kommt neues Waſſerzeichen Chalten Das aite Waſſerzei⸗ 

ane nicht in Frage, weit Ralla nicht mehr Kromanduiſt. 
Mexito eee Zu den bereits vorliegenden erſchienen r 
—W ijee Dienſtmatten mit dem Aufdrue SERVIcio 
crin ainn ten VSLent arun do Cent. dantet- 

F 

b 

Aufgabe Nr. 176 — Larſen. 
—2 e t e 

— 

Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. 

Lölung der Aufgabe Nr. 175. 
Dr. Zepler. Matt in vier Zügen. Weiß: Kdl, Dbs, Tbs, 

3 ds. es, f4 (8). Schwäarz: Kbl. Dal, 8b2, Bad, a2 
c * * 

1. D6348 ab⸗a4 2. Lab⸗f7 a4 48 3. of763 8262-cà«1 
4. 263)Xa2 maitt. 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Geographiſches Kaſtenrätſel. 

7 DDie Buchſtaben: 
v AAAAA 

—2 2 8 8 8 2 
22220 0508 

* * 

20 20 
202 
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— * * A 

2 — Bue 8 
i in die Figut ſo einzuſetzen, daß die ſenkrechten Reihen von e 

ſtrich zu Trennuñgsftrich WBriet folgender Bedeutung er⸗ 
53 1. Halbhinſel im Gelben Meer Vebeunfluß der Elbe, 
Stadt in Andaluſien. 4. Dorf in der Sachſiſchen Schwen 

8 Zutſcher Strom, 6. Gebirge im Norddeuftfchen Tiefland, 
Stadt an der Loire 8. fpaniſche Vrovinzhaupflavt, 
an der Bode (im Harz), 10. Rebenfluß des Rheins, 11. Neben⸗ 
fluß des Rheins, Ort in den Hohen Tauern WMolliai) 
13. Kurort im Sberharg 

Bei richtiger Löſung nennen die oberſte und die unterſte 
Reihe (GGon rechts nach lints zwei Gebirge in Südwefi— 
deutſchland. 

Auflõſung in nächſter Nummer.) 
— 

Kreuzwortrãtſet 

1 

Bedeutung der 
Wörter: 

Waagrecht: 1. Griech. 
Feldherr, 5. Maler., 
ſibir. Fluß, 12. Flã⸗ 
chenmaß, 13. Abftim⸗ 

—7 7 n 

* 

mungsverfahren, 14. 
Badeort, 16. Maler 

J — 
und Holzſchneider aus 

8 Straßburg, 17. ſüd⸗ 
ſlaw. Küſtenlandſchaft. 
Senkrecht: 2. Kanton 

in d. Schweiz. 3. ſagen⸗ 
hafte äthiopiſche Kö— 
nigstochter. . Für⸗ 
wort. 6. Frondienſt, 
7. Kampfplaͤtz, 9. Kur⸗ 
ort. 10. Bier 11. Him⸗ 

melsrichtung, 12. Titel 15. Bodenſenkung. Wa. Sladt am Rior 
(im Kautaſusß. 

Auflöſung in nächſter Nummerd 

5 

* 

Vanama. Gedenkmarke zum 100. Geburtistag des Staats⸗ 
mannes Manuel Amador Guerrero: 2 C.karmin mit dem Biid— 
nis des Genannten. 

Peru. Für Peru exſchien überraſchenderweiſe noch ein 
weiterer Wert mit der Anſicht des Boliwardentmals zu dö Ceni. 
in grüner Faxbe. Es wird gemeldet, daß dieſe Serie entgegen 
der urſprünglichen Abſicht noch bedeuiend erweitert werden ſoll 

VPhilippinen. Flugpoſt: die Freimarken 2 C. grün 
von 1906. 4 C. karmin, 12 C. orange. C ockergelb, 24 E. 
violett, 82 C. braun von 1982 mit dem Aufdruck eines Flug— 
zeug⸗Clichẽs, der bei der erſtgenannten Marke etwas kleiner ge⸗ 
hallen iſt. Auf den Tragflächen des Flugzeuges erſcheint die 
Inſchrift: Air Mail. 

Rußland. Vor längerex Zeit war bereits eine ſehr um— 
Fangreiche ethnographiſche Reihe Rußlands angekündigt wor⸗ 

den. Jetzt iſt zum Eihnographiſchen Kongreß ein Teit diefer 
Marken erſchienen: 2 Kopeken blau, 8 Kopeken grun. Kopeken 
ſchwarzviolett, 8 Kopelen karmin. 15 Kopeken blau, 13 Kopeken 
ſchwarzviolett, 15 Kopeken rotlila und 35 Kopeken ſchwarz 

Spanien. Für Spanien erſchien kürzlich eine neue Zei⸗ 
tungsmaxke im Wert zu 2.Tent. in hellbrauner Farbe gezähnt. 
In der Zeichnung gleicht ſie vollſtändig der fürzlich erſchene— 
nen Zeitungsmarke zu 1 Tent. — Für Spanien werden dem— 
nächſt neue Flugpoſtmarken zu 5, 106 25 und 50 Cent., außer⸗ 
dem zu 1, 2,50, 3, 5 und 10 Peſ. erſcheinen. Dieſe Marken fol— 
len neuartige Zeichnungen aufweiſen. 

Spaniſch-Marokko. Die ſpaniſchen Freimarken 
15 C. ſchiefergrau, 30 C. karmin, von 1931 erſchienen mit dem 
diagonalen Aufdruck „Marruecos“. 

Türkei. Freimarke: 250 Kurus, braun, Kemil Paſcha. — 
Die bekannte Wohlfahrtisſerie zut Kinderhiife (zwei nache Kin— 
der einen Stern mit Halbmond hochhaltend) iſt mit mancherlei 
Aenderungen neu aufgelegt worden. Zunächſt wurden 2 Auf⸗ 
druckmgrken hergeſtellt: MuwParas auf TKurus, 3 auf 1 Kurus. 
Zwei Werte wurden in Smyrna mii der dreize ligen Iuſchrift 
Ipmir — Simayei Etfal — Comiyeti in lateiniſchen Letlern 
ausgegeben: 1 K. violett und rot, 5 K. braun und rot. Zwei 
Werte wurden in Angora mit der vierzeiligen Inſchrift Tur⸗ 
tkiya Simayeietfal Comiyeti“ beraeſtellt· V. vioie latau und 
rot, A K. aruin und rot· 
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Man muß praktiſch ſein. Der Lehrer war im Begriff, 
den Schulraum zu betreten, als ihn ein Achtjähriger an— 
ſprach: „Ich bin der Bruder der Ida Klein — können Sie 
mir, bitte, ſagen, ob ſie in Mathematik durchkommt?“ 

„Wozu willſt du denn das wiſſen?“ fragte der Lehrer. 
„Ach, ich hab geſtern gehört, wie ſie ihrer Freundin 

ſagte, ſie würde 25 Zloty dafür geben, wenn ſie wüßte, ob 
ſie durchkommt — and die könnte ich gut brauchen“ 

Lang, lang iſt's her. Zwei Freunde treffen ſich. 
„Mein SHimmel, ſehe ich dich endlich mal? Wie lange 

iſt es her, daß wir uns nicht ſahen?“ 
„Das kann ich dir genau ſagen: Es iſt mit Zinſen jetzt 

achtzehn Zloty und ſiebzig Groſchen her.“ 

Das Bild. Pflox betrachtet Photographien. 
Bella bringt ein Bild: 
„So war ich als Baby.“ 
So kahl?“ 
Bella lächelt verſchämt: 
„Aber der Herr halten das Bild doch gerade verkehrte 

—* 

Straßenbahnführer⸗Prüfung 

„Sie fahren mit großer Schnelligkeit eine ſehr ab 
ſchüſſige Straͤße hinunter. — Waͤs kun Sie?“ 

„Ich ziehe ſchnell die Handbremſe an.“ 
„Sie funktioniert nicht.“ 
„Ich nehme die Strombremſe.“ 
„Die Strombremſe iſt aber nicht kräftig genug.“ 
„Ich gebe Gegenſtrom.“ 
„Die Räder gleiten auf den Schienen.“ 
„Ich ſtreue Sand.“ * — 
„Der Sand iſt feucht und fällt nicht durch das Rohr. 

— Was würden Sie alſo dann tun?“ 
„Dann laſſe ich den Wagen laufen. Wir ſind ſchon 

unten auf ebener Strecke.“ 

Galileo Galilei 
Vor kurzer Zeit erſchien in Italien eine neue Rohrpoſt 

marke. Dieſe Marke hat ein anderes Ausſehen als die bishet 
exſchienenen Rohrpoſtmarken. Bis jetzt ſah man auf dieſen 
Marxken nur das Bildnis des Königs Viktor Emmanuel, dies⸗ 
mal ſehen wir auf der linken Markenhälfte das Bildnis des be⸗ 
rühmten Phyſikers und Aſtronomen: Galileo Galilei. Auf der 
rechten Seite leſen wir wie gewöhnlich: „Regno d' Italia — 
Poſta — Pneumatica — Cent 35* Den Untergrund dildet da⸗ 
italieniſche Staatswappen. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich auch kurz Galileis Lebens⸗ 
lauf erwähnen. Galiles Galilei wurde im Jahre 1564 zu Piſa 
geboren und ſtarb in Arcetri im Jahre 1642 — Mit 17 Jahren 
ſtudierte er auf der Univerſität zu Piſa. Im Jahre 1585 zog er 
nach Florenz. wo er ſich dem Studium der archimediſchen Schrif⸗ 
ten widmete. 1597 erfand er ein Thermoſkop und den pratti⸗ 
ſchen Proportionalzirkel. Nach gründlichem Studium und auf 
Grund eigener Beobachtungen verteidigte er ſchon am Anfang 
des 7. Jahrh. die Lehre Kopernikus“ — Nachdem das Buch 
des Kopernikus: „De revolutionibus orbium coeleſtium“, durch 
die Qualifikatoren des hla. Offiziums verboten wurde (1616) 
wurde Galilei vor das Inquiſitionsgericht gerufen, wo er er⸗ 
ſprechen mußte „ſich ſchlechthin zu enthalten, eine ſolche Mei— 
nung zu lehren, zu verteidigen und zu beſprechen.“ — Da ihn 
aber kurz darauf der Jeſuit Graſſi angriff, publizierte er im 
Jahre 1623 eine neue, dem Papſt gewidmeie Streitſchrift. Nach⸗ 
dem er noch einige, die kopernikaniſche Lehre verteidigende 
Schriften herausgegeben hatte, wurde er vor das Inquiſitions⸗ 
gericht geladen (1433). Er wurde dazu verurteilt, feierlichſt 
Wzuſchwören, daß die Sonne feſt ſtehe und die Erde ſich um die 
Sonne bewegt. Dies tat er auch und ſo wurde ihm der Kerler 
erlaſſen, zu dem er noch außerdem verurteilt war. — Daß Ga— 
lilei nach dem Schwur die Worie: Eppur ſi muovel“ Sie be⸗ 
wegt ſich dochl) ausgerufen haben ſoll, iſt eine ſpäter eniſtan⸗ 
dene Legende. 

In Arcetri. wo er von da ab bis zu ſeinem Lebensende 
blieb, vollendet er ſein größles Werk: Discorſi e dimoſtrazioni 
matematiche intorno a due nuove scienze“. Dieſes Werk ent⸗ 
hält die Fundamentalgeſetze der Mechanik, das Geſetz der Trãg⸗ 
heit, den Saß vom Kraftpatalleldaramm und zum Teit die 
Lebre von der Vendelbeweaung S. Weiaett 
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koſiet eine kleine Anzeige bis F Bei Sltellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
— **8* und Angebot, erzielen Sie Exfolg J 150 

zu 15 Worten in dieſer Rubrik. J mit unſerer Klein⸗Anzeige für A· 

Schulſchürzen und andere Galanterie— 
waren iaufen Sie am günſtigſten bei J. Janowſta, 
Zeromſtiego 74, am Kino Przedwiosnie. 921 

Den lieben Eltern empfehle zur Schulſaiſon 
mein reichaſſortiertes Lager von 

Schreibmaterialien u. Schulartikeln 
Auch Spielwaren und Marken für Sammlert in 
großer Auswahl zu haben. 

Guſtav Baer, Przejazd 20. 
—*— Gegründet 1916. 907 

Säge- und Solzbearbeitungswerk Selmut 
Schwartz, Lodz, Henrytla 10, Tel. 149-33, emp⸗ 
fiehlt vom Lager ſeiner jeueröffneten Filiale 
Lodz. Przejazdes8, Tel 140-44, Schnittmaterial 
aller Art für Tiſchlerei- und Bauzwecke zu gün—⸗ 
ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 

RESTER 
lũr Anzũ ge, Damen- v. Herren-Mãntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasileowska, Plotrkouska lr. 152. 

Serzen⸗ u. Damenſchneider P. Seiſe, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Schmuck, Lombardquittungen 
Vrilluutt kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK., Piotrkoweska Nr. 5 

Gold, Silber, verſchiedenen 

——VDVod— von Gold. Silber. Bijouterie und 
Lombardscheinen zu den allerhöch- 

gzten Preisen. Gewissenhaftesſste Bedienung. IJ. 
Scio wieſe i, Hioirko vxcia 27 Eruher Srõd- 
mieiska 5). 

holil Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſka 7. 
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Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

29 
fſegen,, S VFI 
anee ñ ——— 

Erdbeeren⸗Pflanzen nur in aller— 
früheſten, großfruchtigen und erſtklaſſigen Sor— 
ien, wie: Laxtons-⸗Noble, Ananas u. Madame— 
Mouton, verkauft zu mäßigen Preiſen die Erd— 
beeren⸗Plantage, Olsztynſtaſtr. 15 (früher Eckert⸗ 
ſtraße 7), eine Tramhalteſtelle vor Buhles Fa— 
brik. 895 

Welbpaeen in SotIniti 
billig zu verkaufen. Zu erfragen Petrikauer 177, 
W. 7, von 6-29 Uhr abends. 934 

Plätze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuͤten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr, am Reubau. 741 

Verkaufe Saus in gutem Zuſtande, 14 
Wohnungen, mit elektriſchem Licht und Garten, 
in ber Rzgowſtkaſtr.; dortſelbſt 2 Zimmer und 
aüche zu übernehmen. Näheres Piaſecznaſtr. 19. 
Andrzej Pianko. 914 

Warmwaſſerheizkörper (GRadiato— 
ren) zum Anſchluß an Strebelkeſſel, zu kaufen 
geſuͤcht. Off. unter „Radiatoren“ an die Geſch. 
d. Freien Preſſe“. 891 

Glas⸗ und Porzellanwaren kauft 
nan billig in der Porzellanmalerei K. Freigang, 
Wyſola 32, Ecke Nawrotſtr. Daſelbſt komplette 
Ladeneinrichtung billig zu verkaufen. 5588 

Abreiſehalber preiswert zu verkaufen 
eine Kredenz, ein Tiſch, Stühle, Ottomane, eine 
Garderobe und Betten. Petrikauer Straße 261, 
Wohn. 7. 924 

Gutgehender Kolonialwaren— 
taden mit Tabakkonzeſſion, Zimmer und Küche, 
veränderungshalber günſtig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſch d. Bl. 928 

Strickmaſchinen, Ausverkauf in allen 
Teilungen und Breiten, ſowie ſSandſchuhmaſchi⸗ 
nen zu ausnahmsweiſe billigen Preilen. Stein⸗ 
hauer, Cegielniana 87. o290 

Was frag' ich viel nach Sut und Seld! 
Ein nettes Heim iſt meine Welt! 
So zufrieden ſind alle Mieter, die ihr Heim durch 
eine Kleinanzeige in der Freien Preſſe“ gefun— 
den haben. Wirklich, was die Kleinanzeige in 
der „Freien Preſſe“? dem Wohnungs- und Zim— 
mer⸗Suchenden anbietet, iſt hoch in Ordnung. 

Elettriſche Motoren, neu u. gebraucht, 
gelegentlich zu verkaufen. Die billigſte Quelle. 
Reparaturen, Wickelungen, Schleifung der Pfan—⸗ 
nen, Antriebe, Kolleltoren und elektriſche Inſtalla— 
tionen. Ing. Rejcher, Poludniowa⸗Straße Nr. 28, 
Tel. 21-000. 5630 
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gute und ſchöne Arbeit nur bei L. Schene 
(rüher A. Woelfle), Glöswna Nr. 38, Front. 809 

Möbel, Schlafzimmereinrichtungen in Birke, 
Roſenholz, Nußholz, Eiche, Speiſezimmereinrich⸗ 
tung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, Kredenze, 
Tiſche, Stühle; Salon in Mahagoni, gebraucht, 
verkauft billig gegen Raten und tauſcht um Tiſch⸗ 
lerei K. Galar, Warszawſta 16, Telefon 2831-80. 

936 
Modernes Schla fzimmer für 850 31. 

Eßzimmer für 725 Zl. empfiehlt Edward Fry— 
drych, Gdanſta 150, Tiſchlerei. 941 

Eine mechan. Bäckerei zu verpachten. 
Näheres zu erfragen Urzednicza 3, beim Haus— 
wirt. 5617 

Ein neues Wohnhüuschen von 
1 Zimmer und Küche, zum Uebertragen, das 
noch nicht ausgefertigt iſt, und neue Fenſter dazu, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei G. Ober⸗ 
mann, Ruda⸗Pabj. ul. Staro-Rudzka 6. 935 

Salbes 3ſtöciges Fronthaus, in 
der Rähe Plac Reymonta, preiswert zu verlau⸗ 
fen. Abreſſe zu erfragen in der Geſch. d. Freien 
Preſſe. 918 

Bierhalle mit kompl. Einrichtung Vor⸗ 
ſtadt Koziny), gelegentlich abzugeben. Adreſſe zu 
erfragen in der Geſch. de Fr. Pr.“. 922 

Ein gut erhaltenes (gebrauchtes) Kinder⸗ 
ſchreibpult zu verkaufen. Wulczanſkaſtr. 57 
beim Wächter. 912 

Pianino, ausländiſcher Marke, kreuzſai— 
tig, mit ſchönem Klang und in gutem Zuſtande, 
preiswert zu verkaufen. Näheres Rzgowſka 30, 
Wohnung 1. 920 

Zum Fröbelkomplett werden Kinder 
von 6 Jahren angenommen. Unterricht in 
deutſcher und polniſcher Sprache. Lotte Zimmer, 
Lodz, Kilinſtiego 192, Wohn. 9. A9837 

Einige Shutec finden Aufnahme — 
voller Beköſtigung Dobraſtt. 7, Wohn. 1. Zufuhr 
mit der Elektriſchen Nr. 10. 938 

Schülerinnen finden Koſt u. Logi 
in ruhigem Hauſe. Gdanſtka 108, W. 12. 909 

Einige Sch ler finden gute Aufnahme 
mit boller Penſion in anſtändigem Sauſe. Ki— 
linſtiego 126, W. 8. 923 

Nehme Schüle rin mit aniaiger Be⸗ 
köſtigung und Klavierbenutzung in Penſion. 
Abreſſe in der Geſch. d. „Freien Preſſe“. 908 

Möobl. Zimmer abreiſehalber zu verkau— 
fen. Slowianſta 5, Wohnung 24. Zu beſichtigen 
von 8-12 Uhr vorm. 925 

Gut möbliertes Zimmer an ſoliden 
Herrn ſofort abzugeben. Sep. Eing. Preis 
Z1. 40— monatl. Adreſſe zu erfahren in der 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 903 

Schulſchürzen und andere Galanterie— 
waren kaufen Sie am günſtigſten bei J. Janowſta, 
Zeromſtiego 74, am Kino Prazedwioenie. o21 

BAD INOWVROCLAWV 
Pensionat „V ENETIAT 

Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 379 
Das größte Penſionat am Orte bei herrlichert 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutſchſpre⸗ 
chende Kurgaͤſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 

Bedienung. 5378 

Penſionat Pruſinowice bei Luto— 
mierſt, herrliche Lage, Wald, Badeteich und 
Kahnfahrten. Gute Verpflegung. 31. 450 täg⸗ 
lich. Ausflügler jederzeit willlommen. Näheres 
Gluwnaſtraße 49, Wohn. 8. 905 

Penſionat ‚Era“ in Rombien bei Ale— 
xandrow, unter wohlbekannter Leitung der Frau 
L. Friedrich. Herrliche trockene, waldreiche Ge—⸗ 
gend. Villa mitten im Walde gelegen. Sonnen⸗ 
und Luftbad vorhanden. Auch für Ausflügler iſt 
zu jeder Zeit für freundliche Aufnahme geſorgt. 
Näheres zu erfragen Petrikauer Str. 271, in der 
Bäckereifiliale. 5568 

Im neuen Schuljahr werde ich wieder 
Schülerlinnen) aufnehmen. Ueberwachung der 
Schularbeiten, franzöſiſche und ruſſiſche Konver⸗ 

an die Geſch. der „Fr. Preſſe“. 
—⸗; — — 

ſation. Freymark, Gdanſkaſtr. 1385, Wohn. 
4, 1.Stock. 5594 

Intellig. Fräulein, mit bjähriger Praxis 
als Kaſſiererin und Kennntniſſen in Buchführung 
und Maſchinenſchreiben, ſucht Anſtellung. Gefl. 
Angebote an die Geſch. der „Freien Preſſe“ un—⸗ 
ter „Beſcheiden“. * 

Eingeführter Proviſionsreiſender 
übernimmt Vertretung in Kurzwaren, Wolle, 
Strümpfe oder Trikotwaren (Engrosnachnahme— 
verlauf) Angebote konkurrenzfähiger Firmen 
ſind zu richten an Rajmund Gracz, Swiecie n / W. 
Pomorze. 5606 

Färberei und chemiſche Waſch— 
anſtalt, beſteht 30 Jahre in Lodz, färbt und 
reinigt Damen- Herren- und Kindergarderobe, 
Gardinen und dekatiert. Solide Ausführung, 
billige Preiſe. Adolf Krüger, Napiorkowſtiego 42, 
W. 5. Zufahrt mit den Elektr. Nr. 3,4, u. 17.4 

Suche Stellung als Stuhlmeiſter 
auf engliſchen und auf Seidenſtühlen, Jacquard⸗ 
maſchinen. Erſtklaſſige Zeugniſſe. Offerten un— 
ter 3. 3. in der Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Es werden nach Rumänien geſucht 2 erſtklaſ⸗ 
ſige, ſelbſtändige, energiſche Stuhlmeiſter 
füt leichte und ſchwere Kammgarn⸗ und Bau—⸗ 
wollwaren auf engliſche Stühle. Off. unter 
Rumänien“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“. 893 

Ein 5ilfsmeiſter für Weberei wird 
geſucht. Off. unter „M. W.“ an die Geſch. der 
Freien Preſſe“. 913 

Stellung ſucht Slettrotechniker, 
24jährig, firm in Anlagen und Raparaturen von 
Radio⸗ und Lichtleitungen ſowie Motorenbetrieb. 
Angebote erbeten unter „Militärfrei“. 915 

Stadtreiſender für den Verkauf von 
Baumwoll⸗Linters, welcher mit der Branche und 
der einſchlägigen Kundſchaft vertraut iſt, gegen 
Proviſionsvergütung geſucht. Offerten mit An⸗ 
gabe der bisherigen Tätigkeit unter Lintern 

9 

Radiomonteur mit guter Erfahrung 
und Zeugniſſen findet ſofort ſelbſtändige und feſte 
Stellung. Beſſere Gehilfen werden desgleichen 
aufgenommen. Offerten unter „Ramon“ an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 5628 

Rachtwächt ——— guten ZeAniſſen 
kann ſich melden in der Farbwarenhandlung 
Vrtzejazd 4 36040 

Geſucht arbeitsloſer, ſelbſtändiger Tiſchler 
zur Ausfertigung eines Schlafzimmers. Aus— 

uunft Kilinftiego 154, W. 1, von 226 Uhr. 026 
— t — — —— 

Suche Untermieterin (Fräulein) zu 
möblierlem Batkonzimmer (Stadtzentrum). Off, 
unter „Balkonzimmer“ in der Geſch. d. „Fr. Pr. 
niederzulegen. 931 

Raum für Wertſtatt, für alle Zwecke 
geeignet, 48 Quadratmeter, Parterte, elektr. Be⸗ 
leuchtung und 2 PS-Motor, dazu 1 Zimmer und 
Küche nit Bequemlichkeiten, an der Koper⸗ 
nika gelegen, umzugshalber abzugeben. Anfra⸗ 
gen durch Telefon 114568. 17 
— —mo bl. Zimmer, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten, zu mieten geſucht. Off. untert 
E We an die Geſch d It. Pr.“ aus 

2 Zimmer und Küche, Sonnenſeite, in 
ruhigenn Hauſe zu vermieten. Näberes Ragow⸗ 
ſta trabe 88. Wonn a — 
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